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„Kleine Anzeigen " jedes Wort S Psg .
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tagen bt » 7 Uhr abends , an Sonn - und
Festtagen bts sllhr vormittags geöffnet .

Devlinev Volksblatt .
Telegramm - Adresse -

« Sorinldemokrnt Berlin »

Centralorgan der socialdemokratischen Vartei Deutschlands .
Nedaktwn : SW . 19 , Beuth - Strahe 2 .

Fernsprecher : Amt I , Nr . 1508 . Mittwoch , den 12 . Februar 190Ji . Expedition : sw . 19 , Vench - Steahe 3 .

Fernsprecher : Amt I Nr . 5121 .

Weihaiwei .
Nnser Argwohn , daß thatsächlich zwischen England und Deutsch

land ein Schachergeschäft wegen Weihaiweis im Gange ist , konnte

durch die gestrigen Erklärungen der englischen Minister im Parlanient
nur bestärkt werden . Zwar erklärte der Unterstaatssekretär der
Kolonien , Onslow , daß das Gerücht , es sei beabsichtigt , Weihaiwei
entweder an China zurückzugeben oder an eine andre Macht
abzutreten , völlig unbegründet sei ; allein ivir ivissen
ja aus eigner Erfahrung , wie wenig auf derartige ministe
rielle Erklärungen zu bauen ist . Es braucht ja nur die

kleinste Aenderung der politischen Lage einzutreten , um die Re -

gierung urplötzlich andren Sinnes werden zu lassen . Ein Privat -
mann würde zwar so auffallender Sinnesänderungen wegen , die mit

kurz vorher gegebenen Beteuerungen im schärfsten Widerspruch stehen .
leicht in den Verdacht geraten , eS mit der Wahrheit nicht besonders
genau zu nehmen ; ein Staatsmann braucht jedoch mit derartigen
Eventualitäten nicht zu rechnen , er darf jederzeit die bon » fides für
sich in Anspruch nehmen .

England hat sich zwar Weihaiweis seiner Zeit bemächtigt , um
Deutschland und namentlich Rußland , das sich in Port
Arthur in bedrohlicher Weise militärisch einnistete , strategisch
die Spitze bieten zu können . DaS hält aber natürlich den Unter -
staatssekretär nicht ab , jetzt zu erklären , daß die Regierung in
Weihaiwei nur ein Sanatorium für erkrankte Marinemannschaften
anlegen wolle , jedoch , abgesehen von einer kleinen Polizei -
trnppe , mit Rücksicht auf die sonst erforderlichen pekuniären
Opfer keinerlei militärische Besatzung dort belassen werde .
Lord Rosebery hatte deshalb ganz recht , wenn er
die einstigen Absichten der Regierung mit Weihailvei mit ihrer
jetzigen Resignation aus „ pekuniären " Gründen kontrastierte und

spöttisch bemerkte , daß man jetzt also die ehemalige Flottcnstation
zu einem Seebade zweiten Ranges degradieren wolle .
Der erste Lord der Admiralität sah sich den » auch genötigt ,
die ungeschickte Erklärung des Kolonialsekretärs dahiu zu korrigieren .
daß die Entscheidung der Regierung . Weihaiwei nicht nur nicht zu
befestigen , sondern sogar von der bisherigen Garnison zu
entblößen , a » s dem Gebiet der F l o t t e u st r a t e g i e , nicht
auf dem der Finanzen liege . Eine Erklärung , die freilich kaum

Iveniger absurd klang .
Die Auskunft der Minister , mit der sich eine Erklärung des

Kriegsministers Brodrick im Unterhause ungefähr deckte , hat
denn auch die Mitglieder des Unterhauses so wenig befriedigt , daß
heute , �Dienstag , abermals an die Regierung die IFrage gerichtet
werden soll , ivas an dem Gerücht , daß zwischen England
und Deutschland Unterhandlungen wegen der Abtretung
Weihalveis an die letztere Macht schwebten , Wahres sei .
Das Vertrauen zu de » ministeriellen Erklärungen ist also in

England keineswegs so unbegreiflich groß ivie in Deutschland ,
namentlich scheint man durch die im Oberhause gemachte Bemerkung
Lord Selbornes stutzig geworden zu sein , daß die Vor -

legi ! u g eines BlaubucheS in der Weihailvei - Frage
nicht angängig sei , da einige Dokumente vor -

traulicher Natur seien . Die Liberalen werden angeblich
die gänzliche Aufgabe Weihaiweis verlangen , da es als B a d e o r t

überflüssig sei .
Es ist nicht anzunehmen , daß die englische Regierung ihrer

Auskunft etwas Wesentliches hinzufügen wird , obwohl die Liberalen

sie durch das Citieren früherer Minister - Erklärungen
über die jetzt plötzlich nicht mehr vorhandene strategische Bedeutung

Weihaiweis in eine höchst unangenehme Situation bringen können .

Erklärte doch im Frühjahr 1898 Lord Balfour über die Not -

weiidigkeit der Erwerbung Weihaiweis wörtlich :

„Unglücklicherweise haben die russischen Staatsmänner be -

schloffen , Port Arthur in Besitz zu iiehmen , das kein Handels -
Hafen ist und sich kaum dazu eignet , ein solcher zu werden .

Port Arthurs Bedeutung ist
'

r e i n maritimer und

militärischer Natur . Nußland selbst hat , als es sich 1895
der Besetzung Port Arthurs durch Japan widersetzte , erklärt ,
daß die Besetzung dieses Hafens eine fortdauernde
Drohung Peking gegenüber bedeute . . . . Wir haben
Rußland vorgeschlagen , von Port Arthur abzustehen , und uns

verpflichten wollen , unsrerseits von keinem Hafen im Golf von

Petschili Besitz zu ergreifen . Erst als dieser Vorschlag a b -

gelehnt wurde , hat Großbritannien für sich die Freiheit
beansprucht , die zum Schutz der britischen Interessen
notwendig erscheinenden Schritte zu thun .
Großbritannien hat Weihaiwei unter denselben Be -
d i n g u n g e n erhalten wie Rußland Port Arthur .
Die Lage von Weihaiwei im Golf von Petschili ist
eine derartige , daß sie der Besitznahme von Port
Arthur das Gleichgewicht halten dürfte . Durch
die Besitzergreifung von Weihaiwei hat Großbritannien v e r -

hindert , daß der Golf von P e t s ch i l i i n m a r i t i m e r

Hinsicht in die Geivalt einer einzigen Macht
kommt . "

Diese Erklärung gab Lord Balfour ab , nachdem bereits

Deutschland Kiautschon „gepachtet " hatte . Und dieser Wachtposten .

diese wichtige strategische Position gegen Rußland soll jetzt voll -

ständig aufgegeben werden . Aus „ pekuniären " Griinden . wieder

Kolonialsekretär , auS „flotteustrategischen " Griiiidcn . wie der Erste

Lord der Admiralität sagt !

Englands Haltung ist a b s o l u t u n v e r st ä n d l i ch . wenn eS

nicht bereits b e st i m m t damit rechnet , Weihaiwei einer andren

Macht abzutreten , von der es hofft , daß sie der russischen Er -

oberunqspolitik ebenso energisch gegenübertreten wird , wie es das

selbst versucht haben würde . Diese Macht kann aber einzig

Deutschland sein ! �
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Zolltarif - Kommission .
Die Beratung wurde am Dienstag bei Ziffer Z des § 9

( M ü h l e n c o n t e n) fortgesetzt .
Gothein (frs . Vg. ) vertritt seinen Antrag , der für Hefe und

Halbfabrikate der Reisstärkefabrikation dieselben Erleichterungen wie

für Mühlen einführen will . Den Hefe - und Stärkefabriken wird das
Leben durch die Erhöhung der Gctrcidezölle besonders erschwert .
Den kleinen Hcfefabriken wird am besten geholfen , wenn man den

großen den Export erleichtert und sie dadurch vom heimischen
Markt fernhält . Der Kontrolle stehen keine unüberwindlichen
Schwierigkeiten entgegen . Je höher der Schutzzoll auf Rohstoff
ist , desto mehr muß man darauf sinnen , den Fabrikanten Ausfuhr -
Vergütungen zu bewilligen , die solche Stoffe verarbeiten .

Ilntcrstaatssekretär v. Fischer : Es kommen nur zwei große
exportierende Fabriken in Frage . Von der gesamten Produktion von

Hefe werden mir sieben Prozent ausgeführt . Auch bei der Stärke

läßt sich nicht feststellen , aus welchen Rohstoffen sie hergestellt wird
Es fehlt jeder Anhalt , um den Rohstoff und die Menge des ver -
wendeten Rohstoffs festzustellen . Inländischer Weizen wird über -

Haupt nicht zu Stärke verarbeitet .

Gothen » : Gerade weil nur ausländischer , also verzollter
Weizen zur Stärke verarbeitet wird , muß eine Ausfnhrvergütung
gezahlt werden .

Der Antrag Gothein wird hierauf abgelehnt und die

Ziffer 3 in der Fassung der Regierungsvorlage angenommen ;
ebenso der Rest des Paragraphen , der Erleichterungen für die Oel -

inühlcn vorsieht und nähere Bestimmungen über die Einfuhrscheine
enthält .

8 19 lautet : „ Die Zölle können auf Antrag gegen Sicherheits

leistiing für eine Frist bis zu drei Monaten nach näherer Anordnung
des Bundesrats gestundet werden .

Von der Stundimg auSgeuoiiiincu sind die Zolle für G e

treibe , Hlllsenfrüchtc , Raps und Rübsen , sowie für die daraus

hergestellten Müllerei - und Mälzerei - Erzengnisse . Im Falle der

Aufnahme dieser Waren in ein Zolllagcr ( öffentliche Niederlage oder

Privatlager mit oder ohne amtlichen Mitverschluß ) sind bei der

Ucberführung der Waren in den freien Verkehr die zu entrichtenden

Zollgefälle für die Dauer der Lagerung mit vier vom Hundert nach
den vom Bundesrat zu erlassenden Vorschriften zu verzinsen . "

Stadthagcn tSoc . ) berichtet über eine Reihe Petitionen aus

Königsberg , Danzig , Stettin ec. . welche den Abs . 2 betreffend Auff

Hebung der Zollkredite beseitigt haben wollen . Nur eine Petition
die des Banernvereins von Tüntenhausen spricht sich für die Bei '

beHaltung der Fassung der Regierungsvorlage auS .

Ein Antrag Müller - Fulda ( C. ) - P a a s ch e ( natl . ) will den 8 19

folgendermaßeii fassen :

„ Die Zölle werden bei der lleberführung der Waren in den

freien Verkehr fällig . Bei regelniäßig für größere Mengen wieder
kehrenden Verzollungen kann monatliche Zahlung gegen Sicherheits -
leistiing nach Anordnung des Bniidcsrats gestattet werden . Für
eine längere Frist die Zollbeträge zu stunden , ist unzulässig . "

Dr . Paasche ( natl . ) vertritt den Antrag .
�Abg . Gamp ( Rp. ) erklärt dagegen eine Stundung für eine

Reihe von Waren für notwendig , z. B. für Wein . Im übrigen ist
er für den Antrag Müller - Fulda . Die Aufhebung der Kredite

enipfchle sich , um die Kredite des Reichs zu stärken .

Reichs - Schahsekretär Frhr . P. Thielma » » » : Die Aufhebung der

Zollkreditc sei das Korrelat für die Beibehaltung der Trausitlager .

Schwierigkeiten bei der Einziehung und Ueberführung der Zölle seien

nicht vorhanden , indessen empfehle sich doch , die Vorlage beizw

behalten . Die Zollkredite seien an sich berechtigt , da nicht der Ver -

kehr sondern der Konsum besteuert werden soll . Bei landwirtschaft

lichen Produkten sieht mau aber in den zinsfreien Krediten eine

Gefahr und darum hat die Regicrung den Wünschen der Mehrheit
des Reichstags entsprochen .

Abg . Geyer ( Soc . ) : Die Aufhebung der Zollkredite bedeute eine

große Schädigung des deutschen Handels , namentlich auch der

deutschen Tabakfabriken . Die Tabakindustriellen sind erstaunt und

besorgt über die beantragte Aufhebung der zinsfreien Zollkredite .
Mau glaubte sich sicher , da die Regierung dergleichen nicht beabsichtigte .
Der deutsche Tnbakverein hat sich schon 1909 dagegen gewandt und

den Versicherungen der Reichsregieruug Glauben geschenkt . Wie die

Petitionen ans Offenbach zc. ganz richtig sagen , wird mau die

mittlere und kleine Industrie schädigen und die große Industrie
dadurch fördern . Die Ablehnung des Antrags Müller - Fulda sei

dringend zu empfehlen .
Müller - Fulda ( C. ) bestreitet die Schädigung der kleinen Tabak -

abriken ; für diese käme » die Kredite überhaupt kaum in Betracht .
Die großen seien recht wohl in der Lage , die Maßregel zu tragen .
Er wolle gerade auch Petroleum , Kaffee und Tabak einbezogen

haben , um gerecht zu sein . Wichtig sei , daß die Zölle inouatlich ge -

zahlt werden könnten , dadurch »verde eine Erleichterung geschaffen ,
eine längere Stundung halte er nicht für angezeigt .

Jkeichs - Schatzsekretär Freiherr p. Thiclmann hält den von

Müller - Fulda vorgeschlagenen Weg für die Reichshauptknsse für

gangbar , bittet eS aber doch bei der Vorlage zu belassen .

Müller - Fulda ( C. ) zieht nach dieser Erklärung seinen Antrag

zurück .
Graf Schwerilt - Löwitz ( l ) erklärt sich für die Regierungsvorlage .

Für Getreide darf kein zinsfreier Kredit gegeben iverden , weil hierfür

Einfuhrscheine ausgestellt werden .

Gothein lfrs . Vg. ) : Es wäre doch eine Ungerechtigkeit , wenn

man die Kredite für Spiritus , Zucker und inländischen Tabak ge -

währt und andren Ware » versagen würde .

Dr . Beumer ( natl . ) erklärt sich gegen die Aufhebung der Zoll -
kredite für Getreide . Dieselben wollen den Getrcidchaiidel ins Ans -

land drängen . Das würde für Köln . Ruhrort und andre Städte
ein großer Schaden sein . Der kleinere Handel würde aufgehoben ,
dem Großhandel in die Hände gearbeitet . Er sei gegen den Absatz 2

der Regierungsvorlage , der ein Ausnahmegesetz gegen den

Getreidehandel darstelle . Große Getreidelager drücken auf
die Preise , einerlei ob sie diesseits oder jenseits der Grenze sind .
Wir können durch Aufhebung der Kredite den Handel verlieren , ohne

daß die Landwirtschaft gewinirt .
Frhr . v . Waugenheim (f. ) spricht sich für die Regierunos -

vorläge aus .

Bröiucl (frs . Vg. ) will die gegenwärtigen Zustände nicht ohne
weitere Erhebungen durch einen Federstrich beseitigt sehen . Auch

diejenigen , welche die gemischten Transitlager aufrecht erhalten
wollen , müßten für die Zollkredite sein , um nicht den Getreide -

Handel zu schädigen , namentlich in den kleineren Plätzen . UebrigenS
kommt auch der Handel mit Mehl , Rübsen zc. in Betracht , ivas man

bisher ganz unberücksichtigt gelassen hat .

Graf Kanitz (k. ) polemisiert gegen die Ausführungen Dr .
Beumers . Der Einfluß der Zollkredite auf den Getreidehandel werde

überschätzt . Die ganze Getreideladung z. B. , ivelche in Rotterdam

ankommt , wird sofort verbraucht , also verkauft . Das Lagern kostet

mehr als das Herausnehmen .
Fischbcck (frs . Vp. ) : Er vermag nicht einzusehen , weshalb man

hier einen Unterschied zwischen Finanz - und Schutzzöllen mache , also

Zucker und Branntwein anders behandeln wolle als Getreide . Die

geringen Beträge kämen bei Aufhebung der Zollkreditc für die Land -

Wirtschaft nicht in Betracht , wohl aber für den Handel . Auch das

Speditionsgewerbe werde arg geschädigt , ebenso sei das militärische
Interesse in Betracht zu ziehen .

Unterstaatssekretär v. Fischer : Die von Brömel für die Ostsee -

Häfen vorausgesagten Nachteile würden nicht eintreten .

Molkcnbuhr ( Soc . ) : Der Vorwand , man wolle die Betriebs -

fonds des Reiches stärken , ist nicht ernst zu nehmen , da
die Fraktionskollegeu derjenigen Herreu , die diesen Gesichts -

Punkt hier in den Vordergrund rückten , bei andren Gelegen -
heitcn Anträge , die diesen Zweck verfolgten , abgelehnt haben .
Die Großhändler würden nicht getroffen , sie erhielten vielmehr ein

Monopol gegenüber dem Jnlandshandel . Die Schädigungen der

Tabaksfabriken seien evident , denn diese müßten Gelder in Gestalt
von Zöllen hinterlegen , die sie erst nach Jahre » zurückerhalten .

Graf v. Schweriit - Lötviy (k. ) : Für das ausländische Getreide

könne der Zoll im Gctreidepreis bezahlt werden , wie der letztere für
das inländische bezahlt werde . Der Zoll »verde ja auch bei der

Wiederaussuhr zurückerstattet . Die gemischten Trausitlager habe
man ( zugelassen gerade in Rücksicht auf die Beseitigung der Zoll -
kredite .

Damit schließt die Diskussion .

Absatz 2 des § 10 ivird mit 14 gegen 9 Stimmen aufrecht

erhalten und der ganze Paragraph unverändert in der Fassung
der Vorlage angenommen .

Es entspinnt sich nun eine längere Geschäftöordmmgs -
Debatte über die Z u l a s s II n g oder Nichtzulassung der An -

träge , die sich mit der Vertvendung der erhöhten Zoll - Einuahmcu
des Reichs befassen . ES sind dies :

1. Fischbeck (frs . Vp. ) betreffend Aufhebung der städtische »
Oktrois ;

2. Geyer ( Soc . ) betr . Aufhebung der Salzsteuer zc. und Ver -

Wendung der Zollüberschüsse in Höhe von 60 Millionen für

Verkehrswege , Kanäle , Kleinbahnen usw . im Interesse der
Kleinbauern ;

3. Heim ( E. ) betr . die Verwendung der Neberschüsse auS den

Getrcidezöllen für Wittwen - und Waiseuvcrsorgung .
Der Vorsitzende v. Kardorff will diese Anträge bis zur zweiten

Lesung zurückstellen oder bei jedem einzelnen Antrag die Kommission
über die Zulassung entscheiden lassen . Wir haben in der vorigen

Sitzung den letzten socialdemokratischen Antrag erhalten , der eigcnt -

lich nicht ins Gesetz gehört . Er ist uns auch nicht vom Plenum
überwiesen worden .

Molkeubuhr ( Soc . ) : Keiner der vorliegenden Anträge ist vom

Plenum der Kommission überwiesen worden . Nach der jetzt aus -

gesprochenen Ansicht des Vorsitzenden wäre die ganze Debatte un -

zulässig .
Stadthagcu ( Soc . ) : Man kann darüber streiten , ob das ganze

Gesetz notwendig ist . Man hätte unsre Vorschläge annehmen und

erst den Tarif beraten sollen .
Spahn ( C. ) : lieber die Verwendung der Mittel sollte man erst

dann beraten , wenn der Tarif erledigt ist .

Gamp ( Rp. ) schließt sich der Ansicht Kardorffs an . Wenn keine

Getreidozölle angenommen werden , kann nian über die Verwendung
auch nichts bestimmen .

Fischbeck (frs . Vp. ) und Dr . Paasche ( natl . ) betonen , daß
Gesetze in der Kommission völlig umgeändert ivorden sind .

Stadthagcn ( Soc . ) : Werden keine Getreidezöllc angenommen .
dann sind auch die Beschlüsse über Zollkredite und Trausitlager
überflüssig . Jeder Antrag , der mit dem Zollgesctz im Zusammen -
hang steht , muß hier zugelassen werden , ( v. Kardorff ruft :
er wird doch über jeden Antrag abstimmen lassen . Die Minorität
kann sich ja , Ivcnu es ihr nicht recht ist , a n S P l e n u m wenden ) .

Gcge » einen solchen Bruch der Geschäftsordnung würden »vir

unö »nit aller Entschiedenheit zur Wehr sehen .
Schließlich wird in die Debatte über § 19l » eingetreten .
Stadthage » ( Soc . ) tritt für den Antrag Fischbcck ( Aufhebung

der städtische » Oetrois ) ein . Unsre Genossen in Hessen sind
keine Anhänger der indirekte » Stenern . Die Gemeinden ,
ivelche indirekte Steuern haben , wünschen deren Beibehaltung nicht ,
oust hätten sie ihre Wünsche wohl durch Petitionen zum Ausdruck

gebracht . Ei » Widerspruch zwischen dem Antrage und der Verfassung



Tieftest nicht . Auch die Vertreter Bayerns wurden die Zustimmung zur
Anfhedmig der Octrois durch ihre » Landtag erhalten . Den Eiuzelstaaten
sei überhaupt kein Recht für Landesstenern vorbehalten . Gerade für
Bayern sei ein besseres Steuersystem notivcudig . Konsunisteuern
seien die schlechtesten Stenern . Nur der Wahlmodus für die Kom -

nmnalverwaltungen sei der Grund , dast man eine derartige Be -
steucrung bisher noch aufrecht erhalten hat . Die Verteuerung der

Konsumartilel durch ReichSsteuern verbiete geradezu die nochmalig «
Besteuerung durch die Kommunen . Trotz der bisherigen Vcrhand -
lungcn fei keine einzige Kommune gegen die Beseitigung dieser
Steuer aufgetreten .

Staatssekretär Graf PosadowSky erklärt , die Annahme des

Antrags Fischbeck involviere eine VcrfafsungSäuderuug . Die

Komumiialbestcuemng fei den Einzelstaatcn vorbehalten durch den

Zollvcreinigungsvertrag von 1807 . Nach Art . 35 der Neichsverfassnng
seien nur bestimmte Steuern dem Reiche übertviesen . Die Reichs -
Verfassung fuste auf dem Zollvereinigungsvertrage .

Wiirtteinbcrgischcr Bevollmächtigter Schneider erklärt ebenfalls ,
bast die Komnninalbestenerung der Loiidesgesetzgebung vorbehalte »
sei . Die Anfhebnug der Mahl » , Schlacht « und andrer Stenern
könne viele Städte in die grösste Verlegenheit bringen . In
Württemberg sei eine Reform des KoinmunalsteuerivesenS im Gange .
Eine höhere Besteuerung der Gemeinden sei übrigens kaum

mehr möglich : diese würde aber unbedingt bei Aufhebung deS Octrois

stattfinden müssen .
Die Kommission beschließt noch , Referenten über die einzelnen

Positionen des Zolltarifs zu ernennen . Das Referat über die

Getreidezölle erhält Graf S ch w e r i n » L ö >v i tz. Hierauf wird
die Weiterbcratung auf Mittwoch 10 Uhr vertagt .

Vottkifche MebevNchk .
' »vorlitt , den lt . Februar .

Der Reichstag
wurde am Dienstag noch nicht mit der zlveiten Lesung des

Iustizetats fertig . Eine lange Reihe von Rednern war noch
vorgemerkt . Heute traten besonders die Rechtsanwälte

hervor , die gut drei Viertel der ganzen Sitzung für sich in

Anspruch nahmen . Den Anfang machte der nltramontane

Rechtsanwalt Bayer aus Bamberg , der darüber klagte .
daß das Ansehen des Anwaltstandes gesunken sei .

Sehr böse war er auf den bayrischen Justizministcr ,
der die Anwalte der Rheinpfalz im Verdacht hat ,
daß sie zur Prozeßverschlcppung neigen . Der freisinnige
Rechtsanwalt Veckh - Koburg hielt den Vorwurf StadthagenS ,
daß in der deutschen Rechtsprechung Klassenjustiz vorkomnie ,

einigermaßen für gerechtfertigt . Die Rede , die sich im übrigen
ganz in den bekannten Bahnen in der Verurteilung des

Zeugniszwangs und des fliegenden Gerichtsstandes für d' ie

Presse , der Forderung der bedingten Verurteilung , der Ent -

schädigung unschuldig Verhafteter : c. hielt , brachte die ganz
originelle Wendung , daß die Initiativanträge des Reichstags
Findelkinder genannt werden könnten , die in kalter

Winternacht ausgesetzt werden . — Der dritte Jurist war

Herr Dr . Spahn vom Centrum , der Herrn Nieverding zu
verstehen gab , daß auch er mit dem Einfrieren jeder Reform in
der Justiz nicht einverstanden sei . Er kam dann auf die Vor -

fälle beim Kasseler Trebertrocknungsprozeß zu sprechen und

hielt eine Aenderung des Aktiengesetzcs für geboten , ein

Tycnia , das außerdem noch von den Herren Gamp und

Dasbach weiter gesponnen wurde . Diese beiden Redner betonten ,

daß der Einzelne viel zu viel Aufsichtsratsstellen auf sich nehme ,
und forderten , daß die Aussichtsräte zur vollen Verantwortlich -
keit herangezogen würden . Auch schlugen sie vor , die Vcr -

tretung der Aktien aus den Generalversammlungen durch
Proportionalwahlen herbeizuführen .

Von unsrer Seite sprach Genosse H e r z f e l d , der die

deutsche Justiz einer eingehenden Kritik unterwarf . Be -

sonders wichtig war seine Mitteilung , daß der bekannte

Erlaß der beiden preußischen Minister , der die Staatsanwälte

auffordert , den Erpressuugsparagraphen gegen die Gcwerk -

schaften zu benutzen , einen Nachsatz enthält , der die Unternehmer -
Vereinigungen ausdrücklich von solchen Verfolgungen ausschließt .
Herr Nieberding hatte auf diese Mitteilung keine Autwort .

Unser Redner tadelte mit großer Entschiedenheit die Hartnäckig -
keit des Justizsekretärs gegen jeden socialen Fortschritt und wies
die Behauptung zurück , daß in England die Beleidigungen härter
bestraft lvürden , wie bei uns . Mit treffendem Spotte be¬

handelte er die sächsische Justiz , die Tolstois Antwort an den

heiligen Synod verboten hat , nachdem in Berlin die Erhebung
einer Anklage abgelehnt worden war . Sehr gut charakterisierte
er den Geist , der in Sachsen herrscht , durch daß Wort , daß
Goethe verboten werden würde , wenn noch ein Socialdcmokrat

mehr in Sachsen gewählt würde . Seine Anfrage , ob das

Verbot des Eintrittes jugendlicher und weiblicher Personen
in eine elsaß - lothringische Zahlstelle des Textilarbeiter -
Verbandes mit dem Koalitionsrecht vereinbar sei , blieb

gleichfalls unbeantwortet . Herr Oertel führte die Zunahme
der jugendlichen Verbrechen auf wachsende Neigung zur Sünde

und die Irreligiosität der Zeit zurück . Und dieser Mann besaß
die Stirn , sich auf Goethe zu berufen und diesen als Gegner
der socialdemokratischen Weltanschauung zu bezeichnen .
Vielleicht hält er unsren größten Dichter auch für
einen Anhänger der Prügelstrafe , für die er wieder mit Be¬

geisterung eintrat . Herr Atieberding beschränkte sich heute
darauf , zum so und so dielten Male zu wiederholen , daß die

allgemeine Revision des Strafgesetzbuches noch in weiter Ferne
stehe und daß hinter ihr erst die Revision des Strafvollzuges
herkommen könne . Das sind ja tröstliche Aussichten !

Mittwoch wird die Beratung sortgesetzt , außerdem steht der

Postetat auf der Tagesordnung .

Verlängerung der Handelsverträge .
Aus Wien erhält das „ B. T. " folgendes Telegramm seines

Korrespondenten :

„ Die Verlängerung der ö st r e i ch i s ch « ungarischen
« Vandelsverträge mit Deutschland und Italien u ni
ei » Jahr ist eine T h a t s a ch e. Die A n r e g u » g . die Ver «

träge nicht zu kündigen , erfolgte seitens Deutschlands ,
und die veiderseitigen Regierung «» Oestreich - Ungarns stimmten dieser

Anregung zu . Man schlietzt hier daraus , Deutschland rechne schon
damit , daß es mit seinem Zolltarif bis 1903 nicht fertig werde »
könnte . Hier liegt derselbe Fall vor , da die zolltarifarischen
Differenzen zwischen Oestreich und Ungarn tiefgehend und principioll
sind und noch einige hundert Posten umfassen . "

Diese Wiener Nachricht des „ B. T. " hat bereits ein offiziöses

Dementi durch das Wölfische Depeschen - Bureau erfahren , das

lakonisch erklärt , daß die ans Wien verbreitete Meldung , Ivonach

die Handelsverträge Oesterreich - Ungarns mit Deutschland und

Italien auf ein Jahr verlängert sein sollen , solveit Deutschland in

Frag « komme , unbegründet sei . Ebensowenig treffe die

Behauptung zu . daß eine Anregung , die Verträge nicht zu

kündigen , seitens Deutschlands erfolgt fei .

Die Nachricht ist also unrichtig . Oder vielleicht nur verfrüht ?
Die weitere Enttvicklung des Zollkampfes könnte in der That die

deutsche Regierung zu einem derartigen Schritt veranlassen .
Der Handelsvertrag mit Oestreich - Ungarn läuft mit Ende

Dezember 1903 ab , die Kündigimg müßte bis zum letzten Dezember
1902 erfolgen . Die Reichsregierung dürfte vielleicht noch erkennen ,

daß es mindestens sehr zweifelhaft ist , ob bis zu diesem Termin der

neue Tarif durch den Reichstag gebracht werden kann , auf Grund

dessen sie in die neuen HandelSvertragS - Verhandlungen einzutreten
beabsichtigt .

Die Agrarier haben die Regierung andauernd bestürmt , die

Verträge sofort zu kündigen . Ihne » liegt daran , alle handelspolitische
Ordnung umzustürzen und eine ZollkricgsivirrniS herbeizuführen , in der

ihren Produkten außerordentliche Preissteigerungen erwachsen würden .

Diese verrückte ruinöse Forderung könnte selbst die agrarischste Re -

gierung . die ihre Verantwortlichkeiten noch so leichtsinnig nimmt ,

nicht erfüllen . Keine Regierung kann die jetzige Regelung der

Handelspolitik aufgeben , ehe eine neue gesichert ist .
Es könnte sein , daß das Bündlertuin das Eingehen einer Ver -

längerung der Verträge mit einigen » Halloh aufnehmen ivnrd «. Aber

es wäre iviedmnn eine ausgemachte Thorheit , wenn die Zoll -

erhöhungSgegner aus solchen Maßnahmen der Regierung besondren

Anlaß zu Triumphen nehmen wollten , wozu bereits das Blatt neigt ,
dem jene Meldung auS Wien zuerst zugegangen ist .

Die Reichsregierung würde alles thun , was sie nur thnn kann ,
um ihr Werk durchzuführen . Sie zeigte sich bereit , die deutsche

Industrie und den deutschen Handel noch länger in Unsicherheit
über die auswärtigen Handelsbeziehungen zu halten und sie hier -

durch schwer zu schädigen . Sie beharte durchaus auf ihrem ab -

furden Plane , daß der Wnckiertarif Gesetz iverde » soll , um als

„ Waffe " zur Ertrotzung der höheren Zölle verwendet zu werden .

Dennoch wären auch die Aussichten für die Zolltarifposition in

einem solchen Falle keineswegs trübe .

In , Jnni 1903 läuft die jetzige GefetzgebungSperiode ab . Würde

auch bis dahin der Wuchertarif Gesetz — ivaS noch sehr zweifelhast ,
da in so kurzer Zeit eine wirklich und ernsthaft gründliche Beratung
aller der mannigfaltigen und wichtigen Fragen des Zolltarifs un -

möglich erscheint — , so würden doch neue Handelsverträge , sofern

solche nnter dem neuen Tarif überhaupt noch vom Ausland zu er -

reichen sind , sicherlich erst dein neu zu wählenden Reichstag zur Ent¬

scheidung vorgelegt werden können .

Damit Iväre die Entscheidung über den Brotwncher den deutschen

Wählern übergeben . Es würde daS eintreten , was die Gegner des

WnchcrtarifS ivttnfchten und forderten . Da die Regierung und
die Wncherparteien vor einer Auflösung des Reichstags in

der Erkenntnis der ihnen sicheren Niederlage feige zurückschrecke »,
würde dann doch das deutsche Volk über die Regelung
der Handelsbeziehungen und über den Kornwncher zu entscheiden

haben . —

Inzwischen freilich kann eS der Regierung ruhig überlassen
werden , wie sie am besten den Junkern daS Opfer deS BrotlvuchcrS
darbringen z » können glaubt .

A chtstundcn - Gefetz für die Bergarbeiter .

Paris . 9. Februar . ( Eig . Ber . )

Die Depntiertenkaminer hat nach ziveitäglger Debatte in erster
Lefinig das Achtstunden - Gesetz für die Bergarbeiter votiert .

Die wichtigsten Bestinimmigen des Gesetzes lauten :

„1. Sechs Monate nach der Verkündigung dieses Gesetzes wird

die Arbeitszeit der in den unterirdische » Arbeiten der Brennmaterial -
Grnbeniverke beschäftigten Arbeiter die Dauer von neun
Stunde n nicht übersteigen dürfen , gerechnet seit de », Eintritt in
die Grube der zuletzt einfahrenden Arbeiter bis zur Ankunft über

Tag der zuerst ausfahrenden Arbeiter .

„ Nach Ablauf von zwei Jahren seit dem oben an -

gegebenen Datum wird die Dauer dieser Arbeitszeit auf a ch t e i n -

halb Stunden und nach einer lv eiteren Periode von

zwei Jahren auf acht Stunden herabgesetzt werden .

„ In den Betrieben , wo die normale Arbeitszeit , gegenivärtig
festgesetzt gemäß den Bestimmungen des § 1. zivischen neun und

acht Stunden eingeschlossen ist , wird sie nicht verlängert werden

dürfe ».
„2. Im Falle einer ordnungsmäßige » Ruhepause . — zugebracht in

der Grnbe und den Stillstand der ExtraktioilSmaschine nach sich

ziehend oder über Tag — wird die im vorhergehenden Artikel fest -

gesetzte Arbeitsdaner um die Dauer dieser Ruhepaus « verlängert
werden .

„3. Die Jndustrievorsteher sind verpflichtet , dem Arbeiter die
Mittel zur Ausfahrt zur Verfügung zu stellen vom Augenblick an ,
wo die Daner der oben festgesetzte » ordnungsmäßigen Arbeitszeit
beendet ist .

„ Andrerseits wird der Arbeiter die Möglichkeit haben , auf fein
formelles und gebührend konstatiertes Verlangen hin seinen Auf -
enthalt in der Grnbe über die im Art . 1 festgesetzte Zeit hinaus zu
verlängern . "

Es giebt aber noch Iveitere Ausnahmen . Der Minister der

öffentlichen Arbeiten ist ermächtigt , nach Einholung eines Gutachtens
des allgemeinen Bergwerks - Rates Ausnahmen gegenüber den Be -

stimmungen des Artikels 1 zu gestatten . Zeitweilige AnSnahmen
können vom Chef - Jngenieur des mineralogischen Bezirks gestattet
iverden sei es infolge von Unfällen , sei es ans Sicherheitsgründen .

In den letzten Artikeln Iverde » die Strafbestimmungen für die

Verletzung des Gesetzes festgesetzt .
Der parlonientarische Kampf um daS Gesetz war wenig lebhaft .

da die kapitalistischen Parteien offenbar von vornherein ihre
Sache für verloren hielten wenigstens in der Kammer .

Ist doch da » Gesetz direkt unter dem Druck der

organisierten Bergarbeiter , unter ihrer Drohung mit
dein allgemeinen Ausstand zu stände gekommen . Und andrerseits

steht die Kammer hart vor den Neuwahlen : in solchen Augen -
blicken war fie von jeher arbeiterfrenndlich . I » der entscheidenden

Abstimmung über den 8 1 des Art . 1 betrug die Mehrheit 338 gegen
219 Stimmen .

Die Forderungen der Bergarbeiter sind freilich ungenügend be -

rücksichttgt ivorden . Von der stiifemveisen Durchfiihrnng des Gesetzes
im Lanfe von 4 bezw . 4' / ? Jahren abgesehen . ivaS die Haupt -
fordernng der Arbeiter das Einbcgreife » der Ein - und Ausfahrt in
der ArbeitSdaner . DaS Gesetz aber rechnet zur Arbeitszeit nur die

Hälfte der Ein - und Ausfahrt . Nun arbeiten gegenivärtig unter

Tag nach der Aufftellung von C o t t e , dem Generalsekretär des

Bergarbeiter - BerbandeS . 41 000 Arbeiter ungefähr 8 Stunden , eben -

soviele weniger als 9 Stunden und nur 14 000 10 Stunden oder

mehr . Im Durchschnitt beträgt gegenivärtig die effektive

Arbeitszeit 8 Stunde » 27 Minuten , wozu Cotte eine Stunde für die
Ein - und Ausfahrt hinzurechnet . Zur Zeit also , wo das Gesetz
sein « voll « Wirkung erreicht Häven wird , würde die Arbeitszeit un -

gefähr dem gegenwärtige » Durchschnitt gleichkommen . Demnach bringt
das Gesetz eine greifbare Verbesserung nur etiva der Hälfte der nnter

Tag Arbeitenden .

Nicht zu unterschätzen ist jedenfalls der große moralische Sieg .
den die organisierten Bergarbeiter mit dem Gesetz errlmgen haben .
Er Ivird nicht nur ihrer Organisation , sondern auch der Gesamtheit

des organisierten französischen Proletariats zu gute kommen . Und

dann wird doch der Achtstundentag in Europa zum erstenmal ins

Gesetz eingeschrieben .
Aber freilich ist der Sieg noch nicht materiell sgesichert . Das

Gesetz hat »och den Senat zu passieren , diese gefährliche Klippe
aller von der Kammer votierten Reformen . Gerade kürzlich begrub
der Senat daS vor Jahren von der Kannner votierte Gesetz betreffend

Abschaffung der ausbeuterischen privaten ArbeitSnnchweis - Bnreaus ,

nachdem er vorher das Zehnstuiidengesetz für die Eisenbahner

abgelehnt hatte . Und das Ministerium Waldeck - Millerand

hat in den beiden Fällen die Reformen äußerst nach¬

lässig verteidigt bezw . ( im letzteren Fall ) direkt preis -

gegeben . Wird sie es mit dein Achtstnuden - Gesetz anders machen ?

Dazu kommt die Verschleppmigskniist des Senats : wird das Gesetz

nicht vor Ende dieser Legislatur endgültig votiert , dann fällt es

automatisch in den Papierkorb des parlamentarischen Archivs und

die kommende Legislatur muß tvieder von vorne anfangen . La wird

wohl noch ein energischer Druck von außen nötig sein , um das Acht -

stunden - Gesetz zur Thatsache zu machen . —

Deutsches Meich.
Centrnnishumbug . Bekanntlich ist es dem Centrum höllisch

unangenehm , daß auch die katholischen Arbeiter Feinde deS Wucher -
tanfs sind . Es ist dem Centmm von vielen ihm noch anhängenden
Arbeitern rund heraus erklärt : In der Bibel sieht doch , der Reiche
soll dem Armen geben , nicht umgekehrt — wie könnt Ihr also für
den Brotwncher stimmen , das ist doch nicht christlich . Da brachte
das Centrum seinen famosen Witwen - und Waisenantrag ein — ei »
Teil der Zollerträge sollte darnach dermaleinst zur Erleichterung der

Einführung einer Witiven - und Waisenversorgung verwendet
werden . Unmittelbar nach dem Bekanntiverden dieses Bc -

ruhigungsantrags . der als § IIa etikettiert ist , legten tvir
den bodenlosen Täuschungsversuch klar , der in dem Antrag steckt .
Würde der Centrnmsantrag Gesetz , so würde die Lebenshaltung
eine » Arbeiters durch den Tarif um mindestens rund 40 M. jährlich
verteuert , hingegen würden jährlich 40 Pfennige — sage und
schreibe Pfennige — infolge dieses Cenirnms - Sparkassenantrags
zurückgelegt werde « , die dermaleinst die Witwe oder das verwaiste
Kind des Arbeiters erhalten würde , wenn das Reich inziuischen
nicht auch diese 40 Reichspfeunige für andre Zwecke Militär .
Marine usw . ) verwendet . In der Zolltarif - Kommiision stehen die

Verhandlungen jetzt so , daß man unmittelbar vor¬
der Klarstellung dieses ultramontanen HnnibugS steht . Flugs
kommt der Abgeordnete Spahn und regt an : nunmehr erst mit
dem Zolltarif zu beginnen nnd erst »ach Durchberatung des ge¬
samten Zolltarifs aus den Centrunls - Humbug - Antrag zurttckznkonnncn .
Die Entscheidung darüber , ob die Kommission in der That so handeln
ivill , fällt heute oder morgen . Werden die katholischen Arbeiter eine
solche O b st r u k t i o n gegen den e i g n e » A n t r a g , ein
solches Hinterslichtführen sich gefallen lassen ? —

Reue Reaktion im Preffrecht . Vor kurzem hat das Ober -
l a n d g e r i ch t in Naumburg in einem Veleidigtingsprozeß eine
der klarsten und jeder Ausdentuugsmöglichkeit entzogenen Be -

stimmungen des PreßgesctzcS dennoch »niglmiblich ausgelegt , indem
cs erklärte , daß die Verjähr ringsfri st für ' Druck -
schriften nicht nach dem ersten Tage deS Erscheinens
derselben zu berechnen sei . Die betreffende Druckschrift war
am 1. Dezember 1898 erschienen , der Strafantrag datierte vom 23 . De «
zeinber 1899 . ES erfolgte zunächst Freisprechung , da nach § 22 des
Preßgesetzes Preßvergehen in 6 Monaten verjähren . Daun wurde
die Revision darauf begründet , daß - Verjährung »och nicht ei »-
getreten sei , weil noch am 27 . Juni 1899 Exemplare der Schrift
zur Verbreitung gelangt seien . Das Ober - Landgericht wies die

Sache in die Vorinstanz mit der Begründung , es müßte geprüft
iverden , ob der angeklagte Verleger das Bewußtsein hatte , daß er
mit der nachträglichen Versendung und Berbreituug eine Ve -

lcidignng begehe . Das Landgericht in Halle verurteilte darauf zu
einer geringen Geldstrafe . —

Der Kaiser nnd die öffentliche Meinung . „ Die „ Frank -
furter Zeitung " erzählt : „ Am 27 . Juli hatte der Kaiser in Breiner -
Häven seine H n n n » n r e d e gehalten ( „ Pardon wird nicht gegeben " ) ,
die allenthalben so großes Anfschen erregte . In den Tagen , die ihr
folgten und die an Betrachtungen über diese Rede gar reich waren ,
hatte der Kaiser Herrn Hofrat Ludwig Barnay in Wiesbaden seine
mit einer eigenhäudigen Widmung versehene Photographie über -

sendet . Und ans diesem Bild war zu lesen :
«Ich schau herab von meinem Tier
Auf das Gehudel unter mir ! "

ES ist dieS kein eigentliches Citat , sondern eine ReminiScenz aus
„ WallensteiuS Lager " . Dort spricht der erste Kürassier , nachdem er
die Vorzüge eincS fricdsamen bürgerlichen LebenS geschildert , die
Worte :

„Ich , — ich Hab ' kein Gemüt dazu .
Frei Ivill ich leben und also sterben ,
Niemand berauben und niemand beerben
Und ans das Gehudel miter mir
Leicht wegschauen von meinem Tier l "

Der Tirpits - Erlast . Eine unlängst begründete Correspondenz ,
die schon auffällt , als sie in dem Geist politischer Polizei redigiert
scheint , ivartet mit ber Meldung ans , daß ans dem Marineniinifterinm
ein metallographierter Abzug des Tirpitz - ErlasseS entwendet sei .

Diese Kombination scheint uns ebenso kühn , tvie die weiteren
Vermutungen der Correspondenz blödsinnig sind , daß gegen den
„ Vorwärts " ein Verfahren wegen gewerbsmäßiger
Hehlerei - Zuchthausstrafe bis zu 10 Jahren — eingeleitet
iverden ivnrde .

Uns beiveisen diese Ailsstreunngen mir eins , daß die Veröffent¬
lichung die Herren ganz empfindlich getroffen hat , und daß sie an
ihr Gerede selber nicht glauben , es tei in dein Erlaß nichts enthalten ,
was die . Oeffentlichleit zn scheuen habe . —

Herr Oertel alS Goethelenner .

Im Reichstag empfahl heute Herr Oertel als Heilmittel

g e g e n d e n S o c i a l i s m n s die eifrige Lektüre Goethes .
Wenn Herr Oertel „ Wilhelm Meisters Wanderjahre " gelesen haben
tvürde , ivürde er vielleicht diesen „ Witz " nicht verbrochen haben .
Auch im übrigen scheint Herr Oertel recht wenig von Goethe zn
kennen , da er sonst schwerlich zu gleicher Zeit für Goethe nnd das

Christentum gescbwärint haben würde . Unter Goethes Venetiauischen
Epigrammen befindet sich nämlich das folgende :

Vieles kann ich ertragen . Die meisten beschwerliche » Dinge
Dnld ' ich mit ruhigem Mut , wie eS ein Gott mit gebeut .
Wenige sind mir jedoch wie Gift und Schlange zuwider :
Viere : Ranch des Tabaks , Wanzen und Knoblauch und ff

Militärischer PrcssiBoykottt . Die klerikale „ Nene Augs -
bnrger Zeitung " berichtet , daß der Kommandeur des 4. Chevanxlegcr -
Regimeiils in Augsburg . Oberst v. Hößlin , einen Regiments -
beseht erlassen habe , daß niemand die „ N e u e A u a s b. Z t g. " noch
weiter halte » dürfe . Auch i » Nen - Ulm . Ivo eine Eskadron des Regi -
»lents liegt , sei dieser Regimentsbefehl erlasie » worden . Die Zeitimg bringt
das Verbot mit einer von ihr gebrachten Sprechsaalnotiz in Znsammen -
hang . Diese hatte sich tadelnd gegen mehrere ungenannte Offiziere
der AngSbiirger Garnison gerichtet , iveil sie de « Abend « nach
Theaterschluß entgegen einer bestehenden Polizei -
Verordnung mit ihren Schlitten im scharfen Trab die
von Theaterbesuchern stark begangene Grotten an
( eine Straße gegenüber dem Theater ) gefahren seien und selbst
Damen in Gefahr gebracht hätten , überfahren zu
werden .



Selbst dieser ungeheuerliche llkas >vird die Ultraniontnnen nicht
nbhalten� dem Militarismus durch Bewilligung immer neuer Mittel
die verstärkte Möglichkeit zu geben , das Clvilpack durch ähnliche —

Seltsamkeiten zu verblüffen . —

Tas Vocabulnrinm deS Herrn v. FeUttzsch . Ucbcr den von
der bayrischen Militärverivaltung wegen seiner in China begangenen
dienstlichen Delikte kassierten , nunmehr in die preristische Armee auf -
genommenen Hauptmann v. Feilitzsch erfährt die . Neue b a y r.
ttandeSzt g. " , daß feine vom preußischen Kricgsminister cnt -

schnldigten Ausdrucke . echt süddeutscher Art " in folgenden Koseworten
bestanden haben :

Lackel , Trottel . Pazi , Batzenlippel , SchinooS ,
Pumpernickel , Kümmeltürke , Berliner Strizzi
und ähnliche .

Der Herr Kriegsinmister irrte sich also in der Annahme , daß
Herr v. Feilitzsch seine anmutigen Ausdrücke speciell den » s ü d-

deutschen Koniplimeulierbnch entnommen habe ; er scheint viel¬

mehr »nit liebevoller Vorurteilslosigkeit diesen Wortschatz den ver -

schiedensten deutschen Mundarten entlehnt zn haben . —

Wegen militärischen Aufruhr ? in China standen an , Mon -

tag süns Soldaten vom ostasiatischen Corps vor dem Ober - 5kricgs -
gcricht deS Gardc - Corps als der Aernfungsinstanz . Außerdem legte
die Anklage noch de » Musketieren Limberg und Kanfmann sowie
dem Gefreiten Jaquct Beleidigung und thätlichen Angriff auf einen

Vorgesetzten zur Last , während gegen Musketier Behrens auch wegen
Diebstahls , begangen an militärischem Eigentum , und gegen
Musketier Hcinze ivegcn Beihilfe dazu die Anklage erhoben Ivar .
Ter Gerichishof verurteilte die Musketiere Jaqnct und Limberg
wegen Beleidigung in ztvci Fällen zn drei Monate » 13 Tage » , den

Angeklagten Kaufmann in einem Fall zn ztvci Monaten Gefängnis .
Tie Strafen wurden durch die Untersuchungshaft als verbüßt an -
gesehen . In allen andern Punkten wurde » die Angeklagten frei -
gesprochen .

Kohleustatioucn . In der . Rhcinisch - Wcstf . Zeitung " lesen wir :
„ Die Frage der Anlegung deutscher Kohlenlager an den verschiedensten
Punkten des Erdreichs ist jetzt glücklicheriveisc ans dem S t a d i u n,
r r i n akademischer Erörterungen b e r a u s g c t r e t e n.
Die ainMittclmeer - uudLevante - Schiffahrtsverkehr beteiligten deutschen
Reeder errichteten in , Jahre IVOO in Algier das erste Kohlcndepot ,
und in » vorigen Jahre beschlossen Hamburger und Bremer
Reeder , deren Schiffe regelmäßig durch den Suezkanal
verkehren , in Port Said ein Kohlendcpot zu errichten , um in
Zukunft von den Preistreibereien englischer Kohlenhändler
unabhängig zu sein . Jetzt hat , ivie schon kurz gemeldet , die
Hmnblirg ' - Amcrika - Liiiie in Kmgslon aus Jamaika ein auch dem
allgemeiucn Verlehr zugängliches Kohlendepot begründet . Mit der
Anlage deutscher KohlendepörS im Auslände ist also ein guter Anfang
gemacht , der hoffentlich zu weiterem Vorgehen in dieser Beziehung
crnmutcrt . Das R e i ch S « M a r i » c a in t ist bekanntlich bemüht .
auf den weit zerstreut im Großen Ocean liegenden Inselgruppe »
die Aufstapelung und den Verkauf von Steinkohlen zn förder ».
Nachdem die Reedereien selbst zur Einrichtung von Kohlcndcpots
sich entschlossen haben . ist eine weite r e A » s d e h » u n g
dieser llnternehmnnge » a»ls bestimmten an den Schiffahrtsstraßen des
Weltverkehrs belegenen Plätzen sicher zu er lv arten . "

Wenn die „ Rh . Wests . Ztg . " an ihre Notiz die Bemerkung
knüpft , daß diese »uitcr der Parole „ Volldampf voraus " betriebene
Anlegung von Kohlenstationen eines „politischen Hintergrundes "
völlig entbehre , so ist das nicht ganz zutreffend . Die Absichten deS
Reichs - Marineamts im Großen Ocean bedeuten auf alle Fälle die
Borbereitung für eine imperialistische Wasserpolitik verwegensten
StilS . —

Man schießt sich weiter . AuS Ulm wird berichtet : Hier
Ivird seit einigen Tagen viel von einem Duell gesprochen , das vor
etwa einer Woche zivischen einem preußischen Oberlieutenant nnd
einem bayrischen Lieutenant slattgefunde » haben soll . Ucbcr die
Ursache verlautet folgendes : Der preußische Oberlieutenant Ivnrdc
nach Metz versetzt nnd reiste dorthin ab , nm Umschau nach einer
passenden Wohnung zu halten . Seine Familie blieb in Ulm .
Während seiner Abwesenheit näherte sich der Lieutenant der Fran
des OberlieiitenantS in einer das Maß deS Erlaubte » Übersteigenden
Weise . Der Oberlieutenant ließ »ach seiner Rückkehr dem Lieutenant
eine Forderung zugehen , die auch vom Ehrenrat anerkannt wurde
In dem daranfhin an einem noch nicht bekannt gewordenen Ort
ansgefochtenen Waffengang erhielt der Oberlieutenant einen
Schuß in die Brust nnd liegt nun schwer verwundet im

Ganstsonlazarett Ulm . —

Die Ministerkrifis in Sachsen ist beendet . Räch dem amt -
kichcn „ Dresdener Journal " hat der König die D e m i s s i o n d e §
FinnnzniiilisterS v. Watzdorfs angenommen . Die
Übrigen Mitglieder des Ministeriums bleiben im Amte .

Die „ Dresdener N. N. " melden , daß der seitherige Jnstizminister
Dr . N ü g e r zum Finanzminister ernannt sei. —

Die Reize deS badischen Wahlrechts . Der Mannheimer
„ Generalanzeiger " schreibt :

„ Die dieser Tage erfolgt « Belanntgabe der endgültigen Volks -
zählungS - Ergebnisse durch das Statistische Landesamt ruft iins
die vor wenigen Monaten erfolgte Landtagsivahl wieder
ins Gedächtnis . Bekanntlich » mßte damals das Ergebnis der
Volkszählung von 1803 der hiesigen Wahldistrillsciiiteilung
zu Grunde gelegt werden , da zwar das städtische Statistische
Amt schon längst die Einwohnerzahl ermittelt hatte , aber noch
keine „offizielle " Feststellung erfolgt tvar . Nachdem diese nun
vorliegt , zeigt sich eine Differenz von ganzen IL Personen zwischen
beiden Resultaten , welche vielleicht durch McinnngSvcrschicdenhciten
über die Gültigkeiten von Einträgen entstanden ist . Diesen 16 Per -
sonen zu Liebe ist die ganze Zunahme seit 1805 , sind also 33 748
Personen bei der WahldisiriktS - Eiuteilung unbe , ückstchttgt ge¬
blieben . Weiter : Auf IL Personen komme » ztvei Wahlbcrcäitigte .
Damit also nicht im allernngüustigsten Fall , wen » nämlich znfällig
diese 16 Persoucn alle im gleickit » Quadrat gezählt worden »väreii ,
ei » Bezirk L Wahlberechtigte zn Unrecht erhalte » hätte , hat man über
SiMli » Wahlberechtigte so eingeteilt , daß einer fi ' nif - oder
zehnmal so viel Wahlrecht hatte , als der andre . " —

verliert andrerseits eben dadurch dieser Sieg an Bedeutung . Ganz
abgesehen von seiner AnSnntznng , über die die Meinungen sehr ge -
teilt sind , ist der Sieg nicht über die katholische Kirche , sondern nur
über einen Teil des Klerus , allerdings den gefährlichsten , errungen
worden . —

Belgien .
Di « Socialistcn in der belgische » Kammer beabsichtigen

nach einer Meldung deS „ W. D. B. " am Dienstag einen Vorstoß zu
Gunsten des allgemeinen Stimmrechts . Aus diesem Anlaß werde »
in Brüssel auch Strnßendemonstrationcn erlvartet , zn deren Unter -

drücknng bereits umfassende Vorkehrungen getroffen sind .

Dänemark .

Ter Ministerpräsident als Kolkethingskandidat . Minister¬
präsident Dcmitzer kandidiert in dein Wahlkrcisc des kürzlich ver -
siorbcne » angesehenen liberalen Abgcordnclcn Hvgsbro und hat dort
dieser Tage in einigen Wählervcrsainmlnnacn gesprochen . Von
moderierter Seite tvar seiner Zeit die Nachricht verbreitet ivordcn ,
Denntzer hätte die Kandidatur snr die „ Vereinigte Linke " über -
nommen , obgleich eine Partei dieses Namens gar nicht existiert , und
„Politiken " sprach darauf die Erwartung a »S, daß Denntzer von den
Modericrtc » Abstand nehnrcn wollte . Die Hoffnung hat sich nicht erfüllt .
Der Ministerpräsident erklärte in einer der Vcrsanunlnngc » : erträtezwar
im Falle seiner Wahl der liberalen Fraktion bei , das schließe jedoch
nicht ans , daß er auch von Wählern andrer Rich tun .
mit a n f g e st e l l t nnd gewählt werde . — Ans die Anfrage eines
S o c i a l d e m o k r a t c n , des Fabrikanten Nielsen in Odcnse , über
seine Stellung zum Wahlrecht erklärte Denntzer . daß das
FoUcthing so überlastet sei , daß es keinen Zlv eck habe , jetzt
einen Entwurf zur Wahlrechtsreform vorzulegen . —

Schweden .
Neue Stenern . Die Negierung hat dem Reichstag am Freitag

einen Gesetzentwurf über eine besondere ZnschlagSslcner für das
Jahr 1962 vorgelegt , die eine Summe von 7 630606 Kronen ein
bringen soll , und eine mit obligatorischer Selbsteinschatzniig ver
bunoene Einkonimenstcncr für 1003 , die 10300 000 Kronen ein
bringen soll . —

Niederlande .

Kolonialbestialitätcn . „ Het Volk " veröffentlicht folgende
Schilderung eines Soldaten aus dem Krieg gegen die Atjehs
„ Nach ein paar Tagen Oiuhe gingen wir wieder ans Nccognos
cicrnng aus und kamen ans einen Platz . Ivo noch nicht viel Truppen
gewesen waren . Die Gegend war dichte bewohnt . Wir fanden dort
eine ganze Rotte betender Atschs , mit ihren Waffen neben sich
So lange sie dort sitzen blieben , mochte » wir uns nicht
an sie heranmachen , aber — wir mußten » ms vorsehen .
Pflicht gebietet . Lieutenant Kolonell Hooijer hat gesagt
Mut ist schön , Klugheit schöner , doch Pflicht ist das
Schönste . Wir gaben dann ans die betenden Atjahs einige
Salven ab , so daß sie eiligst n a ch. d o r t b e f ö r d e r wurden
w o s » e i ii i h r e m G e b e t s o g e r n e sein wollten . Wir
stclkteu das Dorf in Brand , es sah aus , als ob Amsterdam in
lichter Lohe stände . — Bei den Zügen leidet der Soldat oft Mangel
an Nahrung und an diesem Tage hatten wir Mangel . Wir sahen
uns nm , ob wir nicht was Gutes finden würden . Wir
kamen zurück mit Enten . Hühnern und Eiern . " —

Diebstahl und Brandstiflmig und Mord an in Gebet ver
sunkeuen Menschen , daS ist die Kulturarbeit , die im Namen der
holländischen Regierung auf Sumatra geleistet wird . —

Der Bocreu - Krieg .

Berichtigung . In der gestrigen Notiz über die Tirpitz -
C a m o r r a ist der Satz von den Leuten . die des Staatssekretärs
Unschuld bewcikcn . infolge eines Druckfehlers sinnlos geworden .
Dieie vielbeschworene Unschuld wurde verglichen mit „einer Jungfern -
schaft , die durch ein Dutzend gewissenhafter Liebhaber der tngendsamcii
Maid beeidigt ( nicht beleidigt ) wird " . —

Ausland .
Frankreich .

Episkopat nnd Mönchsorden . Ein gewisser „ Gallikanismns "
ist noch immer im französische » Bistum vorhanden , das stets so
etwas wie eine gewisse Unabhängigkeit vom römischen Stuhl zu bc -

hanptcn sucht . Es ist offenes Geheinmis . daß die oder doch viele

Bischöfe gegen das Ordensgcsctz wenig «inzuweude » hatten , ja , daß
sie den Erlaß desselben gerne sahen , einige Bischöfe schciiicn so weit

gegangen zn sein , die Regierung sowohl zur Einbringung deS ge¬
nannten Gesetzes wie zur scharfen Anöführnng desselben zn er¬
muntern . Die Orden mit ihrer von den Bischöfen unabhängigen
Gerichtsbarkeit mid ihrer blinden Ergebenheit gegen den päpstlichen
Stuhl lvaren stets vielen französischen Kirchenfürsten ein Dorn im Auge .
Daher denn auch der verhältnismäßig schlvache , ja zum Teil mir schein -
bare Widerstand , den der vom Episkopat im Stich gelassene Vatikan

trotz allen Tantams dem Vcreinsgesetz eutgegettstellte . I » diesen

Znsninmenbaiig paßt es auch , daß nach einer Meldung des „ Figaro "
der Erzbischof von Paris , Kardinal Richard den Jesuiten die dies -

jährigen Fastenpredigtcn verboten hat . — Wenn übrigens die gc -
Heime mid zum Teil sckion nicht mehr geheinie Begiinstigmig seitens
des Episkopats dem Ministerinm Waldeck - Millerand den Sieg in

Sachen des VcreinsgesetzeS verschafft oder doch erleichtert hat , so

Fnfiartilleri « nnd Znschnßanleihe .
D i e B u d g e t k o m m i s s i o n des St e i ch s t a g S bewilligte

am Dienstag für die V e r v o l l st S n d i g n n g des deutschen
Eis e n b a h n netzrS im Interesse der L a n d e s u c r t e i -

dignng die gesamte Anforderung von 10 030 100 M. Dann
wurde die durch den Schluß der letzten Sitzung «» lerbrochenc
Diskussion über die Forderung von zehn Millionen Mark für weitere
Beschaffungen zu Zwecken der Fnstartilleric fortgesetzt .

KrtegSminister v. Gossler erklärt , er lege ans Richters Urteil
besondren Wert und appelliere deshalb an seine reiche Erfahrung ans
den » Gebiete des Budgets , ob eS zweckmäßig sei , solche große Forde -
inngen , ivie sie die Ernenerima der Fußartillcrie bedinge , alljährlich
zu beziffern . Diese Frage sei vor zwei Jahren in der Budget
kommission eingehend behandelt und unter Znstimmniig aller
Parteien , auch

'
der Socialdcinokraten dabin entschiede » worden ,

daß für diese Zwecke im Interesse einer geordnete »
Fiiianztvirtschaft alljährlich wiedertehrende Panschquanta von
je 10 Millionen Mark in den Etat einzustellen seien . DaS sei um so
notwendiger , als der Heeresverivallnng jeglicher ErnenernngSfondS
fehle und deshalb die Verwaltung eine schwankende werde , wenn das
Paiischguaiitmu nach Belieben des Reichstags geändert werde .

Abg . Richter (frs . Vp. ) betont , selt ' st wenn ein fester Gesamt
anschlag vorliege , ergebe sich noch nicht die Notwendigkeit , sich an
feste Jahresraten zu vinden . Er halte GoßlerS System der Auf
frischnng sonst für richtig ; es schließe aber durchaus nicht eine billige
Berücksichtigung der Finanzlage ans , und diese sei eine derartige ,
daß , schon nm die höchst bedenkliche Zuschnßanleibe herabzumindern ,
sich eine Kürzung des geforderten Pauschalbetrages
enipfehle .

General v. Einem macht vertrauliche Milteilnngen .
Geheimrat Twele ergeht sich in weitschichtigen Erörterungen ,

nm darznthnn , daß die Finauztalje ans längere Daner eine sehr « n -
günstige sein werde . Er weist in dieser Hinsicht ans die ans der
Militärpensions - , Kriegsinvaliden » nnd VeteranenuersorgmigS - Gcsetz -
gcbnng zu erwartenden Mehrbelastungen der RcichSfittanzen hin .
Der springende Punkt in den Etatsverhaiidlnngen sei die Zuschuß -
ankeihe . Daß eine solche weder der SieichSregternng noch der Bolk « -

verlretttng willkommen sein könne , sei anziierkenneii . Die
Ziischnßanleihe lasse sich aber gesetzlich so umgrenzen , daß
sie aushöre , bedenklich zu erscheinen . Es empfehle sich,
zuerst die Ziischnßanleihe zn diskutieren mid dann etwaige Etat «-
abstriche darauf zu basieren . In jedem Fall müsse er dringend davor
warnen , Verichiebmigeii im Etat vorzunehmen , die keine danernden
Ersparnisse einbringen .

Vorsitzender Graf Stolberg erklärt , es sei unmöglich , über das
Bedürfnis einer Znschußanleihe zu verhandeln , ehe der DeckimgS -
bedarf festgestellt sei . Erst müßten die einzelnen Etats erledigt
sein , dann könne über die Ziischnßanleihe beraten werden . Zur
Sache befürchtet er . daß eine Ersparnis des Wnffeiimaterialß eine

Vergendimg von Menschemnaterial im Gefolge habe » werde .
Nach einer längeren Debatte zwischen dem sächsischen Militär -

Vertreter einerseits und den Abgg . Gröbev nnd Bachem <E. > andrer -
scitS sprechen sich die Abgg . Dr . Hasse <natl . ) nnd Waldotu <k. )
für BewiNignng der vollen Forderung an «, während Abg . Gröber ( C. )
beantragt , dem Dispositiv des Titel 127 folgenden Wortlaut zn
geben : „ Weitere Bcschaffnngen für Zwecke der Fnßartillerie <Be -
lagcriingS - nnd Küsten - Artillerie , sowie schwere Artillerie des Feld -
Heeres ) ' und so die Verwendung des geforderten Betrages schärfer
zun » nmgrenzeii , diesen Betrag selbst aber ans 8 Millionen herab -
znmindcrn .

Kriegsminister v. Goßler erklärt , er brauch « zwar volle zehn
Millionen , könne aber uiiter acht Millionen nicht wirtschafte ».
( Heiterkeit . )

Ans dieser Erklärung folgert Abg . Gröber , daß die Heeres -
Verwaltung mit 8 MiNioncn anskommen könne .

Die Forderimg von zehn Millionen wird mit 16 gegen II Stimmen
abgelehnt , der Antrag Gröber ans Bewilligung von acht
Millionen mit allen gegen die vier Stimme » der Socialdemokratc »

angenommen .
Die Kommission tritt hierauf in die Beratung der Fordernnge «

für den FestnngsbanfondS ein , über welche vertraulich ver -
handelt ivird .

Nächste Sitzung : Mittwoch 10 llhr . Fortsetzuno der »- " tioen

Tagesordnung .

Eine Depesche deS Generals Kitchencr nu § Pretoria vom
1V. Februar »neidet : Die Verluste der Boeren in der letzten
Woche betrugen 60 Tote , 17 Verwundete ; 574 Boeren wurden ge¬
fangen genommen . 37 ergaben sich. General Fre n ch berichtet , daß
ein ans 6g Wagen bestehender Convoi , der nach
Benufort , westlich von Frascrbiirg , ging und von 166 M a n »
eskortiert war , 30 Meilen von feinem Bestim -
muiigsort genommen wurde . Die Boeren sührten zwölf

Wagen weg nnd verbrannten die übrigen . Der hinzukominendc
Oberst Crabtie trieb nach einem heiligen Kampfe den Feind

zurück . Auf Seite der Engländer wurden 2 Osfizicrc und II Mann

getötet , ein Offizier nnd 47 Mann verwundet ; ans Seite
der Boeren 24 Mann getötet , 47 verwnndet . — Von der
Kolonne Doran , die bei Calvinia operiert nnd nachts auf
einem Rückzüge angegriffen wurde , wurden 3 Offiziere nnd
7 Mann getötet . 17 Mann verwundet . Die Kolonne Vondonop , die von

Methnen am 7. Februar nach Wolmaranstad gesandt wurde , über -

raichte am 8. Februar morgens zwei Boercnlager ; bei diesem Ucber -

fall wurden 2 Boeren getötet , 3 verwundet nnd 33 gefangen gc -
nomine » . Der Kommandant Potgieter entkam .

Durban , 10. Februar . Unter den hier eingclroffeneii ge -
fangenen Boeren , die ihrer Deportation entgegensehen , befinde »!
sich Kom Mandant Erasmus nnd General Viljocn .

Gowevkftfettflliifzvs «
Berlin nnd Umgegend .

Achtung , Schlächter ! Der Schlächtersircik in Esbjerg ( Däne -
mark ) dauert noch unverändert fort . Da die Helfershelfer der

Unternehmer auch Berlin in diesen Tagen beglücken wollen , so sei
hierauf noch speciell anfmerksam gemacht und vor Zuzug von

Fleischergesellen nach ESbjerg abgeraten .

Dcnlsche » Reich .

Achtung , Tabakarbciter ! In der bürgerlichen Presse werden

Cigarrcnaibeiter für die Firma Julius Dick in Schweinitz in

Sachsen gesucht . LLir machen die Tabakarbeitcr darauf ailsmerkiam ,
daß die ältcn Arbeiter in Differenzen mit der Firma gekommen sind .
weil dieselbe vom Lohn pro Mille 30 Pf . bis 2 M. abgezogen
hat und das Verlangen stcllle , ans der Organisation , dem Tabak -
arbeiter - Verbaud , anszutreteii .

Ein neuer Schleifer - Konflikt ist in Solingen nicht ans -

geschlossen . In der Mcsserfabrik von Frenzel . Nixdorf ( Böhmen )
sind die Schleifer ivegcn Lohnabzug in einen Streit eingetreten .
Die Slreitenden solle » nun durch Lieferung fertiger Klingen ans

Solingen geschädigt werden . Als eine der liefernden Firmen Ivird
die Firma Emil Wolferts , Solingen . Schützenstr . 62, genamit .
Es bleibt abzuivarleu , ivelche Schritte demgegenüber die Solinger
Schleifer unteriiehmen werden .

Zum sächsischen Webcrstreik . In R e i ch e n b a ch bewilligte
die Firma Schneider , die sich vorher eine zweitägige Vedenkzeit ons -
gcbeten hatte , die Fordernngc » der Arbeiter bis ans die Ivstündige
Arbeitszeit . Während der l ' /istiindigeii Vcrhaiidliiiigen ruhte die
Arbeit . — In L e n g e n f e l d nahm die Bewegung bei der Firma
Egbert Sachscuröder infolge mangcliider Organisation und Ansdancr
rincn ungünstigen Ausgang . — In Treuen wurden die Arbeiter
bei der Firma Bauer vorstellig nnd forderten 1. eine 10proze » tige
Lohnerhöhnng . 2. 10' /zstündlge Arbeitszeit (jetzt 11 Stnnden ) ,
3. wöchentliche AnSzahlnng (jetzt 14tägige ) nnd 4. Anerkennung des
aewählteir ArbelteranSschuffes alS ständigen , sowie Abstellinig einiger
Mißstände . Da die Weber nnd Weberinnen einmütig , bis ans
zwei Zufriedene , hinter der Koiiunisston standen , erhielten sie
auch ihre Forderungen bewilligt bis auf die wöchentliche Eni -
lohmiiig . Der Slrcik bei der Firma Obernitz u. Co. ist beigelegt ,
nachdem durch Vcrmittelnng der Geivcrbe - Inspektion Pkaiien den
Arbeitern weiter « Zugeständnisse In der Lohn - , Maß - und Ein -

führnng der Freitags - LohiizahlmigS - Frage , Anerkeiimina einer
FabrikSkoiiiniissioii gemacht wurden . Der vom iieuaebackencn
F. ibrikantcnvcrein geplante neue Lohntarif prangt ebenfalls in zivci
Exemplaren neben dem vereinbarten , mid ivird die Znknnft zeigen ,
ivie sich die Elsterbcrger Wcberschaft dazu stellt .

Ans die Drohung de ? FabritautcnvcrciuS in Greiz mit
der Aussperrung sämtlicher Arbeiter legten die Arbeiter der Finna
Albert die Arbeit nieder . Wie „ Wolffs Bureau " meldet , haben ' des -

wegen gestern Verhandlungen vor dei » Gewerbegericht alö EiiiignngS -
amt stattgefnnden . die heute fortgesetzt werden sollen .

Ter Scldeuweberstretk in Rheinfelden dauert unverändert
fort . Obgleich schon in der 3. Woche gestreikt wird , zeigen die Weber
und Weberinnen keine Nelgnng , die Arbeit vor Znrücknahme der
Lohnrednktionen wieder anfznnchmen . Streikbrecher und Zuzug von
anSivärtS sind bis jetzt nicht zn verzeichnen . Ilm den Streik mich
für die kommende » Woche » aufrecht zu erhalten , hat die Arbeiter -
nnion Rheinfelden ( Schivclz ) sowie der Posaincnterverei » Basel beim
Schweizerischen GeivcrkschaflSbnnd um Unicrstütznng für die Streikenden
nachgesucht , ebenso wird sich da » Geivcrkschaftskartcll Lörrach im
gleichen Sinne verwenden .

Ausland .

Ans der Arbciterbewegnng der Schweiz . In St . C r o i x
( Kanton Wandt ) errangen die Arbeiter der Mnstkdosenfabrike » nach
iurzem Streik einen » eneu Lohntarif , de » innezuhalten sich die Unter -
nchmer verpflichteten und ferner das Zugeständnis , daß dieselben
nur noch organisierte Arbeiter einstellen . Von den 21 in Betracht
lommenden Fabrikanten sollen sich jedoch einige weigern , die Bc -

limnniiig , daß nur orgamsierte Arbeiter angestellt werden dürfe »,
anznerkemien . — I » B a j e l stehen die Buchdrncker in einer Lohn -
beivegnng . Ihre de » Prinzipalen eingereichten Forderungen be -
anlwortete » die Herren mit einem von ihnen . . revidierte » Tarif " ,
der große Erregung unter den Gehilfen hervorrief nnd entschieden
zurückgewiesen wurde . D> « Lohnkommission erhielt de » Auftrag , mit
den Prinzipalen in neu « Berhaiidlnuge » einzutreten . — In
L a n s a u » e stehe » die Schneider in einer Bewegiuig für Schaffung
gesunder Betiiebswerlsiälte », in DavoS ist ein Konflikt im
Schiicidergcwnbe wegen Maßregelung cineS orgauisinte » Kollegen
ausgebrochen . _ _ _ _ _ _

Socinles .

Arbeitenvohnuugcn tu Staatsbetrieben .

Dem preußischen Abgeordnctenhanse ist ein Gcsetzeiitlvnrf
zugegangen , der einen Kredit von IL Millionen Mark zur Emchtmig
von Wohnungen für Arbeiter nnd imtere Beamte in Staatsbetrieben
bcziv . zur Geivährung von Darlehen an Bmigenossciischaften solcher
Personen fordert .

Seit 1803 sind durch 4 Gesetze zusauimen 20 Millionen für
olche Zwecke zur Verfügung gestellt worden . Davon wurden bis
etzt verwendet 1g S2t33l M. zur Errtchtnng eigner StnalSbauteii

nnd 6 648 000 M. zn Darlehen an Baiigenvsscuschafteil .
Nach den durch die erlassenen Gesetze anfgestellteii Grundsätzen

bleiben die vom Staate errichteten Wohnhänscr im Besitze des
StnaisfiSknS und die Wohiinngcn werden an die in Frage kommenden
Arbeiter nnd Beamten freihändig vermietet . Bis jetzt sind fertig »
gestellt oder im Bau begriffen 3382 Wohnungen . Die Wohnungen
' ind zu 2, 3 nnd 4 Räumen ( einschließlich der Küche ) ein »
gerichtet . Die kleinsten derselben , die also mir an « Stube
und Küche bestehe », sind allerdings wirklich sehr klein ;
geben sie doch herunter bis zu 26 Onadratineter nutzbarer Fläche .

daß sie als Faniilienivohminge » nicht mehr gut angesehen werden
können . Die größere » haben von 43 bis etwas über 30 Quadrat -
Meter Fläche .

Die Wohniiiigen sollen z » einem Preise vcrmietet werden , der
ungefähr 4 Proz . des Anlagelapitals entspricht , wodurch Berivaltung
nnd Unterhaltung der Gebäude , Amortisation deS Kapitals und

> übliche Kapitalvcrzinsnng gedeckt wird . AnS dem Bereiche der Eisen -



bahn - Verwaltun - � die die meisten derartigen Wohnungen errichtet
hat . wird mitgeteilt , dast die kleiiistcn Wohiimigen unter Beobachtung
dieser Vorschrift durchschnittlich zu 86 M. , die mittleren zu 143 M.
und die größeren zu 189 M. Jahresnnete abgegeben werden
konnten . Die Wohnungen sind zudem mit Keller - und Boden -
räum , zum Teil auch mit Stallung für Kleinvieh und Garten -
Nutzung ausgestattet .

Wenn tnaii bedenkt , daß die Eisenbahnverwaltmig allein weit
über V4 Million Personen beschäfligt , so bedeuten die paar tausend
Wohnungen , die bis jetzt erbaut ivurdcn und ans den weiter ge -
forderten 12 Millionen etwa noch erbaut weiden können , natürlich
keine irgend wie bemerkbare Verbesserung in den Wohnnngs -
Verhältnissen der Masse der Staatsarbeiter , von einer Becin -
flussung des Wohnungsmarktes ganz zu schweigen . Natürlich
will das auch der preußische Staat nicht ; er sollte es aber , wenn er
darauf Anspruch macht , Wohnungspolitik zu treiben .

Aus den vorliegenden amtlichen Denkschriften erfährt man leider
auch nichts über die Art der Mictsverträge , die die Arbeiter ein -
gehen müssen . Man erfährt nichts darüber , ob etwa die Mietsverträge
mit den Arbeitsverträgen verkoppelt sind . Es wäre aber von social -
politischer Bedeutung , darüber Angaben zu machen .

Die Desinfektion der Borsten , die durch anhaftende Milzbrand »
keime den Arbeitern so gefährlich werden können , läßt trotz der Ver -
sicherungen , die der Direktor des Reichs - Gesundheitsamts . Dr . Köhler ,
ani 3. d. M. im Reichstag abgab , als unsre Genossen Südekuin und
Wurm auf die zahlreich herrschenden Mißstände hinwiesen , noch sehr
viel zu wünschen übrig . Namentlich ist ein großer Mangel der Bundes -
ratsverordnung , daß nur das ausländische Material und nicht
auch das inländische dem Desinfektionszwang unterworfen
ist , zumal die Borsten durch die Behandlung mit strömendem Dampf
in ihrer Beschaffenheit sich nicht verschlechtern , sondern verbessern , da
alle Unreinlichkeiten , die ihnen anhaften , sich loslösen . Für den
Großunternehmer bereitet es gar keine Schwierigkeiten , eine
genügende Desinfektionsvorrichtung zu schaffen . Die kleinen
Unternehmer würden durch Einrichtung der Desinfektion mittels
Danipf allerdings zu Ausgaben gezwungen , über die sie
sehr lamentieren würden , denn für den Gesundheitsschutz
der Arbeiter ist ja bekanntlich niemals Geld da I Die in der
Bürsten - und Pinselindustrie beschäftigten Arbeiter haben mit vollem
Recht in einer Eingabe an den Reichskanzler gefordert , daß alle

Tierhaare den , DcSinfcktionszwange unterworfen werden . Damit
aber den kleinen Unternehmern der Einwand genommen
wird , daß sie nicht im stände seien , solche Einrichtungen sich anzu -
schaffen , sollen C e n t r a l st e l l e n für diese Desinfektion crricbtet
werden , in denen alle Tierhaare , bevor sie in den Handel kommen ,
desinfiziert «verde » müssen .

In jener Eingabe ist aber noch auf einen Mißstand bei der

Behandlung der S ch iv e i n s b o r st e n hingewiesen worden , der eben -
falls dringend Abhilfe erheischt und ohne nennenslverte Unkosten beseitigt
werde » konnte . Bei einem großen Teil der Schiveinsborsten bleibt näm -
lich ein Stück dünne Haut an den Borstemvurzeln hängen . Um diese zu
entfernen , «verde » jetzt die Borsten in große Körbe eingepackt , diese
durchnäßt und dann einem F ä u l n i s Prozeß unterworfen . Durch
diesen löst sich die Haut auf , gleichzeitig bilden sich aber zahlreiche
Maden und es entsteht ein . ekelhafter F ä u I n i s g e ru ch.
Wen » nach einigen Tagen die Haut abgefault ist .

'
müssen

die Arbeiter diese übclriochendc Masse bearbeiten , die

Borsten sortieren und so den pestilenznrtigen Geruch einatmen ,
wobei schon manchem ganz übel gelvorden ist . Außerdem aber sind
die Arbeiter , die nun diese unsauberen Borsten über einen Stahl -
kämm ( Hegel ) ziehen müssen , gesundheitlich dadurch gefährdet , daß
bei einer Verketzung an den scharfen Zähnen des Stahlkanuns , die

oft genug vorkommt , der den Borsten anhaftende faulende Schmutz
in die Wunden eindringen u«id so Blutvergiftung hervorrufen
kann . In den Arbeitsrnümen , in denen die Prozedur vorgeiiommen wird ,
herrscht eine so ungesunde , übelriechende Luft , namentlich des Abends ,
daß die Arbeiter von heftigem Kopfschmerz und Schivindcl befallen
iverdcn , zumal in den Kleinbetrieben oft auch das Kochen und
Trocknen der Borsten und Roßhaare iin Arbeitsraum vorgenommen
wird . Nun giebt es aber ein sehr einfaches und billiges che >nisches
Verfahren , durch das , ohne daß die Borsten erst dem

Fäulnisprozeß unterworfen oder irgendivie geschädigt «Verden ,
sie von den anhaftenden Hanlstücken befreit «Verden könne » , «vie
Genosse Wurm in seinem Vortrage , den er am 17. November v . J .
in der Organffatio » der Bürsten - ' und Pinselmachcr Berlins hielt ,
«nitteilte . Das Reichs - Gesundheitsamt sollte doch diesem
Fabrikationsziveige sein Augenmerk zuwenden , die etlva erforderlichen
Versuche anstellen und veranlassen , daß das bisherige Fäulnis -
verfahren verboten wird .

Auch die G e >v e r b e - A u f s i ch t s b e a m t e n sollten sich mehr ,
als es bisher geschieht , um die Bürsten - und Pinselbranche kümmer » .
Namentlich hier in Berlin sind mitunter ganz gesnndheitslvidnge
Arbeitsränme vorhanden , so «verde » z. B. K e l' l e r r ä u m e als

Arbeitsstätten benutzt und in ihnen nicht nur die Borsten zugerichtet .
sondern auch zum Einsetzen in die Pinsel und Bürsten gepicht ,
so daß durch die Pechdänipfe eine erstickende Luft entsteht . Bei der

H a u s i n d u st r i e in dieser Branche herrschen ebenfalls sehr
schlininie sanitäre Mißstände , zninal den Hausindustriellen daS

schlechteste , meist auch das gefärbte Material zur Bearbeitung ge -
geben wird . Kein Wunder , daß gerade unter diese » Haus industriellen
die Schwindsucht zahlreiche Opfer holt l

Aus der Fr « urubeu » egung .
Der Verein für Franc « » nd Mädchen der Arbeiterklasse

hielt am 3. Februar seine Gencrnlversanimlung ab . Nachdem die

Vorsitzende und Kassiererin ihre Berichte gegeben hatten , Ivurde ein

Antrag , den Vorstand auf 3 Personen z » reducierei «, angenommen .
Nach der Neulvahl des Vorstandes «vurden noch einige Vereins -

angelegenheiten erledigt .
Am 9. Februar feierte der Verein sein 3. Stiftungsfest . Kaum

konnte der Saal die Menge fassen , die sich zu demselben eingcstinden

hatte . Im Mittelpunkt des Programms stand die Festrede von

August Bebel . Begeistert lauschte » die Zuhörer den treffenden , höchst

intcressanten Ausführungen , «velche ein prägnantes Bild von der

Eutlvicklung der Frauenbeivegung gaben . Mit dem Wunsche , daß

auch unser Verein zur Aufklärung der Frauen auf allen Gebieten

der Kulturentlvicklung beitragen möge , schloß unser Festredner seine
niit warmem Danke aufgenommene Rede .

Durch sehr shmpathischen Gesang erfreute Herr R. Pape mit

Liedern von Hofmaini . Schubert , Schumann , Jensen . Die Recitatione »

des Herrn I . E. Poritzky aus modernen Dichtern «varen sehr

wirkungsvoll und klangen stark aus in dem Bergpsalm von Richard

Dehmel .
Heitere Geselligkeit und Tanz hielt unsre Mitglieder und Gäste

«och lange beisammen .

Eine gewerkschaftliche Frauenversaminlnng , die Haupt -

sächlich von Toiletten - und Garderobenfrauen , von mit Rciuigungs -
arbeiten beschäftigten Frauen , von Frühstücks - und Zeitnngs -

Austrägerinnen us>v. besucht «var , tagte am Montag bei Graumnnn ,

Naunynstraße , mn die Gründung einer alle Berufe umfassenden

qcivcrkschaftlichcn Organisation vorzunehincn . An Stelle des

verhinderten Genossen Kaliske hielt Genosse G r o g e r einen » nt

Beifall aufgenommenen Vortrag über die Notlvendigkeit der gewerk¬

schaftlichen Organisation für die Frauen und Mädchen Verlins .

worin er die schändliche Ausbeutung geißelte , der die arbeitenden

Frauen , ganz besonders auch die in den Reinignngs - Jnstituten be -

schästigteii, ausgesetzt sind . Darauf verlas Frau Gubela das

von dem Frauenkomitee ausgearbeitete Statut , das «nlt

Ausnahme der damit verbundenen Gescbnftsordnnng , von der Ver -

sammlung angenommen wurde . Die Geschäftsordnung soll später

festgestellt «verde ». Der Verein führt den Namen ., A e «v e r k -

s chaftlicher Frauenvercin sämtlicher Berufs -

z «v e i g e Berlins und II m g e g e n d Das Eintrittsgeld «si

"Berännvortlicher Nedacteur : Earl Leid in Berlin . Kür den Zu' - ratenteil

auf 40 Pf . festgesetzt , der monatliche Beitrag ebenfalls auf 4V Pf .
Im Statut sind einige Unterstützungen vorgesehen .

Die Vorstandstvahlen hatten folgendes Ergebnis : 1. Vorsitzende
Fr . Gubela , 2. Vorsitzende Fr . D r e s e . 1. Kassiererin Fr .
W e st f a l , 2. Kassiererin Fr . G r n » , 1. Schriftführerin Fr .
B a r t e l , 2. Schriftführerin Fr . John . Beisitzerinnen und Ersatz -
bcisitzerinnen : die Frauen Jahn , Kurz , Feder , Lukas ,
R a n n o und Schultz . — Wie Frau Gubela am Schluß der Ver -
sannnlung mitreilte , sind dein neuen Verein schon ca . 100 Frauen
und Mädchen beigetreten . —

Gegen die Reglementierung der Prostitution . An , Montag
fand in der Berliner Ressource eine von bürgerlichen Frauen ein -
berufene Versammlung statt , in der Fräulein Dr . Käthe
Schirr m acher einen Vortrag hielt , der einen Protest gegen die
Reglementierung der Prostitution darstellte . Die sogenannten an -
ständigen Frauen — meint die Vortragende — hätten begründete
Ursache , gegen die Reglementierung der Prostitution zu protestieren .
«veil sie ihnen keinen Schutz biete, ' sondern im Gegenteil die . an -
ständigen " Frauen infolge des Anfsichtsrechts der Polizei über die
Prostituierten mannigfachen Belästigungen und Mißgriffen aus -
gesetzt seien . Die Reglementierung verlvirre auch die Moral -
anschauungen der Männer » nd leiste dem Berkehr mit
Prostituierten Vorschub . Aus diesem Grunde besonders müßten
die „ anständigen " Frauen als Frauen , Gattinnen und Mütter gegen
die Reglementierung protestieren .

Iii der Diskussion äußerte sich zunächst ein Arzt dahin , daß sitt -
liche Entrüstung und Proteste die Prostitntion nicht aus der Welt
schaffen , und daß eine Reglementierung derselben in irgend einer
Form aus hygienischen Gründen notivendig sei . Die Folge dieser
Ausführung «var eine lange Debatte darüber , ob die Kasernicrung
der Prostituierten zu empfehlen sei oder nicht . Die Herren , «velche
zu diesem Punkt sprachen , gingen zumeist von der Voraussetzung
aus , daß der Uingang mit Prostituierten etwas Selbstverständliches
sei , und eS sich nur darum handeln könne , etivaige schädliche Folgen
solchen Umgangs zu verhüten . Andre Redner «vollte » dem Uebel
der Prostitution mit moralischen Erivägungen zu Leibe rücken und
nur ganz vereinzelt wurde die Ansicht vertreten , daß die Prostitution
eine Folge der heutigen «virtschaftlichen Verhältnisse sei , und so lange
bestehen «verde , «vie diese .

Geriitzts - Neitunq .
Eine ans 11 Köpfen bestehende Einbrecher - Gesellschatz

stand gestern vor der II . Strafkammer des Landgerichts I, - um sich
«vegen einer Reihe bandenmäßig ausgeführter Diebstähle zu ver -
autlvorten . Die umfangreiche Anklage führt den Titel „ D i t t m a r
und Genosse u" . Den Vorsitz führt Landgerichtsdirektor
Ka eller , die Anklage vertritt Staatsanivalt Dr . Knx , die Ver -

teidigung führen die Rechtsanwälte Leop . Meyer , Lconh . Fried -
mann und Weber . Unter den zur Anklage gestellten Fällen
nehmen nur die versuchten Einbruchsdieb st ähle in einem

Erbbegräbnis des alte » Jacobi - Kirchhofes zu
Rixdorf größeres Interesse in Anspruch . Daran sind die Arbeiter -
Karl L c i st sen . , dessen Neffe , der Arbeiter Karl L e i st jun . ,
der Schlosser Louis L e v i n s o h n und der Klempner Salomon
S ch m u l beteiligt . Leist sei«. , der längere Zeit ohne Arbeit
gelvese » «var , suchte etlva uin Pfingsten solche bei den

Abbruchsarbeiten der alten Alexanderkaserne' zu erhalten . Dort «vill
er von einem Arbeiter gehört haben , daß ein zu sieben Jahren
Zuchthaus verurteilter Verbrecher auf einein Erbbegräbnis in der
Mitte des Jacobi - Kirchhofes eine Summe vo«« 1ö 000 M. ver -

borgen haben solle . Der Schatz sollte angeblich unter dem Kopfende
des mittelsten der dort aufgestellte » drei Särge zu finden sein . Leist sei«.
faßte sofort den Entschluß , den Schatz zu heben ; er suchte zunächst feinen
Neffen für das Unteniehmen zu geivinnen , dieser lehnte anfangs ab ,
bis er sich schließlich doch überreden ließ . Leist jun . theilte dann
seinem Freunde Schmul den Plan mit . dieser sagte ohne «veitercs
feine Mitlvirkung zu , hielt es aber für ziveckmäßig , noch den An -

geklagten Levinsohn als geübten Kunstschlosser mit heranzuziehen .
Nachdein die Lokalität gehörig ausgekundschaftet «vorden «var ,
gingen die vier Leichenräuber in der Nacht zum 1. Juli nach
dem Jakobi - Kirchhof , kletterten über die Mauer und begaben
sich nach dem in der Mitte des Kirchhofes belegenen Wagncrschen
Erbbegräbnis . Hier versuchten Schmul und Levinsohn mit Nach -
schlüsseln . Dietrichen und Brecheisen den Eingang zum Erbbegräbnis
zu öffne » ; es gelang ihnen jedoch nicht und sie mußten , nachdein
ein paar Dietriche zerbrochen «varen , unverrichteter Sache «vieder ab -

ziehen . Als am nächsten Morgen der Vorarbeiter auf den « Kirchhofe
erschien , fand er am Eingange des Erbbegräbnisses die abgebrochenen
Stücke der Dietriche vor , ebenso ein Licht - Stinnpfchen , und beeilte

sich , dem Inspektor Kieseivalter Anzeige zu erstatten . Dieser benach -
richtigte die Polizei und der Kirchhof ivurde mehrere Nächte hindurch
beivacht , ohne daß sich etwas Verdächtiges zeigte . Gerade in einer

Nacht . in «velcher die NachUvache nicht stattfand , gingen die An -

geklagten zun « ziveitenmal daran , in das Erbbegräbnis
gewaltsain einzudringen . Schmul hatte sich inzivischcn ein

meterlanges Brecheisen besorgt , » nd mit diesem begaben sich die vier

Verbrecher in der Nacht zum 7. Juli abermals nach lleberkletterniig
der Kirchhofsmauer nach dem Wagucrschc » Erbbegräbnis . Diesmal

gelang es Schmul » nd Leist sen . , die Thür zur Gruft aufzubrechen .
Während Leist jun . , der nach seiner Behauptung das „ Grusclii " be -
kommen hatte , draußen «vartete , begaben sich die drei andren in die
Gruft hinein . Dort zündeten sie zunächst ein Stück Licht an , «velcheS
sie an einem Pelargonicn - Topf befestigten, und machten sich dann an
den mittelsten der drei Särge , in «velchem sie den Schatz vernmteten .
Sie bemühten sich , den äußeren eichenen Sarg zu öffne ».
und es glückte ihnen auch , de » Deckel zu erbreche ». Da sich
aber unter der äußeren eichenen Hülle im Innern noch ein starker
verlöteter Zintsarg befand , so vermochten sie auch diesmal
nichts auszurichten und mußten « viederum ohne Erfolg von damien

ziehen . Am nächsten Tage « vurden die Spuren ihrer nächtlichen
Ainvescnhcit enidcckt und abermals vergebliche Lnstrengungen
geinacht , die Persönlichkeiten der Einbrecher zu ermitteln . Dies

gelang schließlich dem Kriiniualkonnnissar Wannoivsli auf Grund
von Mitteilungen ans Vigilantenkreisen . Die vier Kirchhofsräuber
«varen in « gestrigen Termin in « allgemeinen geständig . Die

übrigen Angeklagten haben in verschiedene » Giuppicrungen
eine ' Reihe von Diebstählen ausgeführt , zu denen sie sich
vorher verabredet hatlen . Als Hehler ist der Uhrmacher
Moritz B r o h angellagt . Da einige Angeklagte behaupten ,
daß er ihnen «viederholt die gestohlenen Sachen abgekauft habe , ob -

gleich er gclvußt , daß sie mittels strafbarer Handlung erlangt «varen ,
so lautet die Anklage gegen ihn auf gcivcrbs - und geivohnheits -
mäßige Hehlerei . Groh selbst bestreitet jede Schuld und behauptet ,
daß er die Sachen auf ordnungsmäßige Legitimationen hin gekaust
und dem Werte entsprechend bezahlt habe . Er behauptet ferner ,
geistig nicht nornial zu sei », und auf Antrag der RertitSanivalte

Leop . Meyer und Leonh . Friedman » sind deshalb die Gerichts -

ärzte Dr . S t ö r m e r und Puppe und die Aerzte Dr . Ehrlich
und Dr . Engel als Sachverständige geladen .

Sämtlichen Angeklagten , soiveil sie nicht freigesproche » wurden ,

billigte der Gerichtshof mildernde Umstände zi«. Wegen des Einbruchs

auf den « Jacobi - Kirchhof «vurde L e i st sen . zu 1 Jahr .
L e i st j u n. zu 9 Monaten Gefängnis unter Anrechnung von
3 Monaten , Schmul «vegen dieses Delikts z » 11 Monaten ,

Levinsohn zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt . Die letzteren
beiden «varen noch an andren Diebstählen beteiligt und

die Gesamtstrafe gegen S ch n« u l lautete auf IVz Jahre , gegen
Levinsohn auf 2 Jahre 3 Monate Gefängnis «intcr Anrechnung
vo » 3 Monaten . — Von den übrige » Angeklagten «vurde D i t t n, a r

zu 4 Jahren Gefängnis venirtrilt , sonst gingen die Strafe » von

IVs Jahren bis zu ' l Tag Gefängnis herab . Der Angeklagte
B r o h ivurde von der Anklage der Hehlerei freigesprochen , da das

gegen ihn vorliegende Belastungsmaterial zur Verurteilung keines -

«vegs ausreichte . _
verainwortlich : Tch . Glocke in Berlin . Dreck und Verlag von Max Badiii

Ter Trebertrocknnngs - Prozeß . Ans Kassel wird vom
Dienstag berichtet : In der heutigen Verhandlung «vurde znnächst
niit der Erörterung urkundlicher Beweismittel fortgefahren . Unter
andern « hat Arnold Sumpf in einem Brief an seinen Bruder Hermann
Snnipf im Oktober 1899 der Befürchtung Ausdruck gegeben , daß es
Schmidt in der nächsten Aufsichtsrats -Sitzinig nicht gelingen
«verde , die Preßan griffe hinsichtlichs des Berg -
ma nn s ch e i« Patentes zu entkräften . Am 12. März 1900
bittet Schmidt den Otto , einen Wechsel über 320000 M. per
15. Juli zu geben , um dadurch die Debitoren in der Bilanz
zu ermäßige » , mit dem Versprechen , daß der Wechsel nicht
in Umlauf kommen solle . Er «verde eine Reihe von Tratten auf
die Tochtergesellschaften ausschreiben «nid diese Wechsel girieren
lasten , damit die Referente » der Zulasslingsstelle an der Berliner
Börse keinen Anstoß fänden . Schmidt verlangt einen Wechsel von
Otto , um sein eignes Conto zu erleichtern . Otto , von « Präsidenten
befragt , erklärt , daß er eine Schuld an Schmidt hatte , nähere Auf -
klärungen aber nicht geben könne . Von Schlegel ist ein entsprechender
Wechsel über 122 000 M. vorhanden . Der Angeklagte Schlegel ver -
sichert , «vie er schon früher gethan , daß der Wechsel eine that' sächliche
Unterlage «var für eine Forderung , die Schmidt an ihn hatte für
Barvorfchüsse . Unter andern « wird dann ein Gutachte » eines eng -
lischen Bücherrevisors verlesen über die Bilanz der Londoner Tochter -
Gesellschaft , das in « günstigen Sinne für die Verlvaltung abgefaßt
ist ; ebenso gelangt ein Gutachten des Professors Dr . Lassar Cohn
zur Verlesung , der sich über das Bergmann - Verfahren und ins -
besondere über die Fabrik in Nantes außerordentlich günstig äußert .

Die Angeklagten erklärten «nit Bezug auf das L a s s a r s ch e
Gutachten , daß sie durch dasselbe vollständig von der Güte
des Werkes überzeugt « vorden seien . Ein streng ver -
trauliches Schreiben Schmidts an S ch » l z e - D e l l w i g spricht
davon , daß es ihm als Mitglied der Handelskammer Kassel gelungen
sei , dieselbe zur Entsendung einerKomniissionzurBesichtigung des Werkes
in Nantes zu bestimmen . Sachverständiger Bankier Plant - Kaffcl er -
klärt demgegenüber , daß das fragliche Schmidtsche Ersuchen von der
Handelskammer direkt abgelehnt sei . Sie habe aber
die f r « i >v i l l i g e Bildung eines Sachverständigen - Ausschusses
gestattet . Beinerkenswert ist ein zur Verlesung gelangendes
Schreiben von Schmidt an Schulze - Dellivig , in welchem der Ab -
sender Schulze - Dellwigs Bedenken bezüglich der solidarischen
Haftung der Mitglieder des Aufsichlsrats bei der Leipziger Bank
zu zerstreuen sucht . Schmidt giebt dabei eine Aufstellung über die
Vermögensverhältniffe der Aufsichtsratsmitglieder . Danach betrug
das Verniöge » der Gebrüder Sumpf 124/e Millionen Mark ,
OttoS Vermögen 5 Millionen , abzüglich 600 000 M. Schulden , das
vermögen Schlegels 1100 000 , abzüglich der Schulden an das
Jntervcntions - Conto von 250 000 M. Schmidt felbst beziffert sein
Verinögen auf 1450 000 M. in Grundstücken und 3 500000 M. in
Aktien der Trebertrockmings - Gesellschaft . abzüglich einer Schuld von
107 000 M. bei der Leipziger Bank . Die Angeklagten bestreiten die
Richtigkeit dieser Aufstellung . Ein andrer Brief Schmidts an
Arnold Sumpf vom Jahre 1899 macht diesem die Vorteile einer
Verbindung mit der Bayerischen Bank als einer
großen Finanzniacht klar , die noch «vichtiger sei , als die

zugleich in Aussicht stehende Einführung der Trebertrocknungs -
Gesellschaft an der M ü n ch e n e r Börse . Die Trebertrocknungs -
Gesellschaft müßte allerdings beim Perkauf von 400 Aktien 30 Proz .
verlieren . Dieser Verlust würde sich aber für sie um die Hälfte
verringern , wem « die Aktien mit 15 Proz . Verlust an die Treber -
trocknungs - Gesellschaft selbst überiviesen würden , die dami die übrigen
15 Proz . trüge . Sachverständiger Plaut erklärt eine Maßregel wie
die hier vorgeschlagene für völlig unzulässig , ihm scheine , daß die

Angeklagten , da sie zugestimmt hätten , von der Aktiengesetzgebung
recht wenig wußten .

Den Rest der heutigen Verhandlungen bildeten Auseinander -
sctzimge » mit den Angeklagten über die Verkäufe jvon Tochtcraktien .
Zur Aufklärung über diese Angelegenheiten soll morgen der Rechts -
anlvalt Dr . Bartels nochmals vernommen Iverdcn . Schluß der Ver -

Handlung 3 Uhr .

Netzte RscheiLzten und Depesche » , «

Unterhaus .

London , 11 . Februar . ( W. T. B. ) Im Unterhause stellte
Norman ( liberal ) die Frage , ob Großbritannien durch seine
Botschafter jemals eine gemeinsame Note vorgeschlagen habe , in

«velcher die Mächte erklären sollten , daß Europa eine belvaffnete
Intervention der Vereinigten Staaten in Kuba nicht für gerecht¬
fertigt erachte , und ob dieser Schritt infolge der Weigerung Deutsch -
lands , sich dem anzuschließei«, aufgegeben sei . Unterstaats -
fekretär Cranborne entgegnete , die Regierung habe niemals durch
einen Botfchafter oder auf andre Weise irgendivelche Erklärung
vorgeschlagen , «velche sich gegen eine Aklion der Vereinigten Staate »
in Kuba richtete . Die Regierung habe im Gegenteil es abgelehnt ,
irgend einem dahingehenden Vorschlage zuzustimmen .

Kiel , 11. Febniar . ( W. T. B. ) Im Kaiser Wilhelm - Kanal
ist die S ch i f f a h r t für hölzerne Schiffe des Eises wegen ge -
fchlofsen .

Geestemünde , 11 . Februar . ( W. T. B. ) Der hier beheiinatete

Fischercidampfcr „ Union " ist von seiner letzten Fangreise über -

fällig ; es «vird kein Ziveifel mehr gehegt , daß der Dampfer
mit der ganzen zehn Mann starken Besatzung in der Nordsee unter -

gegange » ist .

Wilhelmshaven , II . Februar . ( W. T. B. ) Der Postanivärter
Kröger aus Esens ist nach Unterschlagung von 24 000 M. seit vor -

gestern flüchtig .

Köln , 11. Februar . ( W. T. B. ) Die Höhe des Rheines betrug
heute vormittag 10 Uhr 5,80 Meter . Das Wasser ist also seit gestern
um 37 Centimeter gestiegen .

Tüffeldorf , 11. Februar . ( W. T . B. ) In der vergangenen Nacht
«vurden in dem Stadtteil Mörsenbroich zivei Schutzleute von
einer Anzahl Personen überfallen ; ein Schutzmann erhielt einen

schiveren Messerstich , «vorauf er von dem Revolver Gebrauch
machte » nd eine Person niederschoß . Dieselbe wurde schiver ver -
«vundet ins Krankenhaus geschafft .

Holzminden , 11. Februar . ( W. T. B. ) Die Weser führt
Hochwasser und bat «veite Strecken Landes überschivennnt . Die

starken Schneefälle lassen ein weiteres Steigen befürchten .

Nürnberg , 11. Februar . <W. T. B. ) Bei der Verhaftung des
Maurers Gürtler , «velcher gestern seine Geliebte durch Messerstiche
verletzt hatte , ivurde derselbe , nachde «« er «nehrere Schüsse auf die

Schutzleute abgegeben hatte , ohne zu treffen , durch einen Säbel -

hieb über den Kopf schiver verivundet .

Brüffel , 11. Februar . <W. T. B. ) Ein Haufe von Man « -

festanten «nit eine, » socialistifchen Mitglied des Genicinderats an
der Spitze durchbrach den Polizeicordon und begab sich nach den «

Palast des Prinzen Albert , Ivo er unter den Rufen : „ Es lebe das

allgemeine Stimnirccht " vorbeimarschierte .
Als die socialistischen Deputierten daS Rammergebäiide ver¬

ließen , wurden sie von den Manifestanten innringt und mit laute »

Zurufen begrüßt . Dann zog eine große Schaar derselben vor die
Redaktion des socialistischen Blattes „ Le Pcnple " . Der socialistische
Deputierte Van der Velde trat an ein Fenster und richtete folgende Worte

nn die Menge : „ Wenn heute ei » Tag der Aufregung ist , so wird biimc »

wenigen Tagen , «venu die Kamnier sich darauf versteift , das all -

gemeine Stimmrecht zu verweigern , Revolution sein ! " Die Menge
brach in Beifallsrufe aus und «vandte sich dann nach den inneren

Boulevards .

Petersburg , 11 . Februar . ( W. T. B. ) Die Vorarbeiten für
die S ch >v a r z m e e r - E i s e n b a h n «verde » in diesen « Frühjahr
begouneii , damit im Frühjahr 1903 die eigentlichen Arbeiten auf der

südichen Strecke anfgcnomincn «verde » können .

I in Berlin . Hierzu S Beilagen Unterhalt , iiigsblatt .
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Meichstag .
140 . Sitzung von , Dienstag . 11. Februar 1002 ,

nachmittags 1 Uhr .
Km Bundesratstische : Nieberding .

Die zweite Etatsberatung wird beim Etat deS R eich s -
Justizamts ( Tit . Staatssekretär ) fortgesetzt .

Kbg . Bayer ( C) :
DaS Anseljen des AnwaltstandeS ist seit dem Jahre 1879

zweifellos gesunken . Ein Beweis dafür ist , daß in Bayern
ohne Widerspruch gesagt werden konnte : wenn man sähe ,
wie die Advokaten sich nur noch ans ihr gutes Maulwerk verließe »,
müßte man ivirtlich sagen , so ein Advokat sei ein Unglück für das
ganze Land , er verlängere die Prozesse und verhetze die Leute .
Gegen eine solche Behauptung erhebe ich den entschiedensten Wider -
sprach . Aber selbst der bayrische I u st i z m i n i st e r hat eS für
nötig gehalten , dem Märchen von Prozeßverschleppung
durch die Rechtsanwälte noch neue Nahrung zu geben ,
indem er bekannt gab , er habe einen Erlaß an die Gerichte der
bayrischen Nheinpfalz herausgegeben , durch den die Rechtsanwälte
verpflichtet werden , bei jedem Bertagungsan trage den
Grund zu Protokoll zu geben .

'
Ich bestreite , daß der

bayrischeJustizmiuister auf Grund derProzeßordnung das Rechtz » einem
derartigen Erlaß hat . Seit einem Vierteljahrhundert werde » die Rechts -
anivalte von der Justizvenoaltung als Aschenbrödel behandelt . Die neue
Gebührenordnung ist ein Beiveis für daS geringe Atisehen , das die
Anivalte beute genießen . Bei » ms in Bayern ist der Antvaltstand
zu einem Taubenschlag geworden , in den jeder nach Belieben heraus -
und hereinfliegt . Das liegt daran , daß die Aiiwalte dort weiter
Siaatsdienst - Nspiranlen bleiben , was in fast allen andre » Bundes -
staalen ausgeschlossen ist .

Es ist deshalb in Bayer » ganz natürlich , daß die Anwälte
nur z ri in Teil das Interesse ihrer Klienten
wahrnehmen , zum andern Teil aber mit Rücksicht
aus ihre spätere Carriere im StaatSdie » st nach den
Richtern schielen . DaS ist ein ganz unhaltbarer �nstaiid .
Der deutsche Anwaltsverein geht damit um , eine Zuschnßlasse zu
gründen . Eine Subvention dieser Kasse durch das Reich iväre
sehr lvünschenslvert . Sie wäre auch durchaus begründet , da
die A ii lv a I t e Armensachen umsonst vertreten
m ü s s e n. Die Anwalte werden diese Arineusachen stets
für ein uodilo officium ihres Amtes halten , aber sie
müssen dann auch verlangen , daß etwas vorsichtiger mit der Er -
teilnng des Arinenzeugnisses vorgegangen wird , es

'
muß mit Pein -

lichster Sorgfalt in jedem Falle das Bedürfnis geprüft werden . Die
Anwalte selbst fordern den Reichszuschuß nicht , aber er würde
doch erheblich zur Erhöhung der BcrufSsreudigkeit des AnwaltstandeS
beitragen .

Abg . Beckh - Koburg (frs . Bp. ) :

Ich war nicht gerade erbaut , von einem bayrischen Kollegen
eine derartige Vertretung der Interessen des Anwaltstandes hören
zu müssen . Einige seiner Klagen mögen ja berechtig ! gelvcsen sein ,
sie gehörten aber mehr vor den bayrischen Landtag . Die Forderung
nach einem Reichszuschuß für die geplante U n t e r st ü tz u n g s -
lasse des AnlvaltSvereins ist auf dem letzten Anwaltstage
von keiner Seite erhoben worden .

In den letzten Tagen ist Klage geführt worden über die Hand «
habung der Justiz und über den Stillstand unsrer Gesetzgebung .
Es läßt sich nicht leugnen , daß das , was Herr Stadt -
Hägen über Klassenjustiz gesprochen bat . einige Be -
rcchtigung hatte . Wenn man die verschiedenen Urteile , die er an -
führte , vergleicht , so muß man allerdings zu dem Eindruck kommen ,
als herrsche bei UNS Klassenjustiz . Dagegen müssen sich alle Parteien
dieses Hauses auf das entschiedenste wehren .

Wenn auch an eine allgemeine Revision des Strafgesetzbuches
zur Zeit noch nicht gedacht werden kann , so darf uns das nicht hindern .
an die Beseitigung einzelner osfeukundiger Mißstände in der Straf «
justiz schon jetzt heranzutreten . Die Anschauung , daß die Schwur -
geeichte von der Bildfläche verschlvinden sollten , um durch große
Schöffengerichte ersetzt zu werden , hat nur bei einer Minderheit der
Juristen Anklang gefunden . Was die Duellsrage anlangt , so stimme
ich nicht mit allen Einzelheiten des Antrags Gröber überein ,
ich tvürde mich aber entschließen . für den Antrag Schräder ein -
zutreten . Es ist noch nicht hingewiesen auf den Zweikampf ,
den zwei Heizer der kaiserlichen Marine mit ein -
ander ausgefochten haben und bei dem der eine von
beiden getötet worden ist . In Frankreich sind die meisten Duelle
Säbelkämpfe , darin liegt ein Unterschied zu der bei uns fast all -
gemein geübte » Praxis . Wenn uns ein Gesetz über die anderweitige
Bestrafung des Duells vorgelegt werden sollte , so müßte auch vor -
gesorgt werden , daß au Stelle der jetzigen Mensuren usw . nicht
Holzereien treten . Gegen den ZengniSzwang müssen durch¬
greifende Maßnahmen getroffen werden . Für die bedingte
Verurteilung bietet die bedingte Begnadigung , wie sie jetzt besteht .
keinen Ersatz . Nur die Richter können im Einzelfalle beurieilen , ob
eine Persönlichkeit der bedingten Verurteilung würdig ist . Die
Judikatur über den groben Unfug - Paragraphcn ist ganz nnbaltbar .
Es lag nicht in der Absicht des Gesetzgebers , Preß -
delikte nach diesem Paragraphen zu s ü h n e ck. Die
Abschaffung deS fliegenden Gerichts st andeS ist
selbst von den Regierungen seit geraumer Zeit als wünschenswert
ancrkannt worden . Der Juristentag in Bamberg 1900 hat sich ent -
schieden für die Abschaffung desselben ausgesprochen . Trotzdem kann
nian sich noch immer nicht dazu entschließen : nach den Erklärungen
des Staatssekretärs haben sich die Verhandlungen innerhalb der Re -
gierung noch nicht » zu einer Vorloge verdichtet " . Diese Säumig -
k e i t der Regierung ist sehr bedauerlich . Ich komme zu der Frage
der Entschädigung unschuldig Verhafteter . Diese
sind für sich und ihre Familien meistens in eine noch schlimmere
Lage versetzt als die unschuldig Verurteilten . Dein vor Jahres -
frist fast einstimmig aiigcnommeneii Antrag des Reichstags , der die

Vorlegung eines hierauf bezüglichen Gesetzentwurfs forderte , ist die

Regierung nicht nachgekoinme » . Die Behandlung der Unlersuchnngs -
gefangenen läßt in manchen Fällen viel zu wünschen übrig . Warum
kann Deutschland in einer wichen uns humane Zwecke gerichteten
Frage , wie es die Entschädigung unschuldig Verhafteter ist , nicht
auch einmal andren Ländern vorangehen ? Was geschieht mit alle »
unsren Anträgen eigentlich im Bundesrat ? Es kann wohl kaum ein
stilleres Plätzchen geben als den Bundesrat . Es lomnit mir vor , als
wenn uusre Anträge lvie Findelkinder wären , die in einer Winter -

nacht vor die Thür des Bundesrats gelegt werden . Wenn man sich
dann endlich nach langem Hin - und Herreden entschließt , das Kind
hineinzunehmen . so zeigt sich : in seinen Armen das Kind war tot .

( Heiterkeit . ) Wir müssen energisch auf eine bessere
Behandlung unsrer Anträge dringen ! ( Beifall links . )

Staatssekretär Nieberding : Es kann nicht davon die Rede
sein , daß ich mich hinter der allgemeinen Revision des Straf - Gesetz -
buchs verschanzt hätte , um der Kritik der einzelnen Fragen aus dem

Wege zu gehen . Ich habe die Frage gar nicht angeschnitten und
halte es sehr wohl für möglich , daß einzelne Gebiete vor der allgemeinen
Revision anders geregelt werden lönnen . Nur die Revision
des Strafvollzuges ist nicht möglich vor der all -

gemeinen Revision des Strafgesetzbuches . Was die

Fragen anlangt , in Bezug aus die Initiativanträge des Reichstages
vorliegen , so kann die Regierung der Beschlußfassung des Reichstages
über diese Materie nicht vorgreisen .

Württembergischer Bundesrats « Bevollmächtigter Präsident
1>. Schicker polemisiert gegen eine Aenßernng aus der gestrigen
Rede des Abg . Stadt Hägen , wonach die Anrechnung von

Naturalien auf den Lohn nach dem Bürgerlichen Gesetzbuch unzu -
lässig sei , bleibt aber im Znsammenhang auf der Tribüne unver -

ständlich .
Abg . Dr . Spahn ( C) : Die Regelung der Rangordnnng der

SenatSpräsidentcn beim Reichsgericht ist noch immer nicht erfolgt .
In sieben Jahren ist die Abschaffung deS fliegenden
Gerichtsstandes der Presse immer noch nicht er¬
folgt ; auch die Entschädigung unschuldig Verhafteter könnte etwas
rascher geregelt werden . Im Kasseler Lrebertrocknungs -
Prozeß hat sich gezeigt , daß die Buchführung �der Aktiengesell -
schaften trotz des Handelsgesetzbuchs noch nicht genügende Garantien
bietet . Vielleicht wäre es angebracht , Zwangsrevisionen
durch Revisoren vornehmen zu lassen .

Abg . p. Maltzan ( Hosp . der Kons . ) wünscht eine zeitgemäße
Regelung des Verkehrs mit Automobilen . Für die Fahrer muffe ein
Befähigungsnachweis und eine Maximalgeschwindigkeit vorgeschrieben
werden .

Staatssekretär Dr . Nieberding : Die Bestimmungen über den
Verkehr mit Automobilen gehören zum Reffort der Verkehrspolizei ,
nicht der Justiz . Eine Regelung dieser Verhältnisse müßte zunächst
von den Einzelstaaten ausgehen ; speciell Preußen wäre zu dieser
Initiative berufen . Ob eine reichsgesetzliche , gleichmäßige Regelung
aussichtsvoll und möglich ist , wage ich nicht zn beurteilen . Jeden -
falls erscheint die Zeit dazu noch nicht gekommen . Ich werde aber
die Frage im Auge behalten und , sobald sich die Gelegenheit bietet ,
auch meinerseits zu ihrer Lösung beitragen .

Abg . Dr . Herzfeld ( Soc . ) :
Mit dem Herrn Borredner bin ich in einer Beziehung ganz ein -

verstanden . Er hat eine reichsgesetzliche Regelung der
Verkehrspolizei verlangt , freilich einstweilen nur für die
Automobile . Dagegen haben tvir gar nichts . Wir sind durchaus
damit einverstanden , daß man damit beginnt , die Polizei Vonreichs -
wegen in die Hand zn nehmen . Wir hoffe », daß wenn man
erst die Verkehrspolizei reichSgesetzlich regelt , das auch
mit andren Gebieten der Polizei geschehen wird . Ich
habe mich gefreut , daß der Herr Vorredner auch civilrechtlich
eine reichsgesetzliche Regelung verlangte — zwar mir auf dem Gebiet
der Fahrräder — wie wir sie längst auf andren Gebieten angeregt
haben , nämlich in der Frage der Haftpflicht . Wir haben schön
bei Beratung des Bürgerlichen Gesetzbuches angeregt , daß der
Schadensersatz sich nicht nach der Fahrlässigkeit richten
soll , sondern daß derGiundsatz , daß wer Schaden verursacht ,
ihn auch ersetzen muß . Geltung erhalte . Das wünscht Herr v. Maltzan
auch für die Unfälle durch Automobile . Wir haben aber viel drin -

g c n d e r e G e b i c t e. auf welchen dieser Grundsatz eingeführt werden muß .
Wir baben diesen Grundsatz seit lange gefordert für das Gebiet der
Unfallversicherung . Wir haben unS stets dagegen gewehrt , daß
dort nur ein Teil des Schadens ersetzt wird ; den der Arbeiter durch
einen Unfall im Betriebe erleidet . Freilich das Automobil bringt
auch den Herren der Rechten Schaden , wenn sie damit einen Unfall
erleiden und daher erheben sie hier die Forderung , daß der ganze
Schaden ersetzt wird . Wenn es sich aber um Unfälle bandelt ,
die Arbeiter im Betriebe erleiden , dann wehrt man sich aus
der Rechten dieses Haui ' es auf daS äußerste dagegen , daß in
diesem Falle der volle Schadensersatz eintritt . — Die

Forderlingen , die sonst in den letzten Tagen erhoben sind , haben
sich ja auf einem andern Gebiete bewegt , auf dem Gebiete des
Strafrechts und der Strafprozeß - Ordnuiig . Auf diesem Gebiete sind
ja vor allein die nicht besitzenden Klassen der leidende Teil . Nun
halten diesmal wieder wie jedesmal beim Justizetat die Herren der
bürgerlichen Parteien lange Reden , erheben dieselben Forderungen
immer wieder und der Staatssekretär erklärt von Jahr zu Jahr , wir
sind bei den Borarbeiten , wir können noch nichts thu ». Heute
hat er sogar als neuen Grund hinzugefügt : weil Initiativ -
a n t r ä g e. die diese Materie behandeln , noch nicht ver -
handelt sind . Das ist ja ein besonders merkwürdiger
Grund . Bisher haben wir nicht gemerkt , daß die
Regierung auf Jiiitiativanträae so großen Wert legt . Aber der
wahre Grund , weshalb auf diesem Gebiete nichts geschieht , ist
derselbe Grund , weshalb auf dein Gebiet der socialen Für -
sorge überhaupt so wenig geschieht .

Im ReichS - Justizaint ist auf dem Gebiete der socialen Fürsorge
gar nichts geschehen . Kein Reichsresiort ist so r ü ck st ä n d i g in
socialer Hinsicht , wie das R e i ch s - I u st i z a in t. Alle diese
Aeußeruiigen , wie „ eS schweben Erwägungen " , „die Vorarbeiten
sind noch nicht beendet ' , bedeuten nur , daß mau sich zu socialen
Fortschritten nicht entscheide » kann . Die Fordeiung eines Straf -
vollzugs - GesetzeS ist noch immer nicht erfüllt . Es
ist ja neulich auch einmal ein Bürgerlicher , Knien -
lampff , in den Maschen des Strafvollzuges hängen ge -
blieben , da versicherte der preußische Jnslizminister , eS solle
nicht wieder vorkonmien . aber fortgesetzt leiden unter dem herrschen -
den Strafvollzug die Angehörigen des Proletariats . � In diesem
Hause halt man nur von Jahr zu Jahr Reden ; wenn Sie energisch
ein SlrasvollzugSgesetz wollen , so schreiben Sie eS doch in den Zoll -
tarif hinein oder in den Etat , dann bekommen Sie eS, sonst nicht .
In Wirklichkeit aber wird eS erst dann kommen , wenn daS Proletariat
die politische Macht hat , eS zn erzwingen .

Betreffs des Erlasses über die Anwendung des ErpreffnngS -
Verfahrens gegenüber Arbeitergewerkschaflcn erklärte sich der Staats -
sekretär für unziiständig . Er erklärt « sich für alle Angelegenheiten
der socialen Wohlfahrt , des Proletariats für unzuständig . Zuständig
ist er nur für Dinge , die die Besitzeuden angehen . Ist dem Staats -
sekretär bekannt , daß diesem Ei laß der beiden preußischen Minister
noch ein Nachsatz angefügt war , wonach die Staatsanwaltschaften
angewiesen werden , gegen Vereinigungen Industrieller , gegen Kartelle ,
Ringe , Trusts nicht wegen Erpresiung vorzugehen , wenn sie Dinge
thun , die nach den Eulscheiduugen des Reichsgerichts Erpressungen
sind ? Die mir gewordene Mitteilung , daß ein solcher Nachtrag
existiert , wird bestärkt durch eine Angabe des Dr . Wilhelm Wendland .

- des Generalsekretärs des Bundes der Industriellen in der Zeitschrift
gegen den unlauteren Wettbewerb , wonach eine deutsche Fabrik , gegen
die von Seiten einer Preisvereinigmig Zwangsmaßregel » ergriffen
waren , gegen diese Vereinigung wegen Erpressung Anzeige
gemacht bat . Die Staatsanwaltschaft aber hat dieser
Anzeige keine Folge gegeben . Dr . Wendland erklärt , daß ,
wenn die Staatsanivaltschaft die Anklage eröffnet hätte , sie damit
alle deutschen Syndikate getroffen , ja die Existenz vieler
geradezu in Frage gestellt hätte .

Ich frage den Staatssekretär : Ist eS in der That wahr , daß
diese Verfügung gegen Unlernebmer nicht angewandt wird ? Mein
Freund Sladt ' hagen schlug schon gestern vor . man solle doch
die Unternehmer anzeigen , die die Arbeiter
z lv in gen , aus ihren Vereinigungen auszutreten
und sie auf schwarze Listen setzen . Ich habe die Probe ausS Exeuipel
in einem Civilveifahrcn gemacht . Ein Arbeiter klagte gegen eine
Unternehmervereinigung , weiter entlassen und auf die schwarze
Lifte gesetzt war , nachdem er einen Kollegen aufgefordert hatte , in
seine Vereinigung einzutreten . Er wurde verhindert , in i r g e wd
einer der ' zürn Verband gehörigen Fabriken zu
arbeiten , ging monatelang ohne Arbeit herum und
geriet in daS größte Elend . Dann kam er zu mir und erzählte
mir die Sache . Das Landgericht 1 Berlin hat nun am
lö . Oktober 1901 erkannt : Ein solcher Arbeiter eignet sich
nicht zur Beschäftigung in einer Fabrik , ( Hörtl hört !
bei den Socialdemokraten ) da er fortwährend mit einer große »
Anzahl andrer Arbeiter in Berührung kommt , mag er auch s o n st
in seinem Fache sehr brauchbar sein . ( Lebhaftes Hört I hört !
bei den Socialdemokraten . ) Das Gericht stellte also fest , daß ein
Arbeiter , der nur von einem gesetzlichen Recht Gebrauch macht ,
sich nicht zur Beschäftigung in einer Fabrik eignet , daß aber die

Unternehmer , wenn sie ihn auf schwarze Liste » setzen und

damit in das größte Elend stoßen , nicht gegen
die gute » Sitten verstoßen . Das Gericht hat sogar
die Ausübmig eines Rechtes für einen Verstoß gegen die gute
Sitte erklärt . Das ist ein Fall von Klassenjustiz , wie er schlimmer

nicht gedockt werden kann . ( Sehr richtig ! bei de » Socialdemokrate » . )
Darnach wird doch der Staatssekretär Veranlassuug haben , festzu -
stellen , ob dieser krasse Schlußsatz des Erlasses der prenßischcn
Minister existiert oder nicht .

Zur D u e l l f r a g e hat Abg . Bassermann angeregt , die Strafe
für Beleidigungen zu erhöhen . Wir habe » aber auf Beleidigungen
schon Strafen bis zu zwei Jahren Gefängnis . Freilich , wen »
es sich um Beleidigungen , die von natiouallib eral en Unternehmern
oder Redacteuren ausgehen , handelt , dann geht man nicht entfernt
an dieses Höchstmaß heran . Ein polnischer Redacteur aber ,
der in seiner Zeitung ein poar der Regierung mißliebige Artikel ge -
bracht hatte , wurde ' zu zwei Jahren GcsiinguiS verurteilt . Eine

Erhöhung der Strafen für Beleidigungen wird nur zur Folge haben ,
daß diejenigen , die lvirtschaftlick und politisch der Negierimg und
de » herrschenden Klassen entgegengesetzte Interessen vertreten ,
härter bestraft werden . ( Sehr richtig l bei den Socialdemokraten . )
Es wurde gesagt , in England hat man durch höhere Strafen für

Beleidigungen das Duell abgeschafft . DaS englische Gesetz sagt
aber : » Die Veröffentlichung einer Beleidigung ist
nicht strafbar , wenn die Beleidigung sich gegen Personen richtet ,
die sich der öffentlickeii Kritik unterworfen , voraus -

gesetzt , daß diese Kritik fair ist . Eine fairs Kritik ist eine solche , die
entweder der Wahrheit entspricht oder die , wenn sie falsch
ist . die wirkliche Meinung ihres Verfassers
ausspricht , vorausgesetzt , daß diese Meinung ans ver -
nü listiger Grundlage beruht . " Damit ist der Grund -

satz aufgestellt . daß eine Beleidigung gegen jemand , der
ein öffentliches Amt bekleidet und sich damit der öffent -
lichen Kritik unterwirft . überhaupt nicht strafbar
i st. Er köniite höchstens civilrechtlich belangt werden .
Nur wissentlich böswillige Verleumdung wird nach dem

englischen Gesetz mit Gefängnis bis zu e i n e m I a h r e oder

Geldstrafe bestraft , falls sie in gutem Glauben erfolgt ist . mit Ge -

fängniS bis z » zwei Jahren , wenn sie nicht in gutem Glauben

erfolgt ist . Wie kann man da ans die englischen Zustände exemplifizieren .
Ich wäre vollständig damit einverstanden , wenn ivir das

englische Gesetz ohne weiteres übernehmen . In den

Jahren 1896 —1900 sind jährlich ca . 65 000 Bestrafungen wegen Be¬

leidigimg erfolgt , glaubt man da wirklich , daß es notwendig sei , die

Strafen für Beleidigungen noch zu erhöhen ? Die zahllosen Strafen
für Beleidigung sind geeignet , das Ansehen des Deutschen Reiches

herabzusetzen . Im Ausland lacht man darüber , daß wir jedes
Jahr 56 000 BeleidigmigSklagen haben . ( Sehr gut l bei den Social -

demokraten . ) Herr Miiller - Meiiiiiigen hat von dem Verbot der

Tolstojschen Schrift : Antivort an den heiligen Synod
gesprochen und meinte , wir wären in dieser Beziehung
russischer als die Russen . Ich muß sagen , dieses Verbot

ist nichts weiter als ein kleiner Zweig , ein Aus -

wuchs ans dem Baunie , an dem jährlich die 66 000 Beleidigmigs -
klagen ivachsen . Es ist festgestellt , daß . je mehr eine Gesellschafts -
ord ' niiiig abstirbt und eine neue Klasse sich erhebt , der Begriff der

Beleidigung in den Enlscheidungen des Reichsgerichts ausgedehnt
wird . Jetzt hat er einen Umfang angenommen , daß es möglich ist .
alles unter den Beleidigungsparagraphen zu stellen . Auch der Be- >

griff des s 166 Ivird ans diese Weise ausgedehnt , mit - er
dem die Anklage gegen die Tolstojsche Schrift erhoben würbe .
Eine Gesellschaft ,

'
die . wie die nnsrige , in der Auflösung

begriffen ist . sucht eben die Strafvorschriftcn als ihren Schntzwall .
Sie klammert sich daran und sucht sie durch juristische Ausdehnimg
zn verstärken . Der säcksische Biindcsbevollmnchtigte meinte , er habe
jene Schrift nicht gelesen , aber man sei davon überzeugt , daß diese
Schrift gegen § 166 des Strafgesetzbuches verstoße . Ans dieser

Antwort bekommen Sie einen Begriff von der sächsischen
I u st i z , von der der RegiermigSvertreter nicht begreifen kann , daß
sie das ganze Volk in Aufregung versetzt . Der Herr Vertreter sagte ,
eS sei ganz natürlich , daß die Anklage in Leipzig erhoben
worden sei , denn dort sei die Schrift erschienen . Die Sache
liegt doch anders ; nach nieinen Informationen hat man
die Anklage in Leipzig erst e r h o v e u , nachdem diese in
B e r l i n a b g e l e h n t war . ( Hört I hört I links . ) In Berlin lebte
der Uebersetzer und der ist doch in erster Linie verantwortlich , nicht
der Verleger ; aber in Berlin sagte man sich , so weit sind wir doch
noch nicht , wohl aber war man in S a ch s c n soweit und hat
diese Schrift Tolstojs , die zur Weltlitteratnr gehört , verboten . Die
Schrift ist im Wortlaut in der „ Christlichen Welt '
veröffentlicht , und es ist kennzeichnend für die

sächsische Justiz , daß dieses Blatt tn der Beurteilung dieser Schrift
über Tolstoj sagt , er i st im Grunde ein positiver C h r i st.
Man wird sicher ja in Sachsen noch dazu kommen , Goethe zu
beschlagnahmen . In Oestreich ist ja bereits Goethes Italienische
Reise verboten worden ; iveim wir noch einen Socialdemokraten in

Sachsen wählen , dann wird man auch in Sachsen Goethe beschlag -
» ahmen . ( Heiterkeit und Sehr richtig ! bei den Socialdemokraten . )
Der Herr RegiermigSvertreter ist dann auch auf das Zwickancr Urleil
eingegangen . ' Wie ' er redete , stand vor mir die leibhaftige sächsische
Klassenjustiz . ( Heiterkeit und Sehr richtig I bei den Socialdemokraten . )
Er sprach von den Imponderabilien . In der That , es sind Jmpondera -
bilien , die den Herrn Vertreter zu seiner Darstellung und das Gericht
zn seinem Urteil verleitet haben . In der Sache selbst hat der Herr
Vertreter vollständig die Darstellung Stadthagens bestätigt ,
die jungen Leute haben einen Schutzmann zu Boden ge -
>v o r s en und gemeinsam auf ihn losgehauen . Aber
die Imponderabilien ließen den Herren in Sacksen die Sache er -
scheinen ivie ein guter Witz dieser Söhne „ hochachtbarer Eltern " .
Der säcksische Staatsanwalt freilich meinte , die Leute hätten sich
schlimmer betrage » als der rüpelhafteste Fabrikarbeiter . Aber
der Herr Regierungsvertreter hielt doch Geldstrafen in diesem Fall
für selbstversländlick , „ man müsse die Jmpondcrabitien berücksichtigen " .
Wir lennen diese Imponderabilien und ich sage : weil die Im -
p o n d e r a b i Ii e n vorhanden find , deshalb ist die Klasscu -
jnstiz vorhanden ! ( Sehr richtig ! bei den Socialdeinotraten . )
Der Herr Vertreter wies darauf hin , daß eS in Sachsen
auch vorgekommen sei , daß ein Arbeiter , der einen Schntzinann
anrempelte , nur z » einer Geldstrafe verurteilt wurde . Es handelte
sich hier aber nicht um eine Person . Der springende Punkt ist , daß
in Zivicknu nicht der Aufruhrparagraph angewandt wurde , wie das
in Köslin geschah . In einem andren Fall wurden von einem

sächsischen Gericht A r b e i t e r , die eine » Schutzmann mißhandelt
hatte » , zu Gefängnisstrafen von drei » n d vier

Jahren be st rast . Dort haben wahrscheinlich auch die

Jmpoiiderabilien eine Rolle gespielt .

Ich möchte nun noch auf eine » Fall eingehen , der das
Koalitionsrecht betrifft , und zwar handelt es sich hier um Zustände
in Elsaß - Lothringen , also einem Gebiete , das dem Herrn
Staatssekretär direkt untersteht . Dort ist durch ein Reskript
des Bezirkspräsideuten einer Zahlstelle deSVerbandes der
Textilarbeiter verboten worden , Frauen und
jugendliche Personen aufzunehmen . Dieses Verbot ist
gleichbedeutend mit einem Verbot der Organisatioii
der Textilarbeiter überhaupt , da in diesem Beruf die Frauen
und sligeildliche » Personen überwiegen . Das Schöffengericht hat die

Verfügung des Vezirkspräsideilten bestätigt , ebenso die Strafkammer .
Das Urteil beruft sich auf esii Provinzia' lgesctz , wonach der Bezirks -
Präsident daS Recht hat . zu bestimmen , Iver Mitglied eines
Vereins sein kann » nd wer nicht . Ein solches Gesetz
widerspricht doch offensichtlich dem § 162 der Reichs - Gclverbe -
ordnung . Ich frage den Herrn Staatssckrelär , ob er
von diesem Fall Kenntnis hat und ob er sich nicht für zn -



ständig hält , in dieser Frnge SteHmig zu nehmen . Das Reichs -
geeicht hat , solveit mir bekannt ist , die Sache ans formellen Gründen
abweisend beschicdc ».

Der Herr Staatssekretär hat n » S wieder die Zahl für die
jugendlichen Verurteilten angeführt . Er hat daraus die
Ueberzeugmig geschöbft , dah es nicht angängig sei , das
Strafmündigkeitsalter heraufzusetzen . Das ist
riiic sehr weittragende Entscheidung . Mir liegt eine Statistik über
die Rückfälle vor , in welcher es hciht : Am 3t . Mai 1897 ivaren
18 049 Personen rückfällig . Von diesen tvaren unehelich
geboren 2l28 , vor dem 14. Lebensjahr verwaist 1027 , vor
dem 14. Lebensjahr vaterlos 3230 , mutterlos 2160 . In einer
Zivangsaustalt oder bei Fremden erzogen 2390 , Analphabeten
1497 , mit mangelhafter Elementarbildung 8389 , mit mangelhafter
Bolsschnlbildnng 7582 . Vor dem 14. Lebcujahre zuerst bestraft 1130 ,
zwischen dein 14. und 18. Jahre zuerst bestraft Ivaren 4939 . Also
als Jugendliche zuerst bestraft mehr als ein
Drittel der G e s n m t z a h l I Diese Zahlen sprechen eine
furchtbare Sprache . Hier sieht der Herr Staatssekretär die
Gründe , wie es möglich ist , daß in unsren Zuchthäuser »
18 049 rückfällig Gewordene sich befinden , Personen , die
als unverbesserliche Zuchthäusler gekennzeichnet sind . Da
hat der Herr Staatssekretär den deutlichste » Beweis , was daraus
unrd , wenn er bei seinem Beschluß bcharrt und die jugendliche »
Personen unter 14 Jahren nicht von der Bestrafung ausnimmt .
Sieht der Herr Staatssekretär denn nicht , was ein Blinder sehe »
muß , daß die „ Erziehung " dieser jugendlichen Personen in den
Gefängnisse » gerade dieNrsache gewesen ist , weshalb sie zu uuverbesser
lichen Zuchthäuslern wurden . Ich bitte ihn dringend , von seinem Ent -
schlnsse zurückgekommen . Möge er sich diese Fälle tief ins Gedächtnis
einprägen , niöge er dafür sorgen , daß die wirtschaftliche Not , die aus
diesen Gründen für die Rückfälle spricht , abgeschafft wird , möge er
dafür sorgen , daß unsre öffentlichen Erziehungs -
a n st a l t e n nicht Anstalten sind , in denen man nnverbesscr
kichc Zuchthäusler erzieht . ( Bravo I bei den Socialdenrokraten . )

Abg . Dr . Oertel (k. ) :
Der Herr Vorredner hat Zunahme der jugendlichen Verbrecher

in der Hauptsache auf wirtschaftliche Not und mangelnde Verstandes
bildnug zurückgeführt . Die eigentlichen Gründe liegen ganz
wo a n d e r s. Die eigentliche Quelle ist die Neigung zur Sunde
( Sehr richtig ! rechts ) und Rückkehr zur Religion , die Erziehung zum
lebendigen Christeiitnm das einzige Mittel gegen die Zunahnie der
Verbrechen Jugendlicher . Die Religion darf nicht Privatsache
sein , sie muß Staatssache . Hauptsache , Herzenssache sein . ( Sehr
richtig I rechts , Lachen bei den Socialdcmokraten . )

Der Vorschlag des Herrn Herzfcld , den Strafvollzug mit dem
Zolltarif gleichzeitig zn regeln , war schon deshalb nicht ernst gemeint ,
weil ja die Herren den Zolltarif ans jeden Fall ablehnen wollen .
( Sehr richtig I bei den Socialdemokraten . ) Aber man könnte sich
ja Überlegen , ob nicht , um die Obstruktion zu bekämpfen ,
sein Vorschlag ganz annehmbar wäre . ( Heiterkeit . ) Einiges , was
Herr Herzfeld gesagt hat , halte ich für berechtigt, wenn auch nicht in
der von ihm beliebten Forin . Auch ich kann das gegenüber dem
Tolstojschcn Werkein Leipzig eingeschlagene Verfahren nicht
ganz billigen . Die Tolstojsche Schrift verfolgt trotz gewisser
bedenklicher Seiten doch edle sittliche Zwecke . Ich möchte aber davor
warnen , in der Verfolgung der G o t t e s l ä st e r n n g nach Z 166
des Strafgesetzbuches laxer als bisher vorzugehen . Die Presse
geht fast täglich hart an die Grenzen dieses Paragraphen heran , wir
lesen in der Presse fast täglich Aeußernngen . die nach unsrer
Meinung Gotteslästerungen und Angriffe ans Religionsgemeinschaften
sind . ( Unruhe links . )

Ich möchte bitten , daß die Richter gegen diese in gerechter Weise ,
aber noch schärfer als bisher vorgehen . Herr Dr . Hcrzscld meinte ,
falls noch mehr Socialdemokraten in Sachsen gewählt würden , würde
die sächsische Regierung am Ende gar Goethe verbieten . Ich möchte
im Gegenteil die L e k t ü r e G o e t h e s ch e r W e r k e dringend
anempfehle » als ein sehr gutes Mittel gegen die Ausbreitnng
der Socialdemokratie . ( Heiterkeit links . ) Es kann keinen größere »
Gegner der s o c i a l d e in o k r a t i s ch e n W e I t a n s ch a u n n g
geben als Goethe . Die sächsische Regiermig würde wenig klug
handeln , wenn sie Goethe verbieten wollte .

Die Vorwürfe des Abg . Dr . Herzfcld gegen die sächsische Justiz
als Klassenjustiz waren ebenso uiibegründet wie verletzend und bös -
willig . Ich bewundere die Kühnheit , niit der diese Angriffe ohne
jeden Schimmer einer . Begründung erhoben worden sind . ( Sehr gut !
rechts . ) Mißgriffe wie den Fall Kulenkampff verurteilen auch wir ,
und ich bedanre lebhaft , daß man diese Mißgriffe nicht im preußischen
Abgeordnetenhaus völlig preisgegeben hat . Die Beieitigmig des
fliegenden Gerichtsstandes der Presse ist dringend und möglichst bald not -
wendig . DieFrage selbst ist doch genügend geklärt . Es mußiioch irgendwo
ein andrer Haken sein . Diesen müssen wir beseitigen . Ich für
meine Person stimme auch manchem zu , w a s v o n d e r
i i n k e ii S e i t e ü b c r den Zeugniszwang gesagt worden
i st. Der Rcdacteur , der einen Artikel veröffentlicht , übernimmt dadurch
die volle Verantwortung für diesen ; man niöge das Suchen nach der
Autorschaft eines Artikels , 1a recherche de la paternite ,
aufgeben . Es ist wenig vornehm , einen Rcdacteur zum
Bruch der ihm auferlegten Diskretion zu zwinge » . Das muß
aufhören . Ich wiederhole , daß ich hier nur für meine Person ,
nicht im Namen meiner Freunde spreche , mit denen
darüber zu reden mir keine Gelegenheit war . ( Lachen links . ) Ich
bin aber überzeugt , daß viele von ihnen ni c i u e u
A n s ch a u u n g e n nicht ganz fernstehen . ( Zuruf des
Abgeordneten Singer . ) Mehr zu sagen bin ich nicht in der

Lage , da ich meine Worte vielleicht etwas sorgfältiger
zn wägen pflege , als die Herren da drüben . ( Oho ! bei den Social -
demokraten . )

Die Heraufsetznng der Strafgrenze niag von
Herrn Dr . Esche gut gemeint sein , sie ist aber doch sehr b e -
d e n k l i ch. In der g r o ß st ä d t i s ch e n Jugend giebt es
viele Elemente , die schon vor dem zwölften Jahre
strafmündig s i n d. Was die Dnellfrage anlangt , so ist es
vielleicht zweckmäßig , vielleicht geboten , die Strafen für
das Duell zu erhöhen . Den Maßnahmen . durch die man
das Duell möglichst beseitigen Ivill , werden wir zustimnien , sowie
die Vorschläge durchführbar sind . Die Resolution Gröber ist
aber mivollstäudig . sie erfordert dringend ein Korrelat in der Er »

höhung der Strafen für Verleumdungen und Beleidigiiiigen . be -
sonders für Verleumdungen im Rückfall . Wenn man das Duell

schärfer bestrafen will , so muß man auch diejenigen Verbrechen

scbärfer bestrafen , die zu Duellen führen . ( Sehr richtig ! rechts . ) Ich
bin für meine Person — und ich glaube , auch für meine Partei -
freunde sprechen zn können — nicht in der Lage , dem Antrag Gröber

ziizustimme ». Vor allen Dingen muß mit jener Anschaiiung gc -
brachen werden , die die schmähliche , g e ni e i n e Sünde des

Ehebruchs für eine liebenswürdige V e r i r r u n g hält .
Wir müssen christlicher Anschauung gemäß den Ehebrecher , auch
wenn er alle Formen der guten Gesellschaft wahrt , für einen

Schurken erklären . Abg . Heine wollte erst die Junker und
dann das Duell beseitigen . Aber die Duellanten , die in der letzten
Zeit so viel von sich reden gemacht haben , Ivaren meist keine Jnnker .
es waren bürgerliche Licntenants , Studenten . Domänenpächter usw .
Vielleicht steigt auch in diesem Aiigenblick dem Abg . Heine das Bild

seines verstorbenen Freundes Schoenlank auf .
Abg . Dr . Müller - Meiiiingen hat gemeint , ich solle dem Staats¬

sekretär sein Gehalt verweigern , wenn er meiner Forderung auf
Wiedereinführung der körperlichen Züchtigung für Rvhcitsvcrbrechen
nicht nachkäme . Wie sollte ich dazu kommen , einem so liebciis -

würdigen Staatssekretär sein Gehalt zn veriveigern . ( Heiterkeit . )
Alles , was Abgeordneter Dr . Müller - Meiiiingen sich im übrigen über
meine etwaige Stellung zur Prügelstrafe für wegen Beleidigung ver -
urteilte Redacteure konstruiert hat , war nicht gegen den leibhaftigen
Dr . Oertel gerichtet , fondern gegen ein Phantom , das sich Herr
Dr . Müller erschaffen hat . ( Größe Heiterkeit . ) Ich würde nie dafür
eintreten , daß die Prügelstrafe für Beleidigung durch die Prcffe ver -

hängt werden sollte . Ich habe auch nicht die geringste Angst , daß ich

als Rcdacteur je dieses Genußmittel an meinem eignen Körper erfahren
könnte . ( Große Heiterkeit . ) Das Verhalten der Herren von der Linken aber

scheint zu beweisen , daß jene Herren eine gewisse Angst empfinden . ( Erneute
Heiterkeit . ) Viele Frauen haben mir ihre Zustimnirmg ausgedrückt
zu meine » Anschauungen über die W i e d e r e i n f . ü h r u n g
der Prügelstrafe . Für viehische rohe Verbrechen ist körper -
liche Züchtigung dringend erforderlich . Ich könnte Ihnen Aus -

führungen miS dem „Bcrl . Tageblatt " , aus dem „ Hannov . Courier " .
ja sogar ans dem . Vorwärts " anführen , deren Sinn ungefähr ist ,
daß für dort besprochene Roheitsverbrcchcn etwas ungebrannte Holz-
asche die beste Strafe wäre . Die Wahrheit wird sich auch hier
durchringen , um so mehr , als ein focialdemokratischer Rechts -
anwalt ,

'
der Sohn eines früheren Abgeordneten , kürzlich erklärt

hat , daß für gewisse jugendliche Personell selbst sehr grausame
körperliche Züchtigung notwendig sei , um ihnen ihre Laster ab

zngewöhnen . Die körperliche Züchtigung ist eine Forderung des ge
funden Menschenverstandes ( Gelächter und Widerspruch links ) , der

wahren Humanität , aber nicht jener . Humanität " , die geradezu
Verbrecher züchtet . ( Lebhafter Beifall rechts. Zischen links . )

Sächsischer Geheimrat Dr . Börner : In dem Falle der Beschlags
nähme eines Tolstojschcn Werkes in Leipzig kann jedenfalls der

Thatbestand des § 166 des Strafgesetzbuches als gegeben erachtet
werden . Abg . Dr . Herzfeld hätte sich bei Besprechung des Zwickaner
Falles mehr an das Thatsächliche halten sollen . Es läßt sich die

Thatsache nicht ans der Welt schaffen , daß bei der psycho -
logischen Beurteilung jedes Einzelfalles gewisse I ni p o n -
d e r a b i l i e n mitsprechen . Der weiterhin von Herrn Dr . Herzfcld
angeführte Fall bezog sich auf Krawalle im Schützen
haus zu Nossen . Gegenüber einem besonders renitenten An

greiser sah sich der vom Wirt gerufene Schutzmann genötigt , zu
feiner Verteidigung einen Gummischlauch herauszuziehen . Der

Schutzmann erhielt einen Stich ins Gesicht und erlitt eine Gehirn -
erschülternng ; er ist noch nicht wiederhergestellt . Die An -

geklagten haben offenbar auch die gegen sie erkannten
Strafen nicht zu hoch gefunden , denn sie haben sich

zum sofortigen Antritt der Strafe bereit erklärt . Aus diesem Fall
ergiebt sich wieder , daß man juristische Urteile nicht nach Schablonen
beurteilen darf .

Abg . Gamp ( Rp. ) : Kaum eine Behörde ist so eutgegeiikommend
gegenüber den Wüufchen des Reichstags wie das Reichs - Justizamt .
Die Herren , die ein besonderes Interesse an der Beseitigung des

fliegenden Gerichtsstandes haben , sollten in den Einzellandtagen ihre
Regierungen anffordem , in dieser Hinsicht auf die Reichsregiernng
einzuwirken . Die Schuld an der Verzögerung der Angelegenheit liegt
nicht beim Staatssekretär des Reichs - Justizamtes , sondern bei den

Einzelregierungen .
Die bedauernswerten Vorfälle , die sich in den letzten beiden

Jahren bei den Aktiengesellschaften zugetragen haben , er -
fordern das schärfste Augenmerk der Reichsregiernng . Meiner
Ansicht nach hat das ganze System der A k t i e n g e s e l l -

s ch a f t e n und des Äufsichtsrats Bankrott er -
litten . Bei vielen Aktiengesellschaften lassen sich die Direktoren

überhaupt keine Aufsichtsthätigkeit des Aufsichts
rates gefallen , bei andren übt der Anfsichtsrat die ganze
Kontroll - und Verwaltuugsthätigkeit aus . Beide Systeme
sind gleich ungesetzlich . In dieser Beziehung müssen Aendernngen
eintreten . Eine regelmäßige Kontrolle der Bücher der Aktien

gesellschaften durch ' Revisoren , wie sie angeregt worden ist , ist
kaum möglich . Welcher Revisor wäre im stände , einen so aus -

gedehnten Betrieb wie die Deutsche Bank zu revidieren . Auch das

Wahlsystem zu den Generalversammlungen müßte geändert werden .
Die Minorität muß niehr Rechte erhalten . Deshalb empfiehlt sich
die Eiiiführnng des Proportioualsystems . Das sind die Reform
Vorschläge , die ich für das Aktiengesetz in petto habe .

Abg . Daöbach ( C. ) :

Den Anfsichtsräten muß das Gewissen geschärft werden .
Eine Aeiidernng des Aktiengesetzes ist dringend erforder
lich . Der Vorschlag Gamps . das Proportionalsystem ein -

zuführe » , hat viel für sich. Es ist ein Unfug ,
daß ein Mann 20 A n f s i ch t s r a t s st e I l e n zugleich b e -

kleidet . Hier muß gesetzlich ein Riegel vorgeschoben werden . Herr
Oertel ist heute für die Beseitigung des Zeugniszwangs für
die Presse eingetreten . Das ist erfreulich , wenn Herr Oertel

auch nur für seine Person sprach . Der fliegende Ge

richtsstand niuß beseitigt werden . Beide Dinge könnten

hier sehr schnell erledigt werden . Wir erwarten mm bald eine

entsprechende Vorlage . Wenn Beleidigungen und Roheiten ,
die nachts von Gebildeten verübt werden , schärfer bestraft
würden , schadete das nichts . Natürlich muß dafür gesorgt
werden , daß Kritik , die ini öffentlichen Interesse erfolgt , der Schutz
des Z 193 ( Wahrnehmung berechtigter Jnterefse ») zugebilligt wird .
Der Fall Bennigsen - Falkcnhagen ist so kraß , daß die Uiisinnigkcit
des Duells nicht klarer erwiesen werden kann . Der Duellant ist
ein Mörder . Es liegt Mord , mit Ueberlegnug ausgeführter Mord
vor . Ich weiß nicht , ob jeder Vorfall , der von Richtern als Mord

qualifiziert worden ist , mit so lange dancrnder Ueberlegnug ans -

geführt wird , wie es beim Duell geschieht . ES darf keine Ausnahiiie
geben von dem Princip . daß wer sich beleidigt fühlt , nicht zur Selbst -
Hilfe greifen darf , sondern das Gericht anrufen muß . Herr Bebel

hat früher schon darauf hingewiesen , daß durch den
S. - C. - E o ni m e ii t jeder Corps - Student verpflichtet wird ,

sich gegebenenfalls zu duellieren , und thatsächlich kommen

häufig Pistolleiidnelle in studentischen Kreisen vor . Selbst ein
nationalliberalcs Blatt , die „ Straßburgcr Post " , hat diesen
Duellnnfug auf das schärfste bekämpft . Ucberhaupt dringt
die Empörung über diese Unsitte in immer weitere

Kreise . Ein Beweis dafür ist . daß sich jetzt eine Antiduell -

Liga unter dem Fürsten v. Löwenstein gebildet hat . Dadurch , daß
Initiativanträge des Reichstags in dicfcr Materie vorliegen , sollte
sich der Bundesrat wirklich nicht davon abhalten lassen , uns einen

Gesetzentwurf gegen das Duell vorzulegen . Ans der gemeinsamen
Beratung dieser Entwürfe wird dann schon etwas Brauchbares
hcrauskomiilen . ( Bravo I im Ccntrnm . )

Hierauf vertagt sich das Hans . Nächste Sitzung : Mittwoch ,
1 Uhr . ( Justiz - Etat ( Fortsetzung ) ; Etat der Post - und Telegraphen -
Verwaltung . ) _

z�Ävkei - Mttchvichken .
Achtung , Parteigenofse » ?

Um zu der am 18. März stattfindeiiden Ersatzwahl im Kreise
Rastenburg - Gerdauen - Friedland erfolgreich arbeiten

zu können , ist es notwendig , daß im Kreise noch mehr Verbindungeil
geschaffen werden , wie die Königsberger Genossen bisher hatten .
Wer deshalb Bekannte , Freunde und Verwandte in diesem Wahlkreise
besitzt , von denen er amiimmt , daß sie für die Arbeiterbewegung
Juteresse habe » und geneigt sei » werden , in irgend einer Weise die
socialdemokratische Agitation zn unterstützen und zu fördern , der
sende die Adresse » nuverzüglich ein an

Hermann Linde , Königsberg i. P r. , Knochenstr . 32 .

Dotculiste der Partei . Einen Parteiveteranen hat der Tod i »
München dahingerafft . Dort starb am Montagabend der Genosse
Alois Kiefer im Alter von 67 Jahren an einem Schlaganfalle .
Der Verstorbene hat in der Parteibcwegung in München eine Rolle
gespielt . Er war in den siebziger Jahren Redacteur des „Zeitgeist "
lind erlitt schon ans dieser Thätigkcit mehrere Strafen . Im
Jahre 1374 kandidierte er als Angehöriger der Eisenacher
Richtung in München zum Reichstage . Auch unter dem

Socialiftengesetz entfaltete er eine lebhafte organisatorische
Thätigkcit in der Partei . In den letzten Jahren war er Redacteur
des süddeutschen Postillon . Seine letzte Strafe erlitt er in dieser
Eigenschaft wegen einer Kritik des Löbtauer Urteils , die ihm zwei
Monate Gefängnis kostete . Zuletzt war er Korrektor in der Druckerei
der Müncheiier Post und Vorsitzender der Buchdruckcrorganisation in
München . Sein Andenken wird stets in Ehren gehalten werden .

Pullieilichcs , ( Serichlliches usw .

Polizei und Gericht .
Bei der Verteilnng von Druckschriften in G i e ßm a n n s d o r f

bei Sprottau in Schlesien wurden drei Parteigenossen vom Gendarm
angehalten , vor den Amtsvorsteher gcsiihrt und von diesem aus dem
Dorfe gewiesen mit dem Hinweise , daß die Schristenverteiliing des

Sonntags verboten sei . Sie wurden wegen Soniitagseiitheilignng
ulitcr Anklage gestellt , von den Gerichten aber in allen In -
stanzen freigesprochen .

Auf Grund der freisprechenden Gerichtsurteile führte einer der

Beteiligten gegen das Verfahren des Gendarmen Beschwerde
bei den Verwaltungsbehörden ; er wurde vom Landrat

Regieruiigspräsidenten und Oberpräsidcnten abgewiesen mit der Be -
gründung , daß nach den angestellten Erinittelungen eine Verletzung
der Polizeiverordnung vonr 9. März 1896 , also eine Sonntags -
entheiligung vorliege . ' Jetzt richtete der Abgewiesene eine Eingäbe
an den Minister des Innern . Unter Hinlveis auf seine Freisprechung
durch alle Gerichtsinstanzen brantragte er , die Unterbehörden in

geeigneter Weise zu instruieren , damit ihr Verhalten nicht den ge -
richtlichcn Urteilen widerspreche .

Die Antwort des Ministers , basiert Berlin , 21 . Januar 1902 , lautet :
Der Minister des Innern .

Ans die Eingabe vom 20 . November v. Js . eröffne ich Ihnen
nach Prüfung des Sachverhalts , daß keine Veralilasimig vorliegt ,
Ihrem Anträge gemäß den unteren Behörden eine allgemeine
Instruktion über die Stellungnahme der Gerichte in der Frage der
Druckschriftenverteilung an Sonn - und Feiertagen zu erteilen .

Im Auftrage : Peters .
Der Minister hat ganz recht : Nur der vcrstandesbeschränkte

Unterthan hat gerichtliche Urteile zu respektiere »: für die Polizei
liegt dazu keine Veranlassung vor . Sie hat die hehre Aufgabe ,
für Ruhe und Ordnung zu sorgen und dazu macht sie sich
ihre eignen Gefetze . Wenn in dem ganz gleichen Falle
derselbe Gendarm denselben Mann wieder an der Ausübung seiner
Rechte hindert , so handelt er als ein treuer Hüter des Staatswohls ,
der Belohnung verdient . Wäre aber der simple Unterthan einer
strafbaren Handluna schuldig� befunden und bestraft worden , so
würde ihm der zweite Fall eine noch höhere Strafe eintragen ; er
gälte dann schon als ein hartnäckiger Gesetzesverächtcr . Dafür leben
wir in einem sogeiiaiiiiten Rechtsstaate , welches Wort allerdings nicht
von Socialdemokraten erfunden worden ist .

Eingegangene Trnckschrifte » .
Von der „ Neuen Zeit " ( Stuttgart , Dictz ' Verlag ) ist soeben das

lg/Heft des 20. Jahrgangs erschienen . Aus dem Inhalt beben wir hervor :
Zur politischen Lage . — Die irische Bodenresonu . Von M. Beer . — Bei -
träge zu einer Geschichte der Internationale . Von Max Bach . 2. Ein
Aufsatz von Karl Marx über die Internationale . — Der Arbciterschutz im
Gastwirtsgewerbe . Bon Hugo Poetzsch - Berlin . — Höhere Beiträge für die
Gewerkschaften . Von Georg Rössing . — Berliner Theater . Splitter . —
Litterarische Rundschau : Dr . Leo Verkaiif , Die Reform der östreichischen
Gewerbe - Ordnung . — Feuilleton ; lieber Goethe . Von Theodor Lesflng ,
( Fortsetzung . )

Bon der „ Gleichheit " , Zeitschrift für die Jnteresien der Arbeiterinnen
( Stuttgart , Dictz ' Verlag ) ist uns soeben die Nr. 4 des 12. Jahrgangs zu -
gegangen . Aus dem Inhalt dieser Nuimner heben wir hervor :
Frauenrecht im Reichstag . — Frauenarbeit in der Montanindustrie . Von
b. i. — Vom Schutz erwachsener Arbeiterinnen ini Ausland . Belgien .
Luxemburg . Italien . Spainen . Dänemark . Schweden . Norwegen . Ruh -
land . Van a. br . — Zwei Illustrationen zum Vereinsrecht der Frauen in
Preußen . — Aus der Bewegung . — Die THätigleit der Beschwerde - Kom-
niisstoll der Berliner Arbeiterinnen im Jahre 1901. — Feuilleton :
„Abendseufzer . " Von Adolf Lepp . — „Schicksal . " Von Otto Krille . ( Ge-
dichte . ) — Notizentetl : Weibliche Fabrikiiispektoren . — Arbeitsbedingungen
der Arbeiterinnen . — Vereinsrccht . — GcsundhcttSschädliche Folgen gewerb -

sicher Frauenarbeit . — Frauen - Stimmrecht . — Frauenbewegung .
Soeben ist die Faftuachtsnnmmer des „ Wahren Jacob " , Nr . 4

seines 19. Jahrganges , erschienen . Das farbige Titelbild „Bauernfasching
mit Keilerei und Tanzvergnügen " ist eine burleske Satire zur Situation
in der Zollsrage . Das farbige Rückbild „Aschermittwoch " zeigt die Kehrseite
der Medaille ; dein deutschen Michel sitzt der riesige Kater „Deficit " aus dem
Nacken , so daß Frau Gcrinania ihm unter DarbicMng eines sauren Herings
ihre Krone als letztes Versatzstück anbietet . Auf dem schwarzen Vollbild
„ Wie die Junker der Industrie helfen " ist die Liebe der Agrarier für die
Industrie ins reckte Licht gestellt . Auf einer großen Zahl kleinerer Bilder
ist noch ans politische Borgänge in satirischer Weise Bezug genommen ; das
Gleiche ist bei den Textbeiträgen der Fall . Außerdem ist die Faschingszeit
in Gedichten und zahlreiche » Scherzen gebührend berücksichtigt , so daß wir
unsren Lesern die Anschaffung der Nummer nur empfehlen können . Der
Preis der Nummer ist 10 Pf .

s

Iiis ta 6. ßßifc HßiGlistsiS-WÄnsis.
Douuerstag , den 13 . Februar , abends S1/ ? Uhr :

UievsnmHNlultg " WZ
bei « Ivliiert , Schulftrahe Nr . SS .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Reichstags - Abgeordneten Gcnoffen <S. l - edeboup

über : Die Einwirkungen der wirtschastlicheii Krisis ans das politische Leben .
2. Diskussion . 3. Verschiedenes . 240 / IS

Um zahlreichen Besuch bittet _
Per Voratwnd .

Achtung I Tabakarlbei ter .
Heute abend S' /a Uhr , bei Bötzow , Prenzlauer Allee :

Oeffentliche Versammlung .
Tages - Ordnuiig :

1. Vortrag deö Reichstags - Abgeordneteil l ' Ueatcr : Die bereits
niigcküildigte Mehrbelastuilg der Tabakiiiduftrie . 187/1

2. Neuwahl einer Koniintfsion zur Wahrnehmung der etwa notwendig
erscheinenden Schritte .

PI « Beanftragten .

Deutscher Buchbinder - Verband
Zahlstelle Berlin .

iorp , Doullttötlig , hfit 13. gebruor, MM 8� W:
Fortsetzung der

Orilkiillillikü Genknil - VkrskMMlMlg
im groften Saal des Gewerkschaftshauses , Engel - Ufer 13 .

Tagesordilung :
1. Anträge der Qrtsverwaltuug . ( Siehe Nr . 4 der „Buchbinder -

Zeitung " . ) 2. Verbandsaiigelegenheiten und Berschiedcnes .
Wir ersuchen alle Mitglieder , vollzählig und pünktlich in dieser

wichtigen Versammlung zu erscheinen . 23/8
Mitgliedsbuch legitimiert . _

Die OrtSverwaltung .

Verband deulselierSehneider U. Schneiderinnen
( Filiale Berlin . )

Mittwoch , deu 12 . Februar , abeuds , 8V » Uhr :

IMSafgliedei « - VersaBiinnlung
im Apollo Saal . Sebastianstrasie Nr . ZS .

TageS - Ordnung :
1. Vortrag des Znschncidelehrers Herrn W. Peter « über : „ Auf

welchem Wege finden wir die Antwort auf die Frage , welches ist das beste
Zuschneide - System ?" 2. Abrechnung vom IV . Quartal 1901. 3. Anträge
der Ortsverwaltung . - Der Vortrag wird mit Experimciiicn , wie Zeich¬
nungen :c. , sowie mit Vorführung einer intcressanten Anprobe verbunden
sein . Die Mitglieder werden ersucht , zahlreich nud pünktlich zu erscheinen .
163/4 IMe Ortsvernaltnng .



". . . . . . .

Mir Seit Jiitiiilt drr Inserate
« bernimuit die Ncdaktiv » dem
Publik » ! » ftegeiiiilier keinerlei

Äeraiitlvortilng .
. . . . . .............

Tlirakcv .
Mittwoch , 12. Februar . ' "

lLperiilunis . Heilinar . Vergibmein -
nicht . Anfang ?' / , Uhr .

Schiillst ' irlhaus . Das große Licht .
« nlang ?! / , Ubr .

Neues Di ' rr » - Dhcatcr tZkroNs .
Geschlossen .

Schiller . Faniilie Follrchambault .
Anfang k? Nhr .

Deutsches . Lebendige Swnden . An-
fang ?>/ , Uhr .

Berliner . Alt - Heidelberg . Ansang
?»/ , Ubr .

Lcssiug . Nora . Anfang ?>/ , Uhr
Nesidenti . Verliebt . Vorher : Furcht

vor der Schwiegermutter . An-
fang 7V» Uhr .

Neues . Goralte it. Co. Anfang
71/j Ubr

Westen . Figaros Hochzeit . Anfang
7' /2 Uhr

Seressiottsbiihne . Detlev Lilien -
crons Buntes Brettl . Anfang
8 Uhr .

E. v. Wolzogens Buntes Theater
( Ueberbrettl ) . Anfang 8 Uhr .

Schall und Ranch . Vorstellung
vor Serenissimus . Auf . 8>/,Ubr .

Triniton . Lebende Lieder . Kleine
Spiele . Ansang 8 Uhr .

Central . Uvette Guilbert mit ihrer
Gesellschaft . Ansang ?>/ , Uhr .

Thalin . Seine Kleine . Anfang
7- / , Ubr .

Luisen . Der Troubadour . Anfang
7! / , Uhr .

Carl Weist . Das Jungferustist .
Anfang 8 Uhr .

Nrledrich - Wilhelinsiädtisches .
Die drei Wünsche . Ansang
?>/ , Uhr .

Belle - RIlianre . Die Dame auS
Trouville . Hierauf : Er . Anfang
7l/z Uhr .

Orpheus . Specialitiiten - VorsteNitng .
Ansang 8 Uhr .

Charivari . Täglich Vorstellung .
Anfang 8 Uhr .

Metropol . ' «e feine Nummer .
Specialitäten - Vorstellung . An-
fang 8 Nhr

Zlpollo . Gastspiel des Central -
Theaters . Das sühe Mädel .
Specialitäten - Vorstellung . An-
saug 8 Uhr .

Casino - Theater . Lustige Brüder .
Ehrlos . — Specialitäten - Vor -
stellung . Anfang 8 Nhr .

Palast . Specialitäleu - VorsteNiing .
Die süßen Mädel . Ans. 8 Nhr .

Passage - Tliealer . Specialitäten -
Vorslellnng . Ansang nachmittags
b Uhr .

Passage > Panoptiknt » . Speciali -
inteii - Vorftellmig .

Rcichsliallen . Sleltiner Sänger .
Ansang 8 Uhr .

» rania . Taubcnstr . 48/�t >. ( Im
Theatersaal . ) AbcndS 8 Uhr :
Frühlingstage an der Niviera .

Im Hörsaal . AbcndS 8 Uhr :
Dr . G. Naß : Eisen und Stahl .

Jnvnlidenstraste S7/tiS .
Täglich : Sternwarte . _

Wlltl ' AjkM
lWaNner - Thtater ) .

M i t t t » o ch a b e n d 3 Uhr :
I - ' a » »! ! ! « I - ' oiirolininlxoilt .

Schauspiel in 5 Akten von E. Angier ,
ans dem FraiizSsischeit überseht von

N. Lüivenfeld .

Donnerstagabend 8 Uhr :

Freitagabend 8 U h r :
W' ninille I ' <>n>' <' l ! ! >i ! >I >! >tiIt .

Cküttal - ThtM.
Mittwoch , 7Vz Uhr , viertlchtes

Gastspiel der

Mim Yvetle Guilbert
mit ihrer Gesellschaft .

Montoja , Leyay , F. Villi , Mme. Dora ,
Fragerolle , Clement - George .

Donnerstag , Freitag , Sonnabend :
l - eteto Gastspiele per Madame
Yvette Guilbert .

Soituabenduachmittag 4 Uhr , halbe
Preise : Lcbneevtlltoben . Sonntag -
Naitimittag 3 Uhr : Die Fiedermaut .

Vom Sonntag , den IS. d. M. ab,
allabendlich : Gas süsse MSdel .

_

Thalia - Theater .
Dresdencrstraste 78/73 .

Mit vollständig neuer Ausstattung

Seine Kleine .
Große AnöstattiillgSposse mit Gesang

und Tanz in 3 Akten .
Paula Wann a. G. , Guido Thielscher ,
Helmerding , Panlmüller . Gerda Walde ,
Boje , Wannovius , Junker - Schah

Ansaug 7V, Uhr .
Sonntagnachmittag 3 Uhr , kleine

Preise : Ger «Utlenbesltrer . _

farl Weiss - Theater .

ttl roste Frnuksurterstr . 138 .

Llnsang 8 Uhr .

Das Jttttgfevnstift .
Lperclte in 4 Akten von Er n est Gninot .

Musik van Jean Gilbert .
Miua P. ichetti als Gast .

Morgen : Das Jungseritstift .
Sounabendnachtnitlag 4 Uhr : Dorn -
röschen . _

Casino - Theater .
Lothringerstr . 37.

Gastspiel Wilhelm Richter in
der Gesangsposse . Lustige Brüder - .
Dazu „ Ehrlos " und dassensat .

neue Programm .
Anfang Wochent . 8 Uhr,Son »l . 7>/ , Uhr .
Sountagnachm . 4 Uhr : M' tttrrsege » .

Ws�snis .
' kaulisu - Sdrssss 4S 4S .

Im Dsteirtsr um 8 Uhr ;

Früh lings tage an der Rivicra

Im Hörsaal um 8 Uhr ;
Dr . <S. STass : Eisen und Stahl .

In - vnlMcnstr . 57/68 .

Tägl. Sternwarte .

Castans Panopticam
Frledrich - Strasse 165.

Der König der Kraftturner 1
( der stärkste Mann der Welt ) , |

der Berliner

Alex Meyer
hebt 300 Pfund - Scheiben - 1

Stange ! !
Neu ! ! Tiroler Sänger - u. Schuh¬
plattler - Gesellschaft aus Insbruck . 1

Üetropol-Ttieater
Thomas, Bentier, Josephi .
Mit vollständig neuer pracht¬

voller Ausstattung :

DG
Burleske
Gesang r
und 4 Bildern von Julius Fretlnd .

Im 4. Bilde :

Frauchens Weihnachtstisch .
Anfang 8 Uhr .

Rauchen üb e r a 1 1 gestattet .

e Ausstattungsposse mit
und Tanz in 1 Vorspiel

Passage - Theater .
Anfang 5 Uhr. Anf. des Abend¬

programms 8 Uhr.
Cianx Berlin spricht

von der slcbenjillirigen
Lola Gray

in dem erschütternden Mimo¬
drama :

Der Bajazzo nud sein Kind .
Der wunderbare Imitator

von Otero und Fougsre

JLniizettsi .
D a in e n 1 u f t k a in p f .

S Slsters Wanten .
16 erstklassige Nummern .

Apollo - Thealer .
Gasteiplcl des Central -

Theater - Unscmble «

Das süsse Mädel .
Ferner : Arvida Sven�Nen .

The Leamy - Truppe .
Beginn der Specialitäten 71/, Uhr .
Beginn der Operette 8 Uhr .

Palast - Theater
( früher Fee » Palast )

Bnrgftr . 88 .
Direktion : Wlnklor it. FrBbel .

Zum 1. Male in Berlin
I . cn llelNsard . Kuuft -

Radfahrer aus der 30 Fuß hohen !
MU- Luft >Schn >ebebahu . " ? BL�

Einzig existierende Nummer .
Um 9 Uhr ! Großer Erfolg

Direktor Wilhelm Fröbel
in der Ausstattungs - Operette

Die siißen Mädel .
Dazu das große glänzende

redruar - rFogramm .
Ansang 8 Uhr . Entree 50 Pf .
Billet - Borverkauf v. 11 —1 Uhr .

An der Spandauer Brücke 3.
Grösst . Vergnilgungslokal Berlins

Inlcrnaiionale Konzerten

- Specialitäten - Vorstellmii ?

Tägl . Anstich des „ Crbock '

Bockbier - Jubel u. Trubel
Ausschank :

Berliner Bock- Brauerei .
Blirgerl . Diner , 5 Gänse .
Tägl . !ff ntincc von 12 - 3 Uhr.

Charivari - Theater .
Alte . lakobstc . ii7 .

Neues glänzendes Februar -
Programm .

Pepl Weiss Mlzzi Braun
Lotte Sebus Albert Kühne

Max Reichard u. a.
ValUhrNacbm . - Vorstellung

zu halben Preisen .
l/j8 Uhr Beginn der Abend -

_ Vorstellung .

Mittwoch , bc » 12. Februar , abends
7i/i Uhr : Große Borstcllnng . Klondlke .
Orig . - Pantomime des Cirlus Busch
und neue großartige Specialitäten .

Krankenkasse

d Schneider- Innung
xn Berlin .

Wahl - Bersammlung
der Arbeitgeber .

Am Mittwoch , den 19. Februar 1902,
abends 8Vz Uhr , findet Unter den
Linden Nr. 27 ( Hopsenblüte ) im
oberen Saal ( 2 Tr . ) eine Ergänzungs -
wähl für drei ausgeschiedene
Borstandsmitglieder statt .

Die Herren Delegierten werden zur
Teilnahme an dieser Versammlung
hiermit dringend eingeladen .

Die Delegiertenkarte legitimiert .
Ter Borstand . 440b

I . V. : C. Stock , Vorsitzender ,
Swinemünderstr . 07.

Belle - lillianee - Theater .
Zum 50 . Male :

Die Dlime giig Tmiliille .
EmilSondermaitn a. G Fcrd . Worms .

Mizzi Birlner . Rosa Marton .

Hierauf : Er . �bensbild in

Adele Hartwig u. Leopold Thurner a . G.

_ Ansang 7>/z Uhr . _

Schall und Rauch
( Kleines Theater )

Unter den Linden 44 .

Mittwoch , 12, Februar , ab . S' /z Uhr :

Vorstellnng vor Serenissimus

_
Neues Programm . _

E. von Wolzogens
BnntCH Theater ( Ueberbrettl )

KOpnickerettr . 08 .
Mittwoch , den 12. Februar 1902,

abends 8 Uhr :
I . ina Abnrbancll . Ne» ! Atelier -
spuk , Pantomime von Kichard
Wendriner . Musik von Ludw .
Schytte . Nora . Nachbar . Satirisches

Schattenbänkel .

W. Noacks Theater .
Bnumciifltafit 16.

Bajazzo
11 n i> f c i it c Familie .

Schauspiel in 5 Alten u. F. Wittmann .

Donnerstag :
B » pr < > i > rathä lürbon .

tZra - use

Muk iiiagfirie
im Exerzierlians

( am Prenzlauer Thor )
Lothringersttaste 1 —7 .

Täglid ! große Borstellnngeii 0
und H' /t Uhr Dressur mit Löwen ,
Tigern , Wölfen ». Hyänen , sowie

Löwen - Rinizlampf
und Fütiernug um 4 II. dit/z Uhr .
Entree : I . Platz 1 M. , II . Pl . öOPf . ,
III . Pl . 2ö Pf. , üinder unter 10 Jahren
und Militär ohne Charge zahle » auf
1. u. 2. Pl . die Hälfte , dem 3. Pl . 15 Pf .

Die Direktion : Froese .

Naiissoiaci
KoftbiiHertttr . 4 » .

Jeden Sonntag , Montag
und Donnerstag :

11 «» r r m a 11 n s

MOtiiW siliiger
Killt Tüeaterprijbe.

Nach jeder Soiree :
Tanxkrllnzchen .

Um FastnachtsdienStag :
Extra - FasluachlS Illk - Vorstellnug

und KastnachtS - TauzkrSuzchen .
Entree ivie gewöhnlich , Tanz frei .

» Valerie 8 « Pf .
* berühmter

Frauen
in zwanglosen Heften .

Heft 1 bis 3 durch jede Buch -
Handlung zu beziehen , sowie
direkt von Goldsteins Verlag ,
Nowawes b. Potsdam . | 213b

AAlmg ! Hl , Wahlkreis . Mtitni !
Sonntag , den 16 . Febrnar er . , mittags 12 Uhr :

Gr. öffentl. Volksversammlung
in den Germania - Prachtsälen , Chansseestraße

TageS - Ordnung :
1 . Vortrag des Reichstags - Abgeordneten Genossen Fkugust KeKvI

über : „ VolKslieer oldev Horv 2 . Diskussion .
_

Um zahlreiche Beteiligung ersuchen _ 219/3 _ Die LertrauenSleutc des K. Wahlkreises .

TrlAnon - Thenler .
Georgenstrasse , Ecke Universitätssir .

Madonnenschein . Lebende Lieder .
Anf . 8 Uhr . Parkett 2 M.

Cirkus A. Schumann .
Heute Mittwoch , den 12. Februar ,

abends präc . 7Vj Uhr :
Grande fiioivee �qncstre .

Riesen - Erfolg der sensationellen
Februar - Speclalitäten .

Jede Nummer ein Schlager .
U. a. : Phänomeual ! Novität .

li ' seuTöre lumineuse ?
Neu ! In Feuer und Flammen .
Ferner : Neu ! Der einzig dastehende

Original - Akt des Mens . Ed. Sosmann .
Direktor Alb. Schumanns anerkannt
unerreicht dastehende Original -
dressuren .

Zum Schluß zum 14. Male :
Die grosse Zlusstattnugs - Pan -

tomime v. Hosballettmcistcr A. Siems

spr * Mephisto " W
ca. 500 Mitwirkende . 2 Mnsikkorps

Avis ! Donnerstag , 20. Februar ,
abends präc . 8 Uhr : Große außer -
ordcntlidie Gala - Vorstellung zum
Besten der Kraiikenküche Brüder -
straße 10.

I-
Leipziyerstr . 73| 74

— am Dönhotlplatz . —
Orlent - Rclse mit der Lustnacht
„Prinzessin Victoria Luise " . Vor -
stcllniigcn täglich 12, 2, 4, 8, 8 Uhr .

Et » tritt . 10 Pf . 8/16 »

Reichshallen .
r > y Taeiich :

Stell iner Sänger .
Ansang Wochcnt . 8 Uhr .

Sonntags 7 Uhr .

Smses Vereinszimmer
mit Piano zu vergeben . 262b
H. Ilobberahn , Fruchtstr . 61.

Zähne M . 2 an

beliebige Teilzahlung .
Olga Jacobson , 145 Jnvalidenstr .

Dr . Simmef , Prinzenstr . 59.

Specialarzt für 7/19 *
Ilnnt - und Harnleiden .

10 —2 , 5 —7 . Sonntags 10 —12 , 2 —4 .

3440C *

ardinen

Neuheiten . Secessions - und
Jugendstil , circa 250 Muster .
Katalog ( 450 Jllnstr . / grat u. kreo .

Emil Leffcvre . Ä&. 158.

Wo amüHlert man sieh g/possartig ?
In Schnegelsberys Festsälen

Inhaber : Max Sclilndler
llnaenlielde . 81 und Jalinutrasise 8 .

Heute : ( ßuoijcu Vall " MW
verbunden mit tkigarreu - , Poitbon - Regen und diversen

Ueberraschunge ».
Entree : Tllttsvoehs « Drei , iSonntags IS Pf .

Täglich : Speclnlltäten - Vorsitclliing . Entrec frei .
23252 * Max Sehlndler .

Cirkus Renz - Konzert - Tunnel
Karls trnscc .

Wochentags 7 Uhr . Nur erstklassige
Sonntags 5 Uhr . SDselallrät . 011 .
Jeden Sonnabend nach der Vorstellung ; TanB ohne Nachzahlung

Direktion :
j . m. h n 1 1.

Ctiitllllmbllllil der Imirer k .
Zahlstelle Berlin .

Mitglieder - Versammlung
Bezirk Osten

an > Donnerstag , den i3 , Februar , abends 8 Uhr , in Inibs Ost -
bnhnpark , Riidersdorferstr . 71 .

Tagesordnung : 1. Vortrag . 2. Bericht ans der Bertreterfitzuiig .
3. Berbandsangelegenheiten . 137/2

Regen Besuch envartct VI « Terbaiidsleltans -

Aclitnn� ! Aclituia | >* !
Donnerstag » den 13 . Febrnar 1902 , abends SVz Nhr , bei

Puhlmann , Schönhauser Allee 148 ;

Nalks - Rersammlnng .
Tages - Ordnung :

I. Die Mängel in der Berliner Armenverwaltung . Neferentin : Frau
N. Pneli » . 2. Diskussion .

Genossinnen und Genossen agitiert für regen Besuch .
1/4 _ _ _ VI « Vertrauensperson .

Donnerstag » den 13 . Februar 1902 , abends 8' / » Nhr ,
bei Keller , Koppenstraste :

Vertrauensittänner - Versammlnug für
sämtliche Bezirke .

TageS - Ordnung : Der von de » Berbanden der Holz -
industrielle » und der Junuug errichtete Arbeitsnachweis und die
Einführnng von Gntlassungsscheineu . Werlstattstreiks und Differenzen .

Die Kollegen werden ersucht , ans jeder Werkstatt Delegierte
z » entsenden .

Mitgliedsbuch nebst Bertrnnensinänner - Karte legitimiert .
111 « Ortavcrwaltnng ; .

Mittwoch , den 18 . Februar er . , abends 7l/i Uhr :

Brapciien -Versfuiiinliing der Perlmiitter-Afbeitei
int Gewerkschaftshans , Eugel - Nfer 15 .

Tages - Ordnung :
1. Stellung der Kollegen zum Arbeitsnachweis . 2. Arbeitslosen - Unter -

stützung . 3. Verschiedenes . 79/1
Kollegen ! Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung ist das Erscheinen

aller notwendig . Ter Obmann .

Mittwoch , de » 18 . Februar 1908 , abends 8' / , Nhr , bei Hisbela ,
Perginanustrahe 3 —7 :

Bezirksversammlung für den Westen u. Südwesten
Tages - Ordnung :

1. Bortrag des Hern : Ingenieur Cirenipo über : „Technische Fort -
schritte im Belenchtungswcscn " . 2. Verschiedenes . — Damcn willkommen .

Achtung !

Modell - iiiiii
Donnerstag , den 13 . Februar 1908 , abends 8 Uhr , im Lokal «

des Herr » lSeiintidt , Gesellschaftshaus , Gartenstr . 18 :

Branchen - Bersammlttttg .
TageS - Ordnung :

Die Aiiöspcrruirg der Kollegen in der „ Union Elektr . Gesellschaft ".
_ Um zahlreichcü Erscheinen ersucht Her Obiiiunn .

_

Kfüükeü - öeterstütziiügsvereiü ler Tabakarbeiter
Uei - Iins ( K. II . Mo . 88 ) .

Sonnabend , den 88 . Februar 1908 , abends 9 Nhr , bei Feind ,
WcinstrafsC Nr . 11 :

Gener al - Bersammlnng .
TageS - Ordnung :

1. Nechiiiingslegung . 2. stteinvahl des gesamten Vorstandes » ud Aus -
schusies . 3. Sonstige Vereiusangelegenheite ».
187/2 Der Vorstand . Karl Butry , Vorsitzender .

Achtnng !

MriktWer suivie Mobtllbrtlhsler.

MMwn für Spiritüs-Iiitlustrie
und

Die üausfrao (lüdet
3287L *

technische Verwendung des Spiritus
Berlin X. , See - Strasse

Institut für Gärungsgewerbe
vom 8 . bis DO . Februar 190 ® .

Geöffnet von 9 Uhr vormittags bis 4>/ , Uhr nachmittags .

r Spiritus Lampen
Spiritus - Kocher
Spiritus - Kochherde

Spiritus - Bratöfen
Spiritus - Bügeleisen etc .

(Spiritus-LocomobilenMaischapparate
Destillierapparate etc .

Spiritus - Heizöfen
Spiritus - Motore
Spiritus - Automobile
Spiritus - Beleuchtungs -

Anlagen etc .

Alle Apparate , vom grössten bis zum kleinsten , werden
im Betrieb vorgeführt ,

Der Laadwirt findet

Jedermaüü ( Met

Eintrlttapreis :
Für Gauerkarten

. . . . . . .

3 M.
Fllr Tageskarten

. . . . . . .

IM
Für Sanntagskarten . . . . 50 Pf.

Im Vorverkauf :
Tageskarten

. . . . . . . . .

75 Pf.
Sonntagskarten . . . . . . .40 Pf,
erhältlich im ständigen Aus -
steUungs - und Verkaufslokal
der Centrale für Spiritus -
Verwertung , Friedrichstr . 96
( gegenüber d. Central - Hotel )
und in den durch Plakate
kenntlichen Verkaufsstellen .

In der Ausstellung abgestem¬
pelte Billets werden bei Ein¬
käufen in dem ständigen Ver -
kaufsloknl der Centrale für
Spiritus - Verwertung in Berlin .
Friedrichstr . 96 ( gegenüber
dem Central - Hotel ) , sowie
während der Ausstellung im
Ausstellungs - Gebäude selbst

zum Preise von
1,50 M. bei Gauerkarten ,
0,70 M, bei Tageskarten ,
0,40 M. hol Sonntagskarten
in Zahlung genommen .



40 Jahre alt 439t
Ist Heillns ; Ednard !

ffimm wiinscken die bekannten Acht,
Dah er so weiter ans voller Krast
Noch lange rechnet , bis es slimmt ,
Und daß nian auch noch etwas für

uns find' t .
Ede , merkst Du was ?

I Vo » elnd . Urettc »- ti - tt | r «»i ' l
nud ItrettKclineidor

Berlins und Umgegend .
Tode ? Anzeige .

Den Mitgliedern zur Nach -
richt , daß unser langjähriger
Kollege

EVanas Schur
1 am Sonntag , den 9. d. Mts . ,

mittags I Uhr , an der Prolc -
tarier - Krankheit verstorben ist.

<? hre seinem Andenke » !
Die Beerdigung findet am

I Mittwoch , den 12,, »achmittags
i -l ' /j Uhr , von der Leichenhalle
�des Emmaus - Kirchhofs , Her -

maimstraße , aus statt .
Um rege Beteiligung ersucht

IS/1 Der Vorstand .

Vtttliliilrwahriliigdn
Ziiterrfftil der MtUim

Berlins und Umgegend .
Den Mitgliedern zur Nachricht , daß

am Sonnabend , den 8. Februar , das
Mitglied

Frlfz Oross
an der Proletarier - Krankheit ae-
störten ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet heute , Mitt -

ivoch, den 12. Februar , nachm . 4 Uhr ,
von der Leichenhalle des Auserslehnngs -
Kirchhofs in Weißensee auS statt .

Um rege Beteiligung ersucht
129/4 Der Borstand .

Welcher Varteigenosse
würde jungem strebsamen Kaufmann
zur Bergrößerung seines Geschäfts
2000 Mark gegen Sicherheit u. Zinsen
leihen ? Gest . Angebote erbeten unter

Ii . 2 " Erp ed. d. „ Vorwärts " .

Dankaairaiig .
Für die innige Teilnahme und

Kranzspenden bei der Beerdigung
meines lieben Bräutigams , Sohnes
und Bnidcrs 44Sb

Ambrosino Bnbatz
sage ich allen seinen Verwandten ,
Bekannten und Kollegen meinen herz¬
liche » Dank . J . Woske .

Erbsen . Speck und Sauerkraut
Sind das allerschönste Essen .
Wer sie nicht allein verdaut ,
Soll nur nicht den Wurm vergesien .
Verlangen Sie gest. ausdrücklich :

Wnrms Magendoktor .
Vertreter : Generaldepot :

Berlin IVO . , Neue Königftr . 74 .

Radlcal und elcher wirkt h
Tannhäuser » mehrfach preis - ![
gekrönte ( im Jahre 1899 allein jß

dreimal die goldene Medaille ) &

f !
ärztlich empfohlen gegen Magen - , P
Leber - , Nierenleid . , unreine Haut , fe
Fettleibigkeit , Gicht ,

Rheumatlnninii usw H
unter bestandiger chemischer -
Kontrolle , daher vollste Garantie
für stetS gleichmäßigen , reinen
und haltbaren Saft . In Flaschen
zu 1, - , 2, —, 3 M. ö Fl . 5 M.
Kurplan und Broschüre gratis .

Droguerie :
Aid . Tannhäuser Nach ! . ,

Berlin C. , Breitestr . 18.
( Jnh . : Apotheker Dr. Angelbls . )

Gegründet 1755.
Lieferant der Krankenkassen .

v m mn A - P l e
Chanssocstr . 103 . Arnold Scholz .

— Jeden Mittwoch nud Toniitast : — —

Haiiibiirgei * Sän�es ' . 3424c *

Teilzahlung
monatlich 10 M. liefert elegante

Lerren Larllerode
nach Maß , auch bar Kasse allerbilligste
Preise . Fert . Garderobe stets vorrätig .

Tomporowski,Mfat�vTii

Das

beliebteste aller

En gros En detail

Rohtabak 3396c *

M9T Ottfl Berlin STO .
IndA UHU , Nene Königstr . 6 .

Preßkohlen - Bruch !
Scheffel 70 Pf . ab PIntz ,
S. Sorte Briqnetts 100 St .

70 Pf . dto . [ 3348Ü *
F . Schleussner ,

Lagerplatz : Anhalter Bahn ,
Eingang : Kreuzbergstr . 43.

Roh - Tabak .
Die Nestbestände der Liquidation

sollen einzeln billig verkauft werden

ymienslallt ,

Hustenmittel
find infolge des angenehmen Geschmads und �Knssfsris . ä Nur allein
der durchaus sicheren Wirkuna meine echten « - VlYMcgeUci�afj - ? 00tt00NS . - u haben
bei Gustav Behm . Berlin 0. , Frankfurter Allee 120. G. R. Prenzel , Prinz Handjerystr . 47 u. Hermannstr . 227,

_
Carl Ehlers . Wiefenstr aße 32, und Otto Schultz , Chausseestrabe 84, vis - a- vis der Liesenstraße . *

3 . Ziehnng 2. Klasse 206 . Kgl . Prenh . Lotterie .
». Üiehung vom 11. Februar 1902, vormittags .
Nur die Gewinne über 116 Mt. sind den be: re>i»uden

Stnmnlern in ttlammern beigefügt.
tOhne Gewälir. )

33 79 218 24 71 399 479 98 522 87 «27 1933 259
575 451 602 53 804 22 910 25 2025 144 37 8 401
549 626 700 909 3159 251 447 78 542 99 667 798 807
957 78 79 4: 008 107 213 32 41 47 65 700 48 76 849
33 98 989 5082 91 183 492 760 6017 87 162 287
496 «12 809 7103 450 611 28 41 878 933 80 8030 303
467 567 750 805 938 9063 208 13 300 42 95 610 42
66 700

10655 894 11119 49 52 340 414 655 92 868 909
82 1 2016 20 84 100 210 374 722 902 1 3002 103 347
73 461 79 587 684 888 1 4218 31 62 414 61 570 80 797
819 1 5034 54 208 337 612 773 881 986 1 6027 173
262 376 447 554 98 684 876 95 1 7048 177 91 200
69 442 511 43 601 37 1 8438 500 704 70 852 947
19214 48 320 479 601 710 843 904

20061 113 24 204 389 624 52 840 80 61 67 2 1057
179 93 234 342 643 616 94 762 809 99 2 2076 177
78 469 624 27 40 811 23112 201 759 935 2 4036 75
146 80 337 83 458 «81 25100 227 «5 500 22 66 97
767 26150 99 241 68 421 607 623 812 36 2 7321 36
831 72 655 891 912 89 95 1300] 28156 98 243 4M
505 60 880 2 9263 430 550 680 752 67 75 359

30047 53 104 230 92 433 657 715 77 3 1041
302 17 96 401 7 94 527 702 980 [ 5001 32059 158
73 219 327 781 916 3 3109 18 220 80 349 456 58 513
41 46 54 676 928 3 4082 130 40 68 282 91 452 631 780
64 35005 [500] 112 332 651 67 721 841 42 48 938
36133 237 454 518 649 62 734 897 3 7076 275 96
305 87 447 785 3 8062 120 380 485 593 600 60 741 971
98 3 9058 288 310 46 467 891 911 22

4004 « 289 314 52 46! 80 670 745 986 4 1015 217
47 66 78 98 498 667 757 12001 812 912 24 4 2119 435
43279 361 90 478 747 4 4245 372 83 86 408 90 552 53
631 730 868 4 5071 191 216 475 87 547 671 958
46237 531 77 701 42 846 988 47101 210 [ 2001 30
65 85 314 425 26 88 363 848 921 34 4 8354 582 683
717 48 835 49132 276 87 311 47 512 615 706 936

50013 846 47 936 07 51156 76 253 421 58 75
702 826 945 5 2110 21 282 385 423 63 510 692 810
53091 III 200 478 583 89 702 16 969 54142 343 497
665 968 73 5 510 1 66 88 232 305 429 46 747 72 85
892 56033 40 186 349 92 451 598 634 64 727 886
57254 74 559 638 765 841 90! 58045 1200] 545 735
861 930 5 9056 148 250 351 61 69 614 834

60087 92 262 313 481 606 853 95 61180 88 397
417 553 6 2271 09 342 69 534 6 3071 199 213 41
44 [ 300] 453 70 518 623 69 925 54 [ 300] 64018 52
251 551 55 788 928 6 5079 247 321 753 906 59 6 6219
487 682 712 13 23 75 81 947 92 67126 80 341 672
965 6 8009 47 72 563 6 9048 103 97 281 469 506 682
813 80 930 58

70126 44 78 240 64 316 408 58 93 521 683 940
71120 297 322 527 637 859 64 67 915 17 7 2175 365
723 7 3004 105 13 30 55 387 401 51 807 16 93 97
740 « ; 237 364 495 872 7 5006 125 42 49 268 383 85
529 93 637 930 7 6175 322 710 32 818 7 7225 343
52 815 78091 ] 01 221 321 26 73 74 745 99 926 72
Tönfi 917 IQft 09 9: 10

80009 40 60 78 195 373 419 550 650 703 39 81111
513 56 677 700 893 95 938 8 2311 855 8 3082 139

229 389 584 729 31 893 8 4038 121 46 205 8 81 305 93
446 821 87 8 5100 50 227 307 . f 58 515 41 640 71 897 921
79 86148 79 250 312 687 79lkVl6 « 7263 77 90 309 36
76 90 461 629 96 746 839 937 8 8162 241 95 323 476 703
51 839 93 905 8 9088 130 92 218 589 067 726 77 889

90039 80 175 82 255 317 444 «16 46 47 862 9 1076
337 643 739 63 84 86 876 005 92184 295 317 89 96 407
543 49 65 69 621 34 767 863 9 3002 275 315 467 549 56
86 884 732 96 978 9 4056 63 190 95 204 435 502 625 93
860 95008 393 432 43 99 511 838 901 96050 70 275
489 594 836 944 9 7083 167 3X9 24 29 534 58 83 600 747
814 35 42 9 8029 110 316 35 47 568 80 603 9 9226 29
448 «32 34 56 89 817 40 86

100000 15 17 42 58 118 35 83 73 214 353 «65 806 73
101 101 284 328 47 408 38 41 810 967 1 02156 207 37
62 355 91 43« 553 776 95 839 1O3073 220 524 79 600
700 95 853 901 104938 169 72 86 [ 300] 301 84 571 88
699 703 53 821 105100 233 82 ( 200) 554 611 42 792 837
48 996 1 06313 24 471 633 816 921 62 1 07281 305 75
401 510 45 751 71 840 971 108056 397 440 41 522 625 74
99 998 109 TO 17 30 33 125 424 93 597 625 38 778 905

110077 81 194 282 501 73 615 19 89 81« 61 111201
76 361 624 53 91 908 59 112138 68 309 97 577 644 823
• ! 92! 113058 118 261 401 8 680 718 25 31 92 889

114122 332 82 487 593 694 784 855 940 115173 274
384 509 627 81 940 116162 300 8 492 6 44 702 883
11 7024 189 237 73 370 465 500 34 72 652 55 753 832 972
118348 86 725 68 813 974 119067 251 304 409 40
734 46

120047 151 208 372 499 635 43 87 751 865 99
12 1012 148 303 407 584 680 735 1 22123 33 79 456'
627 28 71 763 1 23050 397 671 823 973 1 24039 64 67
127 372 741 83 871 88 921 88 1 25158 283 504 602 711
18 82 1 26367 488 605 771 87 923 68 78 1 27085 173
245 68 355 78 708 14 839 1 2 8018 177 337 55 505 629
708 812 1 29071 134 241 393 94 600 4 952 82

130446 508 17 53 709 887 930 1 31139 233 435 57
614 45 715 51 67 886 907 76 1 3 2046 193 275 83 618 37
643 81 87 708 876 985 1 33039 119 75 210 66 86 91 343
635 912 1 34145 278 351 439 82 509 71 712 38 61 810
135021 64 143 65 305 6 33 55 525 657 708 24 865 978
136051 75 205 19 98 485 526 81 72 602 730 38 951
13 7068 215 300 84 482 741 138053 80 147 349 578
694 701 139074 89 133 280 95 569 744 856 925

140148 549 71 776 816 1 41130 91 300 86 962
142103 4 40« 548 639 817 51 94 1 43149 209 20 85 329
512 656 807 938 50 61 144042 170 315 417 42 512 692
94 942 1 45103 39 203 84 423 35 613 22 69 870 92
146011 15 77 130 450 55 63. 3 713 48 836 37 1 47141 49
82 255 407 1 48140 57 355 807 53 1 49076 283 365 404
639 762 94 890 917 55 96

150222 1200] 60 487 683 724 42 [ 300] 809 29 910
18 47 1 5 1 022 13« 235 437 522 «35 79 802 21 152 . 303
98 495 550 «36 984 153954 [ 200] 299 671 707 8 807
963 1 54043 62 - 62 218 30 46 337 66 70 422 43 557
711 56 58 978 1 55113 225 376 619 69 83 756 63 71
90 884 922 1 5 6251 3«9 520 29 618 91 824 926 28 64 97
157020 82 572 629 805 12 967 1 58094 494 659 753
830 944 45 1 59316 59 549 633 88 853

160089 435 43 674 770 943 98 161461 551 647
757 810 67 69 983 162352 57 427 638 931 163087
89 98 125 39 97 638 694 797 903 47 67 1 64028 145
209 69 88 96 372 74 83 417 70 513 30 689 712 30 48
812 34 988 1 65223 75 359 455 609 52 791 «84 927
166142 63 219 39 71 383 400 65« 713 895 901 167044
196 482 84 782 871 971 93 1 68113 28 91 515 81 706
12 29 849 1 69023 230 351 932 81

170077 94 121 352 [ 3001 96 420 44 60 96 568
763 871 905 48 70 1 7 1013 140 52 84 210 660 97 752
67 172122 62 236 318 729 55 79 941 173018 107
23 203 562 65 694 711 86 801 82 928 1 74076 96 317
51 507 11 688 [ 200] 768 946 1 75021 210 78 331 84
402 76 532 80 82 655 787 838 1 76008 92 600 63 [ 300]
728 1 77105 44 323 29 37 78 85 414 729 90 889 930
178052 223 74 309 693 816 94 964 1 79029 128 47
347 93 480 580 606 776 934

180200 2 27 330 37 469 507 623 98 739 947 1 81050
265 350 497 522 620 23 33 703 917 23 70 182041 149
346 78 663 99 707 1 83086 113 53 58 362 70 413 654
741 935 86 1 84021 143 [ 1000] 92 204 21 30 87 429
503 84 621 53 754 1 85039 78 409 1300] 32 522 788
927 12001 65 1 8 6036 136 352 55 524 633 40 57 75
729 894 910 1 8 7065 103 13 49 200 842 1 88272 834
017 62 720 97 878 925 1 8 9028 63 92 133 310 23 412
45 691 92 722 820 54

190140 330 452 76 603 58 745 957 94 1 9 1308
24 62 689 944 1 92110 13 85 556 70 786 844 953 55
193331 49 491 534 88 89 605 824 37 906 30 1 94012
187 93 238 72 76 428 07 70 582 1 9518 323 409 819
78 909 91 196078 79 123 374 448 91 789 91 942
197129 202 789 828 48 76 1 98049 127 463 585 953
199077 89 803 959

200107 253 414 20 544 800 201082 123 205 68
388 461 612 55 95 770 202053 422 690 866 203145
70 280 86 500 617 947 2 0 4046 III 207 45 312 28 415
687 705 2 0 5228 83 91 345 92 495 829 926 51 20 6382
402 529 75 628 813 92 907 2 0 7205 427 «8 601 70 99
796 900 42 58 2 0 8068 215 77 437 597 635 771 81
20 9087 100 81 325 97 524 721 803 61 94 980

2 1 0014 81 100 237 78 99 385 408 49 560 923 82
211017 102 60 78 240 62 328 493 539 832 2 1 2032
250 [ 200] 418 651 84 878 2 1 3021 67 108 242 45 364
81 756 82 866 2 1 4024 74 90 102 «5 201 439 89 91 558
742 857 98 2 1 5000 48 169 220 467 731 83 886 935 41
2 1 6032 130 67 224 58 82 92 395 503 40 720 77 81 813
907 2 1 7000 241 66 300 638 2 1 8072 161 73 238 492
510 91 824 820 903 54 2 1 9016 82 138 53 71 231 90
314 516 87 627 45 760 940 48 «a

22 0024 181 332 61 927 2 2 1038 52 6) 9 2 2 2084
. 177 624 748 89 841 22 3083 87 121 241 696 750 71 802
*603 41 22 4021 81 115 392 482 523 61 636 «0 904 44

Dm Gewinnrate verblieben : 8 Kewlnn z» 30' 0 <Rt, 3
zu 1000 Matt . 5 zu 500 3(t ,

3. Ziehung L. Klasse 206 . Kgl. Prenß . Lotterie .
stiehung vom II. Februar 1002, nachmittnaS .

Hut die Sewiune über 116 Mt. sind den belressende »
tltummeiu in Slammera beigesügt.

»Ohne 6! ernähr. )
62 303 87 4M 89 978 1119 261 498 893 2066 280

340 409 33 838 »58 3121 268 338 636 833 960 4260 62
321 426 980 5005 377 774 847 58 993 [ 300] 6516 84
774 7196 366 721 83 96 832 941 8165 330 593 734 68
893 9117 239 401 566 637 57 788 835 69

10004 125 229 412 11092 401 546 678 851 59 61 86
12070 229 659 1200) 700 [ 600] 856 981 13250 54 328
478 505 0 23 618 44 748 71 80 87 935 47 1 4017 258 486
665 740 90 973 1 5511 16023 125 292 630 83 673
17208 9 743 889 83 948 1 8339 405 65 891 19197 214
32 88 368 71 814 947

20269 97 323 654 933 21199 526 64 22066 132
75 92 330 650 61 783 870 2 3462 663 705 98 847 74
24020 216 85 371 621 790 1200) 858 2 5308 632 746
834 26053 464 13000] 618 70 71 653 2 7078 614 617
vi 28035 370 406 24 39 53 509 796 29130 273 327
45 710

30448 742 3 1010 19 94 137 370 451 87 703 945
32163 70 302 82 687 910 3 3018 67 244 602 840 52
34039 271 426 87 500 85 822 74 925 3 5139 325 51 436
505 68 87 985 3 6154 202 78 424 878 3 7255 652 724
913 3 8086 112 634 924 68 39158 88 327 560 723 30 34
884 919 71 87

40391 508 88 877 41096 810 60 991 92 42167
236 59 346 460 519 609 970 43223 »3. 1 «t 412 73 533 51
655 748 877 992 4 4088 125 35 268 92 430 991 45397
544 73« 52 [ 30001 820 44 46153 214 8' . 45 654 608 49
772 859 90 963 4 7052 105 409 86 561 716 4 8500 5 35
739 915 4 8047 114 415 600 77 782 859 82 955

50146 250 778 805 6 50 992 6 1 019 61 79 240 359
86 455 513 5 2045 478 508 680 773 841 915 5 3007 356
93 995 5 4047 50 285 94 335 442 55 533 832 55142 57
266 ( 1000) 384 400 21 23 98 791 56091 31» 61 93 462
76 502 749 807 948 64 5 7001 8 23 645 796 803 938 69
58020 152 413 68 680 645 59158 206 376 79 97 488
630 784

60214 626 «82 812 98 61170 687 784 8« 62027
197 297 406 512 58 88 870 63337 707 64045 221 67
401 ( 2001 609 979 6 5056 382 502 930 66103 71 317 75
463 637 746 63 990 6 7020 121 573 815 6 8035 126 241
62 599 900 30 69041 89 117 346 464 80 830

70001 340 723 857 71103 37 59 469 696 974 77
72075 163 98 242 3M 674 725 43 831 42 990 7 3220 548
63 611 791 895 7 4011 233 97 303 499 504 736 863 70
75036 45 76 147 51 359 404 583 6M 733 815 16 76143
50 333 424 518 31 775 844 77163 346 624 802 994 7 8240
72 386 88 465 653 887 79145 353 762 865

80103 79 747 920 81133 278 84 392 707 84 891
904 40 8 2051 271 94 ( 3U0) 450 680 8 3087 140 45 54
287 330 427 30 49 680 986 84481 565 713 86 836 946
85140 222 411 659 966 86034 52 77 438 942 45 87167
( 2003 421 594 727 952 68 70 8 8207 357 496 738 870
89332 »87

90414 21 544 85 739 91046 315 25 424 33 601
60 665 74 969 9 2106 89 270 313 525 778 907 80 9 3075
91 470 9 4092 137 280 ( 2001 65 354 627 88 682 809 49
935 9 5111 241 87 407 821 55 98057 61 [ 200] 298
370 477 85 013 753 878 991 97017 327 472 77 514 48
54 882 9 8210 17 307 557 75 814 9 9010 133 325 528
603 1200] 733 945

100071 74 81 ( 200) 114 257 345 ( 300] 727 896 961
81 10 1005 33 66 713 919 102039 292 438 538
103140 86 582 85 631 823 47 104Ü12 64 170 223 357
464 878 956 1500) 105120 388 77 675 89 745 8. 55 944
106060 289 433 634 85 801 950 80 1 07197 235 910
108050 53 192 230 433 525 31 824 53 1 09255 385
629 707 952

110104 71 462 711 68 79 851 940 111164 247
414 575 838 915 29 42 112146 80 471 723 990 93
113193 831 818 114056 136 315 97 513 868 115112
288 389 95 555 706 813 56 »8 116161 302 68 117316

437 609 756 837 941 118126 391 477 622 74 051 64
12001 119313 415 86 503 781 85 820 901 37 65 93

12O091 301 3 930 13001 12 1059 270 319 54 4M
552 789 918 23 65 1 22256 [ 200] 580 777 1 28045 86
107 219 41 329 406 17 642 1 24177 374 490 725 72
125306 59 588 834 1 2 6093 123 363 490 [ 2001 918
127083 140 338 430 519 43 812 927 74 76 78 79
12 8000 16 243 392 93 470 530 787 1 29104 300 95
437 675

130223 31 94 443 45 598 748 80 983 1 3 1 059
237 83 367 699 733 93 1 32172 356 618 754 834
133068 462 099 1 3 4355 483 672 1 3 5068 127 533
647 1 3 6055 76 193 445 033 60 73 893 1 37142 467
565 632 59 812 95 1 38113 95 414 21 83 570 97 700 815
84 1 39062 185 368 815 96 944

140138 291 585 631 715 29 [ 500] 14 1 010 494 571
608 142308 547 619 86 143283 172 907 144044
73 254 387 959 64 1 45169 345 618 23 05 [ 200] 97
720 1 46068 499 778 81 818 56 1 47026 114 299 593
720 847 939 92 1 48015 74 238 860 954 1 49347 949

150039 83 177 91 551 90 702 20 869 938 1 5 1 003
157 60 f 300) 76 292 366 450 68 616 724 84 812 39 51
928 71 92 1 52563 87 651 742 1 53047 114 308 537
[ 200] 701 16 883 906 85 1 54024 52 363 752 844 911
15 5058 115 88 216 547 87 91 625 30 52 915 1 5 6052
189 411 767 974 ■ 157475 78 513 600 791 929 158004
71 161 323 610 725 1 59120 204 19 334 68 419 72 96
519 57 836 959

160558 863 78 971 16 1 054 131 69 79 417 513 614
817 99» 162148 483 688 72 1 63056 214 341 46 63
73 473 582 1 6 4005 227 81 367 542 624 48 739 981 93
165036 396 407 52 60 671 701 47 61 98 1 66083 347
50 62 445 90 603 26 759 1 67058 252 632 707 802 57
168180 344 872 1 69030 197 477 98 618 86 794 913 93

170125 290 342 440 1 71103 50 97 99 374 408 93
624 942 49 1 72085 93 215 382 99 448 74 820 73
173079 216 59 483 504 942 1 74250 314 48 564 80 701
175219 75 421 22 690 771 176127 42 224 450 79 793
828 1 77095 110 378 771 178078 151 387 639 59
715 851 944 179009 82 167 267 373 435 66 667 757,
803 5

180018 550 70 758 872 903 1 8 1030 188 374 83
418 535 97 606 48 1 82193 233 340 725 92 910 1 83463
620 49 70 715 43 963 1 84237 713 66 911 99 185090
182 290 576 665 754 97 924 1 86096 132 220 648 810
711 823 73 931 187378 650 731 41 808 45 1 88021
33 142 261 325 598 655 737 884 912 62 1 89081 99 534
631 869

190034 241 191139 61 75 333 461 678 88 77 »
192173 404 579 773 811 19 990 1 93027 103 80 694
95 825 f500 ] 59 958 72 93 1 94123 825 929 185140
85 200 5) 0 942 1 9 6046 255 64 454 55 [ 3000 ] 059 919
26 197162 200 23 54 484 605 43 712 90 889 930 9«
198135 548 687 708 18 28 830 943 96 1 99138 233
56 73 439 51 555 614 866 906 46 64

200332 443 [ 1000] 80 510 611 749 20 1060 251
378 475 507 720 971 202155 381 85 470 99 838 89
203004 139 366 43» 555 644 46 66 878 990 2 0 4622
804 912 2 05177 97 220 33 455 75 614 892 2 0 647 »
632 709 33 893 993 2 0 7077 133 244 [ 300] 632 881
[ 200] 92 [ 300] 946 74 208317 514 209339 43 »
873 85 [ 500]

2 1 0142 383 432 54 658 729 801 211289 [ 3001
412 521 714 805 21 2422 657 825 »52 67 213054 63
76 146 93 295 481 2 14040 50 337 467 584 755 94 «
2 1 5419 525 663 79 752 945 2 1 6034 197 429 527
847 2 1 7379 683 749 52 2 1 8154 272 350 644 54 771
83 848 2 1 9061 73 208 751 875 900

22 0057 60 196 301 442 584 99 627 04 716 85 950
221018 221 510 25 [ 200] 674 82 782 800 2 2 2033 221
67 484 783 2 23120 68 95 205 48 554 706 17 22 1033
212 487 655 821 [ 300]

, Tie fliefinng der dritten »lasse bei » 6 KönIgllS Preußl «
tchen ftlan «n- 8ott «le findet ftott «m 8., 10. , Ii . »nd 11 März i. 3

fCIeitiG AnzQidGn ,
Kjr JVori fett , Worte mit mehr als jfRjWJ Ä � � wV * * w Br in de
y 16 Buchstaben zählen doppelt , JmBmJ&k Am Jm W &

A/r die nächste
Anzetgeil frummer werden

in den Annahmestellen für Berlin
bis 2 Uhr , für die Vororte bis 1 Uhr ,

i7i der Hauptexpedition Beulkstr . S
bis 4 Uhr angenommen ,

• sie J
rden AI
lin Jm

M

Verkäufe .

Restauration , sichere Existenz ,
sofort für 3400 Mark zu verkaufen .
Scharnbera , Charlotienbnrg , Seseu -
Iieimerstraße I, vorn I. _ _ _ _tl45 «

Altes Materialwaren - Geichäft mit
Rolle verkauft Urbanstraße 33. [ 4401>
�Ostbahnvorort . Parzellen snr
800 Mari , gesundeste Gegend , ver -
kaust Hausverwaltung Brunnen -
strebe 151. _

412b

( « aedinenhanSGrobeFrantslirler -
stiaße 9, parterre . _ +37 *

Borjährige elegante Herren - Winter -
paletots und Anzüge ans feinsten
Stoffen 2b —40 Mark . Verkauf Sonn -
abend und Sonntag . Versandhaus
Germania , Unter den Linden 21 ,11

Herrenanzüge , Paletots , elegante
Ausiührung , geringe Teilzahlung .
Kurzberg , Landsbergerstraße 13. s*

Teppiche ! ( sehterhaite ) in allen
Grüßen für die Hnlfte des Werles im
TeppichlagerBrünn , HadefcherMarkt 4,
Bahnhof Bärle . _ _ 111/7 '

Spottbillig ! Teppiche , Betten ,
Steppdecken , Gardinen , Uhren . Leih¬
haus Neauderstr - ß- 6. Tcitzahiungen
geftailet . _

6/6 *

Anzüge und PaleiotS nach Maß
von 30,00 Mark an, wer Slofi hat
25,00 Mark . B. Lewkowis . Alexander -
straße 22 10I4K *

Weiche Herrenhüte , gute Qualität ,
Stück 95 Pfennig . Bessere Sachen
enorm billig . Hutfabrik , Comptoir
Kaiferstraße 25A , früher Barnim -
straße 4 und 5. Sonntags ge-
össnet . _ _ [ 965g *

Gräfte Betten , 11 Mark an, echt
chinesische Mandarinendannen Pfund
1,90. Fabriklager Landsberger Allee
Str . 37, L 940 ®*

Teppiche mit Farbenfehlern
Fabrikniederlage Große Frankfurter -
straße 9, parterre . f37 *

Pianino , Schwechten , wenig gh-
braucht , ioiort , billig verkäuflich .
Ritterstrabe 120 1 beim Wirt 5/20 *

Haarfärbemittet . unübertroffen ,
übcrzcugiingShatder Fünfzig Pfennig -
Probeftafchrn , Chartottenstraße 3.

Sleppdecken billigst Fabrit Große
Frantinrierftraßr ». parterre , sd ? *

Butter - , Käfegefchast für jede »
Preis wegen Familienangetegenheit
zu verkansen Rixdorl , Lesstngstraße ist.

Bett , prachtvolles , 17 09, Michel ,
Köpeiiickerstraße 2« 442b

Pinntno , kreuzinttig , 100,00 , Musik -
automal 80,00 . WilSnnckerstraße 63
Hol ttuks _ 451 $

Gnsiwirischafi Umstände halber
sosori oder 1. März zu verkaufen .
TdjSiieberg , Brunhttdstraße 16. - [ 125

Fahrräder - Lethhans , Neue Schön -
hauferftraßc 11. Gelegenheitskäufe in
Fahrrädern aller Marken u. Systeme .
Sponpretfr . 113/8

Nähmaschinen , preiswerteste Be -
zugsquelle , ohneSlnzahliing , Woche 1,00,
Liescriing nach alle » Stadtteilen io-
fort , LandSbergerstraße „ 82 * Köpnickei -
straße 60/61 _ +88 *

Ringschtff - NSHmafchwe ( noch neu) ,
40, —, Garantie . Koch, Moabit ,
Bremerstraße 57. +81

Yermlsebte Anzeigen .

Iliifolliochen ,
Reklamationen
straße 65.

Klage »,
Puhger ,

Eingaben ,
Steglitzer -

42b *

glechtsbnrean Fabifch , Andreas -
straße dreinndfechzig Rechtshilse ,
Raiericilling 448b

Maskcngarderobe ! Herren ,
DaWn . große Auswahl , koniifche An-
züg�billigst bei Räder , Rhcinsbcrger -
straße 62. . +140 *

Kniiftftopferei von Frau Kokosky ,
Steiiimevstrabe48 , Onergebäilde hoch -
parterre . _

Vivisektion ! Wer sich über diese
ruchloseste Grausamkeit unsrer Zelt
iiiiterrjchien will , verlange die Flug -
blätter des Weltbundes gegen Vivi -
fektion , welche unentgeltlich versendet
werden vom Tierschutzvcreiu Berlin ,
Kbniggrätzerstraße 108. Daselbst können
auch Referenten für Vorträge in
Arbeitervereinen über Vivisektion be-
stellt iverden . Um gütigen Abdruck
wird gebeten . 161d *

Metollbrnch aller Art kaust Bro -
derick, Oppelnerstraße 16, Nauvyn -
straße 18. 338b *

Achtung ! Empfehle meine Restau -
ration zur freundlichen Beniltznng .
Bereinsziminer mit Pianino noch
einige Tage in der Woche frei . Paul
Kobus , Andreasstraße 33. >981 «

Bereinsziinmer siir 40 Personen
noch efnige Tag « frei . Ladewig ,
Kommandantensiraße 65.

_
979,9 *

S c r e isiSzim » >e r zu vergeben ,
Griinuistrabe 3.

_
387b

K ludgewichte kaust Golm , Wiener¬
straße 7. Vereiiiszimmer frei . Sonn -
abends und Sonntags : Familien -
abend . _ •_ t , f ®

Kauarienweibchcn und Hähne
kauft Vogelhandlung Flottwellstraße 6.

Kanarienvögel kaust Konopka ,
Schnridklrahe 31. 8/7

Bcreinszimmer
Listhauerstraße 8.

zu vergeben
445b

Umsonst Zahnziehen , Brunneii -
straße 42. Jährlich 9000 verschiedene
Pattenten . Dr . dental sm- xei - z-
Stichler , w . 4416

Hobelbank . Werkzeug sucht Zander ,
Wilsnackerstraße 63. 450b

Rechtsburea » , Ehescheidungs - ,
Unfallsachen , Stellunggesuche , Jnter -
ventionen , Ratcrteilungen ! Linien -
straße 36. 137/12

Goldsachen , Zahngebisse , Silber ,
Platin , Uhren kaust Brunnen -
straße 137, Uhrmacherladen . 452b

7S Pfennige ! Eingabengetuche .
Raterieilniig . ANerbilligst Schank -
fachen , Militärsachen , Kaufverträge ,
ZahlungSbeschte , Gerichtsklagen .
Wulkow , Skalitzerstraße 141. 448b

�rbeitsmarkt .

S teileng eauetae .

Blinder Stnhlflechier bittet um
Arbeit . Stühle werden zu den
billigsten Preisen gessvchten , werden
abgeholt und »neiitgeiltich zurück -
geliefert . Adresse : Muladstraße 27,
A. Gläser . *

Dirigent sucht noch für Donners -
tag einen Gesangverein . Franz Apel ,
Franlfurierstraßc 127. 447b

Stell enangehete .

Tüchtiger Allsschneider gesucht ,
der auch bohren und fonrniereii kann .
Goldieisteniabrik Liegnitzerstraße 15. »

Plätterinne » auf Stehkragen im
Hanse verlangen Leinbcrger u. Grave » -
Horst , Wäschefadrik , Greisswaider -
straße 13. >37/11

Strppcriiineu im Hause , Schröder ,
Pankoiv , Kaiser Friedrichstraße 67.

�Mamsells auf Jacketts und Saccos .
Köpuickerstrabe 8, 3 Treppe ». Bruch .

Mamsells auf Jacketts außerm
Hanse Büge , Schwedterstraße 36. «

Im Ardeiismarkt durch
besondere » Drnd hervorgehoben «
Anzeigen koste » IO Pf . Pro Zeit «

Achtung !

Klavierarbeiter
In der Piauofobrik von 8chopk &

Mteber , MarkiiSbof 18, Krantstr . 4 —5 ,
Blumen straß « 32, Krantstraße 52,
Andreasstraße 39, Samariterstraße 7.
habe » sämtliche Arbeiter die Arbeit
niedergelegt . Die Vermittlung , die
Lohnabzüge rückgängig zu machen ,
blieb erfolglos . 141/4

Zuzug feruhalteu l
Fachverein der Musik - Instrumenten -

Arbeiter .

Achtung ! Achtung 1

Parkettbodenleger.
Bei der Firnla Beudix Söhne ,

Bau Thoniasinsstrafte , Moabit ,
Parzelle 28, sowie Bau Präger - und
Spichernstraft «» Ecke haben sämt -
liche Bodenleger die Arbelt eingestellt .

Auf dem Bau Charlotte » bnrger
Gewerkschaftshaus wird der Tarif
nicht bezahlt . 79/2

Eilzug ist striijuhaltek.
Veramwortlicher »ledacicur : Carl Leid m Berim . Für de » Inseratenteil verantaortlich Tl >. » l » de w Lerlia . Druck mid Verlag von Max Babing in Berlin .
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Die Arbcitslosciiziihliing .
Die Eriniltcliiiig der Resultate ist jetzt bereits für den größten

Teil der Zäblbezirke abgeschlvsse ». Außer den Ergebnissen , die wir
bereits inilgeteilt haben , hatte das Zählbureau bis Dienstagabend
noch folgende Resultate festgestellt :

Arbeitslos Beschränkteurvmsios
Arbeitszeit

IV. Wahlkreis , Osten .
Haushalt » n gsvorstän de .

Männlich . . . . 6954 6152
Weiblich . . . . 885 504

NichthaushaltungSvorstände .
Männlich . .

'
. . 3 512 1693 433

Weiblich . . . . 1611 1296 594

Krank und
invalid

2001
465

Zusammen . . 11 962 8650
IV. Wahlkreis , Südosten .

Haushaltungsvorstände .
Männlich . . . . 3190 3493
Weiblich . . . . 495 354

R i ch t h a u s h a l t ri n g s v o r st ä n d e.
Männlich . . . . 1983 1065
Weiblich . . . . 838 689

3548

1168
297

243
244

Zusammen . . 6511 5606
VI. Wahlkreis . Moabit .

Haushaltungsvorstände .
Männlich . . . . 2100 3046
Weiblich . . . . 200 140

NichthaushaltungSvorstände .
Männlich . . . . 1397 605
Weiblich . . . . 511 346

1957

652
120

156
155

Zusammen . . 4203 4137
VI . Wahlkreis , Schönhauser Vorstadt .

H a n s h a l t u n g s v o r st ä >1 d e.
Männlich . . . . 3038 2197
Weiblich . . . . 413 269

Nichthaushaltun gsvorstän de .
Männlich . . . . 1663 501
Weiblich . . . . 756 556

1083

900
203

193
275

Zusammen . . 5875 3523 1576
VI. Wahlkreis , Oranienburger Vorstadt und Wedding .

Haushalt » ngsvor st ände .
Männlich . . . . 3447 3689 1296
Weiblich . . . . 336 223 238

NichthaushaltungSvorstände .
Männlich . . . . 2401 1056 326
Weiblich . . . . 900 572 289

Zusammen . . 7134 5540
VI. Wahlkreis , Rosenthaler Vorstadt .

Haushaltung s vor st ände .
Männlich . . . . 2035 1709
Weiblich . . . . 328 212

Nichthaushaltungsvor stünde .
Männlich . . . . 1306 497
Weiblich . . . . 533 400

Zusammen . . 4206 2818

VI. Wahlkreis , Gesundbrunnen .
Haushalt » ii gSvor stände

Männlich . . . . 2207 2703
Weiblich . . . . 246 164

NichthaushaltungSvorstände .
Männlich . . ' . . 1273 687
Weiblich . . . . 538 379

2149

618
166

127
157

1063

684
113

168
176

Zusanimen . . 4319

Reinickendorf .
Haushaltungsvorstände .

Mäunlich . . . . 394
Weiblich . . . . 30

Nichthaushaltungsvor stände .
Männlich . . . . 141
Weiblich . . . . 60

3833

854
16

60
36

1141

103
10

16
18

Zusammen . . 625 466 147

In vorstehender Zusammenstellung haben wir die Zahlen des
vierten Wahlkreises S ü d o st e n, obwohl wir sie schon am Sonnabend
mitgeteilt haben , der Vollständigkeit wegen noch einmal aufgeführt .
Es fehlen jetzt von Berlin nur noch die Resultate des zweiten
und fünfte n Wahlkreises , die voraussichtlich bis heute abend zu -
sammeiigestellt sein werden , so daß wir sie in der nächsten Nunimer
mitteilen könne ».

_

Berliner Partei - Angelegenheiten .
Dritter Wahlkreis . Heute , Mittwoch , abends 8 Uhr , spricht

Reichstags - Abgeordneter Fischer im großen Saale von Buggen -
bogen am Moritzplatz über „Wasserpölitik und Socialpolitik im
Deutschen Reich " . Außerdem Diskussion .

ReichstagS - Abgeordneter Bebel wird am Sonntag in den
G e r m a n i a j ä l e n , Chausseestraße , in einer Volks - Ver -
sammlung über das Thema „ Volksheer oder stehendes Heer "
sprechen . Die Vertrauensleute des sechsten Kreises .

Charlottenburg . Am Donnerstagabend , dem Vor '
abend der Wahl im IV . Bezirk , findet in der G a in b r i n u s -
Brauerei , Wallstr . 93 , eine öffentliche Versa ni ml ung
statt , in der Stadtv . Genosse Paul Hirsch über Wohnungs -
not , Arbeitslosigkeit und die bevorstehende
Stadtverordneten wähl im IV . Bezirk referieren wird .

Zehlendorf . In einer Wählerversammlung im Kaiserhof
spricht Donnerstagabend der Genosse G ö h r e über die W o h n u n g s -

frage .

I « Spandau wird Donnerstagvormittag 9Vg Uhr im Lokale
von Wehe eine A r b e i t s l o s e n - V e r s a m in l u n g abgehalten ;
abends 8V2 Uhr findet im selben Lokale eine öffentliche Ver -
sammlung statt , in der die Vergewaltigung unsrer Parteigenossen
im Stadtparlanicnt zur Sprache komnit .

Treptow - Baumschulenweg . Heute Mittwoch , abends 8l/s Uhr ,
findet in Ackermanns Festsälen , Baumschulenstr . 78 , eine Volks -
Versammlung statt , in welcher Fräulein I Nile über die Be -
teiligung der Frauen an den Konimunalwahlen und Gen . G e r i s ch
über die bevorstehenden Gcmeindevertreter - Wahlen referieren wird .
Außerdem erfolgt die Aufstellung der K a n d i d a t e n.

UokÄllvs .
Profitable Socialistentötung .

Der hier domizilierte Bund der Industriellen hat es

nicht leicht . Einesteils liegt es im dringenden Interesse der Herren
Kommerzieiiräte . die vornehmlich seine Mitgliedschast bilden , sich in
der Abwehr gegen die Raubgelüste der Agrarier die energische
Kampfstellung der S 0 c i a l d e m 0 k r a t i e schmunzelnd gefallen zu
lassen . Andrerseits tritt dieselbe Socialdemokratie aber auch als
Anwalt der I n d u st r i e p r 0 l e t a r i e r auf und reizt sie unauS -

gesetzt auf . sich durch politische und gewerkschaftliche Organisation
den zum Leben erforderlichen Anteil am Werte des Arbeitsproduktes

zu sichern , den der Unternehmer freiwillig nie und nimmer heraus -
giebt . Also heißt es die im Kampf gegen den extremen Zoll «

Wucher hochwillkommene Socialdemokratie zur höheren Ehre
des Profits wiederum bekämpfen . Die Herren vom Bund der

Jndilstriellen sind nun aber auch wieder zu gescheit , als daß sie
sich im Kanipfe gegen die Socialdemokratie von der plumpen Gewalts

Politik der Kühiiemänner und des Centralverbands einen Erfolg ver

sprechen , und daher holen sie das Rüstzeug der g e i st i g e n

Waffen hervor . Ein Herr H. Bürger ist vom Bunde beauftragt
worden , eine socialistentotcnde Broschüre zu schreiben , und der Herr
hat sich dieses Auftrages entledigt , indem er allerhand statistische
Daten durcheinanderwürfelte und als Titel darüber schrieb : „ Wohl
und Weh des Arbeiters , Sociale That fachen und

socialdem akratische Lehren . " Verlegt ist die Broschüre
beim Herrn Stadtverordneten und Bnchdruckereibesitzer
Münch in Charlotte n bürg . Die Schrift ist nicht ganz so
klobig gehalten wie die berüchtigten Werke des Korbmachers Fischer
an geistigem Gehalt steht sie aber leider nicht höher als diese . Ein
Abdruck aus dem vorletzten Kapitel der Arbeit , das den Argumentationen
auf den ersten 30 Seiten ' die Krone aufsetzen soll , möge dies harte
Urteil auch unsren Gegnern gegenüber rechtfertigen .

Es wird da die Frage erwogen , ob „ uns " , das heißt nicht
den Unternehmern , sondern den Arbeitern die Social
demokratie Nutzen gebracht habe . Die Behauptung , daß
die Arbeiterschaft der Socialdemokratie etwas zu verdanken habe , ist
nach der Broschüre „ nur eine g r 0 b e U n w a h r h e i t zu allen bis¬

herigen " . In Wirklichkeit , so fährt die Broschüre fort , ginge es dem
deutschen Arbeitsmann bei weitem besser , wenn er sich mit
der Socialdemokratie gar nicht eingelassen hätte .
Um das zu beweisen , wird eine Statistik des nordanierikanischen Arbeits
Ministers Carroll D. Wright ins Feld geführt . Wright berechnet , daß der
Arbeiter , um die notwendigen Ausgaben für Wohnung , Nahrung
Kleidung , Beleuchtung , Heizung und Stenern zu decken , von den
300 Arbeitstagen des Jahres arbeiten muß in England 209 , in
Nordamerika 225 , in Frankreich 231 , in Deutschland hin -
gegen 240 Tage . Die Thatsache also , daß der englische
Arbeiter fast ein Drittel , der Anierikaner ein Viertel , der Deutsche
hingegen nur ein Fünftel seines Einkommens für Vildimgsbednrfnisse ,
Vergnügiingen und Ersparnisse verwenden kann , sollte man meinen ,
wäre das wuchtigste Argument gegen die Herrschaft deS Kapitel
l i s m u s im Staate d e r S 0 c i a l r e f 0 r ni .

Ei bewahre ! Diese Thatsache spricht nach dem Nationalökonomen
des Bundes der Industriellen gegen die Socialdemokratie
und zwar deshalb , weil in England und Amerika keine Social -
d e m 0 k r a t e n im P a r I. a ni c n t sitzen , in Frankreich deren aber
65 und im D e u t s ch c n' R e ich s t a g gar 53 !

„ Wo also, " heißt es ans der letzten Seite der Broschüre , „ unsre
Socialdcmvkratcn die Besserung in ' der Lage der deutschen Arbeiter
als Verdienst der Sociasdcinokratie hinstellen wollen , da möge man
die Herren getrost auslache ii�inid auf die unanfechtbare Thatsache
hinweisen , daß sich die Arbeiter gerade in den Ländern am
b e st e n befinden , wo niän vom Socialisnins bis zum heutigen
Tage nichts wissen will . "

Vor solcher zwingenden ' Beweisführung muß die Socialdcino
kratie allerdings schweigen . Ob auch der Arbeitgeber des Herrn
Bürger , der Bund der Industriellen , zu dieser neuen Rechenknust Ja
und Amen sagen kann , das steht allerdings auf einem andren Blatt .
„ Denn nicht zu hassen , nein , ' zu lieben bin ich da . " Der Bund hat
Herrn Bürger in Arbeit genomuicii , damit er eine Broschüre abfasse ,
nach deren Lesen der jetzt der socialdemokratischen Begehrlichkeit ver -
fallene deutsche Arbeiter sich in Bescheidenheit übe und mit weniger
Lohn als bisher zufrieden sei oder doch um mindestens nicht ferner
nach Lohnerhöhiing strebe . Die Socialdemokratie wäre den Kapi -
talisten im höchsten Grade gleichgültig , wenn sie nicht den Arbeiter

zu möglichst günstiger Gestaltung seiner Lohn - und Arbeitsverhältnisse
anspornte . Und nun kommt der vom Bunde der Jiidustriellen an -
gestellte Herr daher und treibt den Teufel durch Beelzebub aus ,
indem er der deutschen Arbeiterschaft die Zustände in Ländern als
erstrebenswertes Ziel vormalt , wo der Proletarier mehr verdient und
weniger zu arbeiten braucht als in Deutschland .

Gegenüber solcher Mißachtimg des kapitalistischen Einmaleins ist
es ein wahres Glück , daß im Gegensatz zum Verfasser wenigstens der
Verleger der Broschüre zn rechnen und seinen Vorteil aufs beste
zu wahren weiß . Der Herstellungspreis der 32 Seiten starken , so roh wie
nur möglich auf den Markt geworfenen Broschüre stellt sich nach fach -
niäniiischcr Berechnung bei eitter iiur einigermaßen in Betracht kommenden
Auflage auf etwa zwei Pfennig für das Exemplar . Verkauft wird sie hin -
gegen vom Bund einzeln für 40 Pf . ; wenn aber die Mitglieder des
Bundes ihre Arbeiter damit beglücken wollen , so wird ihnen das
socialistentötende Gift zu einem Vorzugspreis abgelassen , der bei
Abnahme von 50 Exemplaren auf 25 Pf' , von 500 aus 15 Pf . und
von 1000 auf 10 Pf . bemessen ist,' also felbst im ungünstigsten Falle
immer noch einen außerordentlichen hohen Gewinn verspricht .

So lehrt die Broschüre , daß , wenn auch nicht der sonderbare
Schwärmer von Autor , so doch ihr Verleger die kapitalistische Ordnung
der Dinge im Kampfe gegen die Socialdemokratie durch die reellsten
und überzeugendsten Argumente zu stützen weiß .

Im Ausschuß für Gutachten und Anträge des Berliner
Gewerbegerichts sArbeitgeber - und Arbeitnehmer - Beisitzer ) gelangte
u. a. in gestriger Sitzung folgende Angelegenheit zur Beratung : In
einzelnen Branchen , wie in der Krawattenfabrikation , Putz - und
Wäschebranchc , Knrbelstepperei , in denen meist Frauenarbeit ver -
richtet wird , finden sich, wie die vor dem Gewerbegericht gemachten
Erfahrungen ergeben haben , neben guten , einwandsfrcicn Lehr
anftalten und Unternehmern vielfach gewissenlose Arbeit .
gebcr , die unter verlockenden Aiipreisungen Mädchen und
Frauen als „ Lernende " heranzuziehen und auszubeuten
suchen . Der Vorgang ist meist folgender : „ Unter vielversprechenden
Bezcichiiungen wie : „Erste und größte . . . Akademie " oder „ An -
erkannt beste und größte Falb - Unteriichtsanstalt " usw . wird in den

Tageszeitungen aimoiiciert oder werden Prospekte unter das Publi -
kum verteilt . So wird u. a. namentlich Damen ans besseren Kreisen
die Aiisbildnng als Zuschneiderinnen , Perfekt - Arbeiterinnen , Direk -
triccn usw . verheißen und gesagt , daß der Unterricht von der
Direktion selbst erfolgt und auf streng sachlicher Basis be -
ruhe . . . die Schülerinnen auf Wunsch lohnende Besch äfti -
g u n g finden . . . Die einzelnen Lehrknrse werden mit dem Bemerken
angegeben , daß — und darauf ist es nur abgesehen — das
Honorar pränumerando zu entrichten ist . . . . In fast allen
Fällen gestaltet sich das Verhältnis derart , daß kaum eine der
„ Lernenden " das findet , was sie gesucht , schon nach kürzester Zeit
fehen sie ein , daß sie schnöde getäuscht sind . Diesem ansgedchnten ,
schwindelhaften Treiben endlich entgegenzutreten , sollen den znstän -
digen Behörden Anträge entsprechender Art unterbreitet werden .

Strenge Gleichheit . Ueber das Verhalten von Offizieren
bei polizeilichen Absperrungen hat das Gouvcniement
von Berlin einen Befehl erlafsen , worin es u. a. heißt :

Es ist mißfällig bemerkt worden , daß Offiziere in Uniform
sich den polizeilichen A b sp e rrun g s m a ß r e g el n nicht für
unterworfen halten , sondern in B e g l e i t u n g von Damen
und andren Personen die Absperrnngslinie durchschreiten und
sich an Plätzen aufstellen , deren Benutzung dem andern
Publikum nicht gestattet wird . Abgesehen davon , daß hierdurch der
Offizier in unerfreulicher Weise sich den Zurechtweisungen der
Polizeibeamten aussetzt , erschwert er der Schntzmannschäft den
Dienst zur Aufrechterhaltung der Absperrmigen und erregt ge -
wöhnlich unliebsames Aufsehen bei dem großen Publikum .
Letzteres erwartet von dem Offizier , daß er die Polizei -
Anordnungen durch gutes Beispiel unterstütze . Der Offizier in
Uniform und ini Dienst hat zwar das Recht , die Absperrungen an
passender Stelle für seine Person zn durchschreiten , um dahin zu
gelangen , wohin er durch den Dienst befohlen ist ; im übrigen kann
er keinen andren Platz beanspruchen , wie jeder andre Zrischancr .

'

Ganz mizulässig und strafbar ist es , unter dem Schutze der

Uniform Familienmitglieder , Damen . Kinder oder

andere Personen durch die Absperrimgen bringen zn wollen .

Dieser Erlaß ist geeignet , die patriotischen Gefühle bei denen zu
stärken , die an Paraden und ähnlichen Schanstücken Gefallen finden .

In den Kreisen dieser Leute wirkte es allerdings aufreizend , wenn

der Offizier als Privatperson sich nicht den Hals auszurecken brauchte .

Jetzt muß der Mann im vornehmsten Rock gleich seiner Dame sich

ebenso drängen und stoßen lassen , wie der gewöhnliche Spießbürger ,
und das wird besonders in liberalen Kreisen das Hochgefühl wecken ,

daß in Preußen Gerechtigkeit das kuucksmeuwm reZnornm ist .

Ans der außerordentliche » Magistratösihung vom Diens -

tag . Die Etatsberatungen wurden gestern beendet . An den Etats

für den Hochbau und
'

Tiefbau mußten erhebliche Abstriche vor -

genonimen werden , um den S t e u e r z n s ch I a g v 0 n 100 P r 0 z.
Gemeinde - Einkommenstcner zu der Staats - Einkommeiisteuer und die

übrigen Sätze nicht zu überschreiten .

Von der Hochbahn . Nächsten Sonnabend , den 15. d. M. , c » d-

lich , vormittags 11 Uhr , findet dann , wie schon angekündigt , vom

Unterpflaster - Bahnhof „ Potsdamer Platz " aus die feierliche Er -
ö f f n u 11g s f a h r t statt , zu welcher nur an die Spitzen der Reichs -
und Staatsbehörden Einladungen ergangen sind . Diese Fahrt dürfte
etwas länger ausgedehnt werden , weil während derselben einige

hervorragende Haltestellen , sowie das Kraftwerk in der Trebbiner -

straße besichtigt werden sollen . Im übrigen wird auch die Eröffnungs -
fahrt zunächst bis zum Unterpflastcr - Bahnhof „ Zoologischer Garten "

ausgedehnt und dann die demnächst zu eröffnende Teilstrecke bis

zuiii „ Stralauer Thor " und zurück nach dem „ Potsdamer Platz " be -

fahren werden .

Straßenverkanf von Getränken . Der Polizeipräsident erläßt

folgende Vekaimtmachnng : Dem Deutschen Verein für Volks - Hygiene
wird hiermit vorbehaltlich der seitens des Stadtausschusscs auf Grund
des Z 33 der Gelverbe - Ordnung zu erteilenden Erlaubnis die straßen -
polizeiliche Erlaubnis erteilt , auf den hiesiegen Straßen und Plätzen
von umherfahrenden Handwagen aus , welche deutlich erkenn -
bar die Aufschrift „ Deutscher Verein für Volks -

Hygiene " führen müssen , 5laffee , Thce , Kakao , Schokolade ,
Bouillon , Selterwasser und Limonade verkaufen zu dürfen .
Ausgenommen von dieser Erlaubnis ist derjenige Teil der

Siadt , welcher begrenzt wird von der Friedrichstraße zwischen
der Weideudaminer ' Brücke und der Krausenstraße , von der Krausen -
straße bis zur Äommaiidantenstratze , von dieser sowie von der

Leipzigerstraße , vom Spittelmarkt , von der Gertraudtenbrücke und
der Spree bis wieder zur Weidendainmer Brücke , die Grenzstraßen
mit einbegriffen . Ferner sind ansgcnommxii : die Gollnowstraße , die

Linienstraße zwischen der Prenzlanerstraße und der Neuen Königstraßc ,
die Lcipzigerstraße , der Lcipzigerplatz , der Potsdamerplatz , die

Potsdamerstraße , die Potsdamer - Brückc nebst der Viktoria - Brücke ,
die Bellevnestraße , die die Friedrichstraße schneidenden Querstraßen , die

Königstraße , der Alexanderplatz , die Alexander - , Münz - , Prenzlauer - ,
Neue König - und Landsbcrgcrstraße , die llmgebung der Central -

Markthalle . Die Friedrichstcaße , Leipzigerstraße und die Straße
Unter den Linden dürfen tu ihrer Längsrichtung nicht befahren
werden .

Was ein Häkchen werde » will . Ein auffallendes Ergebnis
hat die polizeiliche Nachforschung nach dem hier angeblich ver -
schwundencn Knaben Moses Güllmann aus Warschau gebracht . Der
erst zehnjährige Junge wurde auf seiner Durchreise in Berlin als
ein gewiegter Taschendieb auf frischer That ertappt und zunächst
polizeilich festgesetzt . Er war mit seiner Begleitung am 27 . v. M.

morgens auf dem hiesigen Lehrter Bahnhof eingetroffen und mußte
bis zur Weiterreise nach Hamburg den Nachmittag abwarten . Als
nun die Salut - Batterie vom Lustgarten nach der Kaserne
zurückkehrte , hatte sich Moses unter die Zuschauer gemischt und
Taschendiebstähle ausgeführt . Ein Kriminalbeamter fand in seinem
Besitz 5 Geldtasche » mit Inhalt , die er soeben stibietzt hatte . Von
der Bahnhofswache kam er zur Kriminalpolizei und als straf -
unmündig nach dem Waisenhanse . Er hatte sich den Gebnrtsiiaineii
der Mutter beigelegt und wollte von seinen Eltern hier im Stich
gelassen sein . Als nun die Nachricht aus Manchester hier eintraf
und sämtlichen Beamten bekanntgegeben wurde , erinnerte man sich
des Vorgangs mit dem Knaben und holte ihn ans dem Waisenhanse
wiederum zur Polizei . Nunmehr gestand er . daß er der gesuchte
Moses Güllmann sei . In ziemlich unverschämter Weise erklärte er ,
daß er die Reise nach Manchester allein zurücklegen würde , wenn
man ihm das Reisegeld einhändige ; denn hier in Berlin sei doch
nichts zn machen . Die Maßnahmen wegen seiner Zwangserziehung
wurden nnmnchr eingestellt und seine Ueberführung nach Manchester
in die Wege geleitet .

In der Person deS Reisenden Franz Knlle ist derjenige
Schwindler dingfest gemacht worden , durch welchen eine große
Anzahl von Firmen in Moabit und Charlottenburg , welche sich mit
dem Vertrieb von Ansichts - Postkarten befassen , in empfindlicher Weise
geschädigt worden sind . Der Genannte gab sich als llieisender einer
angesehenen Ansichtskarten - Engrosfirina aus und erklärte sich bereit ,
nicht gangbare Sorten zurückzunehmen . Aus diese Weise setzte er
sich in de » Besitz größerer Posten Karten , welche er
dann anderweitig an den Mann brachte . Da ihm dies
Manöver anscheinend nicht genug abwarf , hat Kulle auch
noch einen zweiten Trick mit größerem Erfolge zur Ausführung
gebracht . Er suchte die Gattinnen von Professoren und Gymnasial -
lehrern auf und überbrachte wissenschaftliche Werke , Landkarten ec. ,
welche der Ehemann angeblich in einer Biichhaiidlniig bestellt hatte .
Er erhielt dann in fast allen Fällen für zum Teil ganz minder -
wertige Bücher , u. a. auch für ein Paket mit Maknlätur , recht er -
heblichc Beträge . In 19 Fällen ist K. geständig , dürfte aber wahr -
' cheinlich noch weitere Schwindeleien ausgeführt hohen . Anzeigen
werden in den Polizeirevieren und bei der Kriniinalpolizei ,
Zimmer 43 , in den Vormittagsstnndcn entgegen genommen .

AnS dem Fenster des dritten Stockwerks ist der vierjährige
Knabe Erich H. in der Gcorgcnkirchstraße auf die Straße gestürzt .
Er öffnete in Abwesenheit seiner Mutter das Fenster und stürzte in
die Tiefe . Das Kind wurde noch lebend nach der Unfallstation in
der Kcibelsiraße gebracht . Die Verletzungen sind sehr schwer .

Von einem ArbeitSwnge » geschlendert und dabei schwer ver -
letzt wurde auf dem Bcllc - Allianceplatz die in einer Schmargen -
dorfer Wäschercinigungs - Anstalt beschäftigte Frau M. Die Pferde
des Wagens , auf dem die Frau saß , waren scheu geworden und
gingen durch . Bei einer scharfen Biegung , die der Wagen machte ,
wurde die Bedauernswerte vom Bock geschleudert ; bei dem Absturz
erlitt sie so schwere Verletzungen , daß sie nach einer benachbarten
Unfallstation geschafft werden mußte , wo sie einen Notverband er -
hielt . Von dort wurde die Verunglücktc mit einem Krankenwagen
in ihre Wohnung gebracht .

Die Glätte hat auch am Dienstag verschiedene Opfer gefordert .
Einen komplizierten Beinbruch erlitt der Holzträger Daniel Kreisch -
nier , der auf dem Holzplatz des Ratszimmernieisters Kister in der
GreifSwalderstrnße 78/80 beim Balkentragen ausglitt , wobei ihm der
Balken auf das Bein fiel . Der 10jährige Sohn Erich des Fabri «
kanten Thnnack , Frankfurter Allee 49 wohnhaft , fiel die Treppe
hinab und zog sich schwere Verletzungen zn . Der Arbeiter Paul
Ricger , Schliemamistraße 33 , und der Hansdiencr Alfred Hubrich ,
Niederwallstraße 14, glitten auf der Straße aus und erlitten Knöchel -
bräche .

Theater . Au dem Beranger - Abend , den das Schillcr -
Theater am Sonntag , den 16. Februar , im Bürgcrsaalc des Rat -
Hauses vrranstaltct , tvmmcn wieder Koinpositioueu von Robert
Schumann und Bogumil Zepler zum Vortrag . — Im Belle »



Alliance - Theater wird heute « Die Dame aus Trouville "
zu » , 50. Mal gegehe » . — Central - Theater . DaS Gastspiel
der Madaiue Ivette Guilbert währt ini gauze » «och luZ Sonnabend ,
de » 15. d. M. , und ivird von , Sonntagavend , den 16. d. M. ab ,
wieder : Das sütze Mädel weiter in , Eentral - Thcater zur Auf -
sührnng gelange » .

Feucrbcricht . Die letzten 24 Stunden brachte » wieder zahl -
reiche Alnnniernugcn . DicnStagnachmittag gegen 2 Uhr wurde die
Wehr „ ach der ftwinglistr . 16 gerufen , wo in einem Spiellvarenlager
Feuer ausgebrochen war . Es niujjtc längere Zeit mit einen , Rohre
Wasser gegeben werden , um die Flammen zu ersticken . Montag¬
abend kurz nach 9 Uhr hatte in der Alcxandrinenstr . 55 eine um -
gefallene Petroleumlampe Möbel in Brand gesetzt, der indes noch
im Entstehen beseitigt werden lonnte . Kurz vorher tvare »
in der RiiderSdorferstraste 26 auf de », Hofe Hobelspähne in Brand
geraten . Ei » gröberer Kellerbrand kan , abends 8 Uhr in der
Gertrandtcnstraße 18/19 ans . In der Hauptsache ist Brennmaterial
eingeäschert worden . Kcllerbrände , die hauptsächlich Papier , Stroh
und Lumpen vernichteten , mußten in der Jnvalidenstraße 145 und
Dhnrmstraße 82 abgelöscht iverdcn . In der Chausseestraße 63 war
in einem Hntgeschäft ei » Brand entstanden , der jedoch schnell unter -
drückt werden konnte . Außerdem waren noch Alarmierunge » von
Alexander - Ufer 8 und Iorkstraße 59 zu verzeichnen . In beiden
Fällen handelte es sich lediglich um geringfügige Anlässe .

Herr Stadtrat Räther teilte „ och
wo anderlveitig kein Platz vorhanden
auS Mach dem Kreis - Krankenhause ge -

stände beseitigt sind
mit . daß nur in den Fällen ,
sei , Kranke von Schöneberg
schickt ivürden .

Zur Vertretung der Versammlung in unsrer Klage gegen die
Ungültigkeitserklärung des Mandats des Genossen D ä u m i g' wurde
Städtv . ' Dr . v. G o r d o n beauftragt , nachdem Justizrat Neinbacher
sich selbst für befangen erklärt hatte .

Im Hanse Winterfeldstraße 17 soll für den Berliner Ortstcil
eine Steuer - Annahm est eile errichtet werden .

A » S den Nachbnrorte » .

Die Stadtlicrorduetcn - Vcrsa » » » l » » g wird sich in ihrer
Sitzung am Donnerstag u. a. mit folgenden Gegenständen zu be -
schäftigen haben : Berichterstattung über die Vorlagen , betreffend die
Eriverbnng der zur Verbreiterung der A I e x a n d e r st r a ß e er -
forderlichen Flächen der Grundstücke Alexanderstr . 16/11 , 12 und 12a
— die Festsetzung einer neue » Besoldungsordnnng für die Gesang -
u n d Z e i ch e n I e h r e r an den städtischen höheren Mädchenschulen ,
sowie Abänderung der Besoldungsordnnng für die Oberlehrer an den
genannten höheren Schulen , — die für das Etatsjahr 1962 in den
städtische » Gaswerken und an , Röhrensystem notwendige » Er
nenemngS - und ErweiternngSbanten , — die Neuregelung der Gc
hälter der Schulinspektoren . Berichterstattung über die Vorlage
betreffend die Verniietung der Neslaurationsräunie auf de », städtische»
Vieh - und Schlachthofe . — Anträge von Mitgliedern der Versa »»,, -
lung betreffend : die im Reichstag gegen die st ä d t i s ch e n
K r a n k e n h a u s - V e r w a l t u n g e n erhobenen Anschuldigungen

die Anfhebung der MagistratS - Vcrfügung von , 29 . Oktober 1g6 >,
bezüglich der Nichtanwendung des ß 616 deS Bürgerlichen
Gesetzbuches — und die Verpflichtung der mäniilichen Arbeiter
initcr 18 Jahren zum Besuch einer Fortbildungsschule . —

Vorlage , betr . die Vergrößerung der Deputation ' für die städti -
scheu Krankenanstalten und die öffentliche Gesundheitspflege
nn , zwei Bürgerdeputierte , — die Errichtung einer V o l k S - B a d e
an stakt für den Stadtteil Gesundbrunnen .

Ju Wilmersdorf hat die Gemeindevertretung einige bcdeut
same Beschlüsse gefaßt . Zunächst wurden die neuaelvählte » Vertreter ,
unter denen sich auch unser Parteigenosse N a t u s ch befindet , in ihr
Amt eingeführt . Dann beschloß die Gemeindevertretung , das neue
OrtSstatut in der Fassung anzunehmen , daß die Körperschaft vom
1. April ab auS 6 Schöffe » und 24 Ge in ein devertreter n
bestehen soll . Es komme » hiervon für die dritte Abteilung bei den
liächsten Wahlen fünf Mandate in Betracht , die sich auf zwei Nicht
angesessene und drei Angesessene verteilen . Sache unsrer Partei
genossen am Ort ist es jetzt , in reger Agitation dafür zu sorgen ,
daß diese fünf Mandate von den Vertretern der Social -
deinokratie besetzt werden . Für die Gastwirtschaften mit Damen
b e d i e n u n g wurde einer Polizeivcrordnung die Zustimmung
erteilt ; die Verordnung schließt sich den für Berlin geltenden Ve -
stiinmuiigen an . Für die neuerrichtete G e in e in d e s ch u l e in der
Nachodstraße bewilligte man in , Nachtrag noch 14 066 Mark . Weiter
« ahm die Gemeindevertretung das Statut zum Gewerbegcricht
an . Zum ersten Vorsitzenden des Gerichts wurde vorab Regie , ungS -
banmeister KampS gewählt , zu dessen Vertreter der Ingenieur
8t a m r a t h. Vom 1. April ab Ivird ein von der Gemeinde anzu -
stellender juristischer Beirat den Vorsitz übernehme » . Die Arbeiter
schaft am Ort wird sich auf die in allernächster Zeit erfolgenden
Wahlen zum Ge Werbegericht einrichten müssen .

AttS Ripdorf erhalten wir vom Hauseigentümer Herrn Pohl
zn der i » Nr . 33 von parteigenöjsischer Seite veröffentlichten Zu -
fchrift die folgende Mitteilung Der in dem Bericht vom Sonnabend
erwähnte Maler S . wohnte seit den , 1. Oktober vorigen JahreS in
meinem Hanse ; seine Wohnung lag mit der Mcinigen ans demselben
Korridor . Tägliche Mißhelligkciten unter den Eheleute » , die oft zn
Thätlichkeiten führten , veranlaßten mich vielfach zum Einschreiten .
Da S . arbeitslos war , ersuchte ich ihn , mir die Fenster »icincS
Hauses zu streichen , doch führte er diefe Arbeit ungenügend ans .
Am 11. Dezember machte S . sich in meinem Lokal durch eine
Schlägerei des HausfriedensbrnchS schuldig und zerschlug
von der Straße aus die Spiegelscheibe meines Lokals ,
desgleichen zerstörte er in seiner Wohnung mehrere Fenster -
scheiden . Ich habe dieser Angelegenheit wegen ein gerichtliches Ein -
schreiten veranlaßt ; am 21 . d. M. steht Termin in der Sache an .
Im übrigen bemerke ich, daß ich bis zn den , Zeitpunkt , Ivo der Bcr -
kehr mit S . unerträglich wurde , seine Familie zun , Teil noch unter »
stützt habe . Als ich im letzten Monat wieder keine Miete erhielt ,
einigten wir uns vor Gericht dahin , daß S . biß zum 25 . Januar die
Miete zahle ; dieser Verpflichtung ist S . nicht iiachgekonmien . Nun
erst sah ich mich genötigt , gegen S. ein VollstrcckungSnrleil zu be -

antragen . Am 31 . Januar ließ ich die Sachen ans der Wohnung
bringen , da S . sich weigerte , die Wohnimg freiwillig zu rünmeii .
Das Mobiliar hat 36 Stunden lang dem Mieter zur freien Ver -

fügnng gestanden . Erst als nicht alle Sachen abgeholt waren , ließ
ich sie in Gewahrsam bringen . Nach fünf Tagen schickte S . mir
einen fremden Mann , den » ich allerdings die Sache » nicht ausliefern
konnte .

Die Stadt Schöncbcrg nnd das Sichterfelder KreiS -

itrankrnhans . Die Stadtverordncten - Versammlnng in Schöne -
b e r g hat ihre letzte Sitzung zum größten Teile einer B e -

sprechnng der Zustände in , Lichterfelder Kreis -
t r a n k e n h a u s e gewidmet . Den Anlaß dazu gab bekanntlich eine

Anfrage des Stadtverordneten - Vorstehers Müller in der vorigen
Sitzung . Der Herr fragte , was der Magistrat gegen die in letzter
Zeit erhobenen Anschuldigungen und Beschwerden iiber die Leitung
und die Vehandlnngsweise in dem genaiinteii Krankenhanse zn thun
gedenke . Dem Petitionsausschuß , dem die Sache vorgelegen hatte ,
ivaren u. a. Petitionen von , Schönebergcr Acrzteverein und

vom Bezirksverein Südwest zugegangen , welche sämtlich
«ine baldige Abstellung der thatsächlichsten Uebelstände befürworteten .

In erster Linie verlangt der Aerztcverein die Anstellung eine «
E h i r n r g e n für die genannte Anstalt , er weist ferner anf die

bohe Sterblichkeit der an D i p h t h e r i e Eckranktei , hin . In den
Berliner Krankenhniisern beträgt die Sterblichkeit zwischen 16 bis

14 Proz . , in , Kreis - Krankeiihanse bis 59 Proz . Die allgemeine
Sterblichkeit daselbst beträgt gegen 34 Proz . , in andern Kranken -

lhänscrn 17 Proz . Auch der Schöncberger OrtS - Kranken -

lasse seien eine Anzahl Beschwerden zugegangen . Der

Bürgermeister Herr Dr . Gerhardt erklärte , daß der Magistrat
sofort »ach Auftauchen der letzten Gerüchte eine eingehende
Untersuchung in , Beisein des Stadtv . Dr . Hehl vorginommen hat ,
dieie Untersuchung sei indes noch nicht abgeschlossen ; der Bürger -
meistcr verspricht jedoch ein energisches Vorgehen . Unser Partei -

genösse Hoffmaiin verlangte ein strenges Eingreifen unsrer
Behörden , wozu vollwichtiges Material in Hülle und Fülle vor -

Händen sei . Er brachte einige der ihm schriftlich zu -

gegangenen Beschwerden zur Verlesung . Nahezu einstimmig
wurde darauf ein Antrag angenommen , worin der Magistrat ersucht
wird , «die Zahlimg der von der Stadt z » leistende » Beiträge für
das Lichtcrfclder Krankenhaus in Höhe von 53266 Mark so

lange auszusetzen , bis die an geführten U e b e l -

Nus Fndupkrte und Handel .
Die Nationalbank für Deutschland ist von den Berliner

Banken die erste , die ihren Geschäftsabschluß für das Jahr 1961 ver -
öffentlicht . Wie nicht anders zn erwarten , tritt in der Bilanz die
Eil , Wirkung des geschäftlichen Rückganges deutlich hervor . Die Ver
teilnng einer Dividende von 3 Proz . gegen 6Vs im Jahre i960 war
mir möglich durch die Jiiansprnchnahine von 2 566 666 M. des
Special - Rescrvefonds . Aber nicht nur zur Deckung der Dividende
in Höhe von 1866606 M. mußte der Fonds herhalten , sondern
auch mit 766666 M. zum Ausgleich der Bilanz Hern,, .
gezogen werden . Die ungünstige Gestaltung des Abschlusses
ist durch starke Verluste und die dadurch notwendigen hohen Ab -
schreib , mgcn hervorgerufen . Allein der Besitz von Werten der Allge
meinen deutschen Kleinbahn - Gesellschaft brachte einen Verlust von
einer Million . Ferner mußten auf die Forderungen au die Leipziger
Bank 760 666 und von den Konsortialbeteiligungen 366 606 Mark
abgeschrieben werde » . Im Gesamt betragen die Abschreibungen
4 660666 Marl . Der Gewinn aus Wechsel und Ziiiseu - Conto , Pro .
visioiis - Conto , Effekten und Konsortial - Conto , Sorte » und Coupon -
Conto »st von 6 474 538 Mark im Jahre 1906 anf 5171186 Mark
im Jahre 1961 zurückgegangen .

Rücklage » konnte » in diesem Jahre nicht gemacht werden , auch
die Aufsichtsratsiuitglieder muffe » auf eine besondere Tantieme ver -
zichten . Im Reservefonds befinden sich noch 9Vs Millionen .

Den » Bcamteii - Pensionsfonds Ivurden 25 666 Mark überwiesen
und an Gratifikationen für Branite 160 666 Mark verwendet .

Das Bikanz - Conto per 31 . Dezember stellt sich wie folgt :

Aktiva . 1961
M.

und

2 171 875
5 712 582

33 416 926
11 112 566

4 662 659
9 214 966

16 966 602

1960
M.

5 242 388
1 782 367
6 997 646

45 363 631
14 692 592

6 559 072

20 317 666
74 256 123

160
1766 606

60 666 666
12606 660

532 523
26 667 715

8 955
74 669 531

Knssn - Conto

. . . . . . . . . . . .
5 654 235

Sorten - und ColiponS - Conto . . . .
Guthaben bei Banken und Bankiers .
Wcchsel - Conto

. . . . . . . . .

Reporte Effekten

. . . . . . . .

Eigne Effekten : Preußische Konsols
Deutsche Reichsanleihe . . . .

Eigne Effekten : Andre Effekten . .
Konsortial - Conto

. . . . . . . .

Contocvrrent - Toiito Debitoren . . . . .50857 762
davon ungedeckt 10200000 M.

Jnventar - Conto

. . . . . . . . . .

100

Eigenes Bankgebäude . . . . . . . .1 800 660
Passiva .

Aktienkapital . . . . . . . . . . .60 000 000
Reservefonds . . . . . . . . . . .2 500 000

BeanitenpensioiiL - und UnterstütznngsfoiidS 573 551
Acccptcn - Conto . . . . . . . .. . 15 592 205

Rückständige Dividende » . . . . . . .10 209
Contocorrent - Conto Creditoren . . . . .53 354 694

davon 26 200000 M. auf freie Termine .

Im ganzen ergiebt die Uebcrsicht , daß die Bank bemüht war , die
Kredite einziischräiikei, und ihre Liquidität zn erhöhen . Die Ver -

Pflichtinigen . die im vorige » Jahre rund 161 Million betrugen ,
ginge » ii , diesem Jahre anf 63 Millionen zurück , während die leicht
greifbaren Vestniide nur eine Minderung von 82 auf 71 Millionen

erfuhren . Insofern macht die Bilanz keinen »ngiinstigei , Eindruck ,
dem , daß unter den Erschüttcrimgcn deS GcldniarklcS in , vorigen
Jahre die Banken in Mitleidenschaft gezogen tvurde », war bekannt
und konnten Verluste nicht überraschen .

Der Diskont der ReichSbank ist auf 3 Proz . , der Lombard -
zinSfnß für Darlehen gegen Verpfändung vo » Effekten nnd Waren
auf 4. Proz . herabgesetzt worden .

Einschränkung der Trustbildung . Der „ New Jork Herald "
veröffentlicht riiicn Auszug ans den , Bericht des im Jahre 1899 vom
Kongreß eingesetzten iiidustriellci , AnsschnsseS , der den Auftrag erhielt ,
die Schäden des TnistwesenS zn »»tersnchei , nnd Mittel zn threr
Beseitigung vorzuschlagen . Der Bericht des AiiSsdinsseS empfiehlt die
Annahme eines gleichen Gesetzes für alle Staaten der llnioii , das
die Anlvcnduna irgendwelchen Zwanges in Handel und Verkehr unter
Strafe stellt ; ferner soll der Kongreß die Gerechtsame aller der Ge -
' cllschaften besteuern , die außerhalb des Staates , in welchen , sie in
das Handelsregister eingetragen sind , ihr Geschäft betreiben ; drittens
wird die Errichtung eines öffentlichen Burcaiis vorgeschlagen , durch
das alle derartigen ' Gesellschaften streng überwacht werden sollen .

Von der städtischen Sparbank in Detroit ( Michigan ) hat der

Bicepläsidcnt 1 Million Dollar »nterschlagen und diese Summe solvie
eine lveitere halbe Million ans eignem Vermöge » in Amalgamated -
Kupferaltien verloren . Die Bank ist fällst .

VevsÄmmlungrn .
Die Versammlung des socialdemokratische » Wahlbereins

ür den 1 . Berliner Reichstags - Wahlkreis , die zu gestern nach
den Zelte » Nr . 1 ( Kronprinzen - Zelt , Ausschank der Bötzowschen
Brauerei ) einberufei , war und in der ReichstagS - Abg . W. Heine
über die Politik der Socialdemokratie sprechen sollte , konnte nicht
stattfinden , da der Wirt Diescncr in letzter Stunde die Her -
gäbe des Saales verweigert hatte . Zu der Versammlnng
hatte » sich mehrere Hundert Personen , teilweise aus recht weiter

Entfernung , eingefunden .

Eine öffentliche Versaiumluug der Handlungsgehilfen ,
Gehilfinnen und Handlshilfsarbciter tagte au , Montag in ,

Apollo - Saal , Sebastianstraße 39 . Der Saal und die Rebenranuie
waren , obwohl die Tische entfernt wurden , bis auf den letzten Platz
besetzt . » Der Kampf ums Recht " lautete das Thema , über
das der Rcickistags - Abgeordnete P. Singer referierte . In sehr
eingehender Weise behandelte der Rescrcnt , nachdem er die

wirtschaftliche und sociale Stellung der HandelSaiigestelltcn
beleuchtet hatte , die geplante » kaufmäiniischen Schiedsgerichte
und das Verhalten der bürgerliche » Parteien zu de » dies -

bezüglichen Anträgen der socialdemokratischen Fraktion im Sieichstaae .
Er verwies darauf , daß die socialdemokratische Partei von jeher für
die Errichtung kaufmännischer Schiedsgerichte eingetreten ist und diese
Forderung nun schließlich auch von den bürgerlichen Parteien an -
erkannt werden »inßte . Allerdings sind noch über die Art dieser
Schiedsgerichte und deren Kompetenz erhebliche Differenzen vor¬
handen. ' Die Socialdemokratie wendet sich gegen den Anschluß an
die Amtsgerichte und fordert , gestützt auf die AuSlassmigeii er -

fahrener Sachverständiger , die Angliederung an die Gewerbe -

gcrichte . Diese Schiedsgerichte solle » ober nicht nur entscheide »
über Lohnstreitigkeiten . fondern sie sollen auch zuständig
sein für solche Streitigkeiten , die sich ans �

der bekannten

Konknrrenzklansel ergeben . Von der Socialdemokratie ist wiederholt
die Beseitigung dieser Koukurrciizklaiisel gefordert worden , die sich

geradezu als Geißel der Haiidelsaugestelltei , gestaltete . Der mit ihr
betriebene Unfug ist so groß , daß diese Klausel nun auch bürgerlichen
Politiker » bedenklich erscheint . Es müßten eben alle Streitigkeiten
zwischen Unternehmer und Angestellten , welche sich ans den , Arbeits -

Verhältnis ergeben , der Judikatur dieserGerichte «uterstellt werden . Die

Zulässigkcit der Berufung dürste nicht schon bei Objekten von 166 M.
wie bei den Gewerbegericht « eintreten , sondern weil e « sich hier um

Streitfälle über Monatsgehälter , cvent . auch über die Konkurrenz -
klausel handle , müßte , wenn nicht 500 M. , so doch mindestens erst
die Summe von 366 M. als berufuugsfähig normiert werden .
Wurde dies nicht der Fall sein , so wären diese Gerichte für die

Handelsangestcllten in den allermeisten Fällen nicht nur zwecklos ,
sondern sogar schädigend , da dam , noch eine längere Verschleppung
des Prozesses , wie es bei dem jetzigen Verfahren schon üblich ist ,
eintreten wird . Das Ansehen dieser Gerichte würde unter diesen
Umständen ein sehr geringes sein , die Unternehmer würden sie als
ein vorhandenes Uebel betrachten , dem Spruch aber keinerlei Ve -
deutnng beilegen und sich einfach an die Bernfnngsinstanzcn
ivenden . Der Referent betonte außerdem die Notwendigkeit
des allgemeinen , gleichen , geheimen und direkten Wahlrechts ,
und zwar ohne Unterschied des Geschlechts , wobei er darauf hin -
wies , daß schon im Jahre 1895 nach der Berufszählung von de »
gesamten Handelsangestcllteii 36 Proz . im Reich , 23 Proz . in Berlin
weibliche Personen waren und daß man diese große Zahl der Ge -
Hilst , »nen von der Wahl nicht ausschließen dürfe . Die Aufgabe »
dieses Gerichts könnei , durchaus nicht erschöpft sein lediglich mit der
Rechtsprechung , sondern es hat auch als Einigungsamt zu fuugierei ,
und es muß ihm ferner die Aufgabe zugewiesen werden , Er -
bcbungei , über die gesamten Berufsverhältniffe anzustellen und das
Material entsprechend zu bearbeiten . — Der Vortrag wurde von
der Versammlung mit stürmischen , Beifall aufgenommen und die
Ausführungen des Referenten mehrmals durch lebhafte ZustimmuiigS -
kundgebunge » unterbrochen . In der Diskussion sprach der Vertreter
der HakidelshilfSarbeiter Werner im Sinne des Referats und
gegen den Anschluß an die Amtsgerichte , zu denen die Hilfsarbeiter ,
die jetzt dem Geiverbegerichtc unterstellt sind , nacb den gemachten Er -
fahrnngen kein Vertrauen habe » . Der Rednör wünscht ' dann weiter ,
daß ein besseres Einvernehmen zwischen den Handelsangestellten ge -
schaffen wird nnd die HandlungSgehilfei , den Hilfsarbeitern gegenüber
solidarischer handeln . In längeren Ausführungen schilde *te hierauf
Kaliske die traurige Lage der Handelsangestellten , er kritisierte sehr
zutreffend das Ge' bahrei , der verschiedenen kausinännffchcn Ver -
einigmlgen , solvie das Verhalten der bürgerlichen Parteien zu den
Forderungen der Haudelsaugestellten und weist nach , daß bisher
einzig die socialdemokratische Partei für die Jntereffen der Gehilfen
cingeireten ist . Der Redner schilderte den Verlauf mehrerer Prozesse ,
um die gegenwärtige Rechtsprechung , unter der die Handelsan gestellten
außerordentlich zu leiden haben , zu charakterisicren und wendete sich
sodann entschieden gegen den Antrag Bassermann , durch dessen An -
» ahme die Forderungen der Handelsangestcllteii völlig unberück -
sichtigt blieben und deren Rechtslage dadurch »och ver -
schlcchtert ivürde . Von allen Sicdnern wurde zum Anschluß
an die Organisation aufgefordert und mit allen gegen
3 Stimmen folgende Resolution , die auch dem Reichstag zur Kenntnis -
nahm « übermittelt werden soll , beschlossen : „ Die heutige öffentliche
Versammlung , die von Handlungsgchilsen , Handlungsgehilfini , en
zahlreich besucht ist , erklärt sich mit den Aussührunge « des Reichskags -
Abgeordneten Paul Singer einverstanden . Sie erklärt noch eiumal :
Die Errichtung kaufmännischer Schiedsgerichte zur Entscheidung von
Streitigkeiten zwischen Unternehmern iuid Angestellten im Handcls -
gcwerbe ist ein dringendes Bedürfnis , aiierkannt durch
Eingaben und Bcschlüffe aller bedeutenden kaufmännischen
Vereinigungen Deutschlands , anerkannt durch Gutachten zahlreicher
Handelskammer » , so wie durch mehrfache einstimmige Beschlüsse des
deutschen SteichStageS . — Die heutige Versammlung ersucht den
Reichstag , de », Antrage Bassermann die Zustimmung ' zu versagen ,
weil dieser unter andcrm : 1. Die kaufmännischen Schiedsgerichte den
Amtsgerichte » angliedern will , 2. die Bernfungssumme viel zu niedrig
einsetzt , 3. die Bildung von private » Schiedsgerichten nicht aus -
schließt , 4. de » Handlnngsgehilfinnen weder das aktive noch
passive Wahlrecht giebt uiid weil 5. die Gefahr besteht , daß die
Gewcrbcgehilfci , und HandclShilfsarbcitcr , die heute schon den
Geiverbegcrichtei , unterstehen , deren Kompetenz entzogen werden .
Die heutige Versammlung ersucht deshalb den Reichstag , einen
Gesetzentwurf anziinchnien , der unter Berücksichtigung der obigen
Einwände die alte Forderung der klassenbewußten Handelsangestellten
erfüllt , wie sie vom Centralverband der HandlungSgehilfei , und Gc -
Hilfini , cn Deutschlands und vom Centralverband der HandelshilfS -
arbeiter vertreten wird : Einrichtung kauf m a N „ i s ch e r
Schiedsgerichte » ach Art der Ge Werbegerichte
und im Ä i, f ch l u ß an diese . "

Marieufclde . An , Dienstag , de » 4. Februar , hielt der Wahl -
verein für Mariendorf und Umgegend seine regelmäßige Mitglieder -
Versammlung im Lokale des Herrn Adel zu Tempelhof ab . Nach
einem mit großem Beifall ausgeiiommenen Vortrag des Genossen
S o ii n e u b n r g - Friedrichshagen iiber das Thema « Die Aufgaben
der socialdemokratischeii Gemeindebertreter " wurden folgende Kau -
didaten für die bevorstchendeii Gemcindewahlen aufgestellt : für
Tcmpclhof A l -b. Thiel , für Maricndorf Her in . Lehmann und
•iir Maricnfclde Fritz Greulich . Pflicht der Genossen ist es

mm , ihren aufgestellten Kandidat « , auch zum Siege zu verhelseii
und zwar durch recht eifrige Agitation .

Deutscher Holzarbeiter - Verband . Branchen - Bersammluus der
Strtlinachcr Donnerstag , den 13. Februar , abends B/z Uhr , bei Bauer ,
Rosenthalerstrahe 57.

Centralverband der Handlungsgehilfeu und Gehilfinnen
Deutschlands . ( Bezirk Berlin . ) Arminhallen , Koinmanbaiitenstrabe 26,
Mittwochabend 9 Uhr . Vortrag des Herrn R. Schmidt : «HandelSpolitil in
alter und neuer Zeit " . Gäste sind willkommen .

Achtnug ! DnbakarbeUer ! Dle Tabak arbeiter Berlins und
Umgegend werden auf die heute abend 8Vj Uhr bei Bötzow ,
Prenzlauer Allee stattfindende öffentliche Versammlung , in welcher der
Reichstags - Abgeordnete Förster über die bereits angekündigte
Mehrbelastung der Tabakindustrie referieren wtrd , ausmerksam
gemacht . _

Briefkasten der Redaktion .

Die juristische Sprechsmudc findet taglich mit Auluahitie bei
Sonnabends von 7l/2 bis 9' / - » hr abends statt .

Zl. L. ES schneit .
P . T. 16 . In den städtischen Fortbildungsschulen wird gegen ein

Schulgeld von 1 Marl monatlich Schneidern , Nähen und Maschinennähen
gelehrt . Die Unterrichtszeit ist abends und SonntagSvonnittags . Naunyn -
swabe «3 ist eine solche Schule .

P . U. 36 . Wenden Sie sich an den Vorsitzenden der Offenbacher
Fraueii . Krankcnkaffc , Herrn P. Hinz , Prinzenstr . 66.

TS. N. 158 . Die Berliner Katholiken sind unsres Wissens dem Fürst -
btschof von Breslau unterstellt .
— M . G. Solche Fälle werden verschiedenartig entschieden . Nach der
herrschenden Praxis ist Ihre Frau sowohl klebe - wie krankenversicherungs -
pfiichtlg . Nur wenn von vornherein anzunehme » ist, daß die Beschäftigung
auf den Zeitraum von weniger als eine Woche beschränkt ist. DaS trifft
aber auf Ihre Frau nicht zu, weil die Beschästigung eine längere , wenn -
gleich stets unterbrochene Zeitdauer umfabt . Hausindustrielle , die nur für
einen Arbeitgeber arbeiten , fl »d krankeiiversichenuigspflichtta , auch wenn sie
verschämte Beamtentöchter sind . — Wrirzenersir . 36 . Die Ehe -
scheiduiigsklaae oder die Klage auf Einstellung des ehelichen LebenS muh
durch einen Rechtsanwalt beim Landgericht angestrengt werden . Mit Rück-
sicht auf die Höhe der Kosten empfiehlt eS stch, daS A, inen recht zu diesem
Äehufe zu erwirken . Die politischen Rechte werden durch Bewilligung deS
ArmenrechtS nicht becinträchtigt . — Z. 866 . DaS ist uns nicht bekannt .

»vttierungSübersitht vom II . Februar 1668 . morgens 8 Uhr .

Stationen
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§ »
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Stationen

bedeckt
Schnee

3 heiter

2 wolkenl

- 2 «
- b

6

- 2

KwtnttUde 752 SSO I bedeckt — dsuiparnnda 753Sttll
Hamburg 75291 1 Nebel —6 tzelersburg 751O
Berlin 7i . vSO 3 Schnee — lEort 7589t
Frankf . /M 755 W 2bcdcckt lAberdeen — —
München 756 W «bedeckt 1 Paris 759 SW
Wien 756 SW Iwolktg

Tvctier - Prognoie für ?1Zittwoch , de » 18 . Februar I6 » 8 ,
Zeitweise aufklarend , vorherrschend wolkig mit leichten Schneefällen und

mäßigen südlichen Winden ; Temperatur um den Gefrierpunkt schwankend .
Berliner Wetterb » renn .

>

Wetter

öS

Verantwortlicher Redacteur : Carl Leid in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Db . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin .
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